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R E c H T s ~ E ~ ~ - J I G 
fJr Insassen der JVA Tegel 

1. Gefan9ene de1· JustizvollZU!JSanstalt Tegel erhalten die 
t-löglichkeit zur l·lahrnehmung anwaltlicher Rechtsberatunq. 
Oie Rechtsberatung erfolgt durch :titglieder des !le.-liner 
Anwaltsvereines e.V. 

2. Die Rechtsberatung erfolgt nur auf Antrag. Ein Anspruch 
auf Rechtsberatung besteht nicht. 

3 . Als Schutzgebühr fUr eine ein:nalige Beratung wird ein Be­
trag inHöhe von 1,-IY.~ erhOben. Die Vereinnato.ung erfolgt 
durch die Zahlstelle der Justizvollzugsanstalt Tegel fUr 
den Berliner Anwaltsverein. Die Gebühr kann ermäßigt/er­
lassen 1·1erden, wenn die wirtschaftlichen Verhiil tnisse 
des Gefangenen dies rechtfertigen. 

t. Der Antrag auf Rechtsberatung ist an die jeweilige Zen­
trale der Teilanstalt zu richten. Der Antrag mu3 das Ein­
verständnis des Gefangenen mit einer Abbuchung der Schutz­
gebühr von seinem Haus-, Taschen - oder verfügbaren Ei­
gengelt enthalten. 
Der Antrag v1ird mit dem Beratungsternin dem Gefangenen 
zurückgegeben. 

5. Zum Beratungstermin bringt der Gefangene seinen Antrag 
als Nachweis mit. Nach erfolgter Rechtsberatung quittie­
ren Gefangener und Rechtsanwalt auf der Beratungsliste. 
Der Antrag kommt zu den Gefangenen-Personalak~en. 

Unabhängig 

SEIHILFE i"OR GEFA:IGENE 

Der Rechtsausschuß bi lllg­
te am 27. Oktober 83 den vom 
Bundesrat eingebrachten Ge-

KC:1I TEE ZUR UNTERSTOTZUNG 
DES ALLTÄGLICHEN .H DERSTAllDES 

IN DEN BERLINER KN~STEN 
(Tel.: 692 22 22) 

setzentwurf zur ;llnderung des Wieder einmal istes Dezember 
Strafvollzugs in der von der und viele werden denken, daß 
Bundesregierung vorgeschla- genau wie letztes Jahr zu 
genen Fassung ( l0/267 l · Dabei \•Iei hnachten {und Ostern) eine 
geht es um die Unpfändbarkeit Paketaktion von uns an laufen 
von Oberbrückungsge 1 dern und v:i rd. 
den Entlassungsbeihilfen. Au-
ßerde:n ~.ird den Landesgesetz~ :{arum das diesl"lal nicht der 
gebern diet·fdgl ichkeit eröff- Fall ist, soll der folgende 
net, Rechtsbehelfsverfahren Text erklären. 
bei der Unterbringung in ei- In den 1 e tzten •,:ochen wurden 
nem osychiatrischen Kranken- vom f<ooitee mehrere Treffen 
haus oder einer Entziehungs- mit anderen Knastgruppen or­
anstalt entsprechend den Be-

f 11 ganisiert, um zu sehen. wie 
Stimmungen im Stra vo zug die allgemeine Stimmung für 
zu regeln. eine derartige Aktion ist. 

Die Bundesregierung hatte Uns hatten nämlichdieErfah­
elne Rechtszersp 1 i tterung be- runoen der 1 etzten Aktionen 
fürchtet, wenn die Regelun- gezeigt, daß der Organisato­
gen den Ländern Uberlassen rische Aufwand ohne die Be­
~~ürden. Ihre ~nderungs vor- tei 1 i gung anderer Gruppen 
schläge, die vom Rechtsaus- einfach nicht zu schaffen 
schuß übernommen ~1urden, so 1- ist; wi 11 man nicht Fließ­
len de~ entgegenwirken. bandarbeit verrichten, wobei 

Jede Idee vom Sinn und Zweck 
gez.: Entn01m1en aus: '-loche im Bun- dieses Unternehmens vetloren 
S~t~ö~p~p_e~l ___ (~R~e_k_to_r __ d_er __ s_o_z _.-_P_ä_d ~. --A_b_t~.)~------------L-de_s_t_a_g_. ________________ -1 geht. 

HINWEIS: 

VEREINIGUNG BERLINER 
STRAFVERTEIDIGER E.V. 
PARISER STRASSE 9 
1000 BERU;~ - 15 
BESCHLüSSE DER STRAFVOLL ­
STRECKUNGSKAM.'1ERN UND DES 
KA~i~ERGERICHTS BERLI'I BIT­
T~ AN OBIGE !\:~SCHRIFT SE'I­
DEN. OIE NA!·lf:l KUii'.E:: GE­
STRICHEN ·.~ERDEU. ES GEHT 
DER VEREINIGUNG NUR UH DIE 
GEÄNDERTE SPRUCHPRAXIS! 

.'.CHTU);u: GRUPI- FOR H..\FT[STI.ASSE~il. USI• SOSSTIG 
--- ISTERESS!ERtE f!\AUf".. 

DA.'Il!' EUClt ~ACII ~ER E.-..'TUSSil:tC 'i!CIIT EIS !12Rr. '.'0~ 
S~IERIGKEITES ALLEi~E CEG~~DBERSTEHT, ~OLLES 
IIIR EISE GRUPPE !II~:IEX, IS DER li!R R~DE.~ USD G~­
"EISSA'! El11'f<S U~!!:R.\'Eli'IES KÖS~E.~. 

JEDE~ \lOliTAG 1'0~ IS.OO SIS :0.00 UHR 1'1 "mSI­
!REFF", DA\~EL\1\SNSTRASSf S2 a. T .1,: ;zz 30 s· 

Nach wie vor 1~i ssen ~Ii r, l'lie 
.'lichtig materielle Unterstüt­
zung fUr die Gefangenen ist. 
Doch nur die zu leisten, ist 
nicht der einzige Anspruch 
den wir haben. So sind Kon­
takte. die eine ~1irkliche 
Auseinandersetzung von "drin­
nen und draußen" ge~1ährl ei ­
sten, zum größten Teil nicht 
entstanden. 

Das mag im letzten Jahr an 
der Oberlastung einer Gruppe 
(K~~itee), aber auch an der 
Haltung vieler Leute draußen 
(zwecks Gewissensber·uhigung 
ein Paket in den Knast oder 
nach Po 1 en - ist ja ega 1 ! ) ge-
1 ege'l haben: 

llachder'l a 1 so jetzt andere 
Gruppen so starke Bedenken 
hatten und nur wenige ihre 
Beteiligung einbringen woll ­
t:en. wird es dieses Jahr eine 

1------------------------------------------t Pa l:e ta 1:: t i on in deralten Fom 
nicht mehr geben:, 

der li!Weltkalender 1984 ist da. D!!r kleine grilne Kalender 
führt durCh das Jahr mit lustigen Karikaturen von Jari P. 
CUypers und Kalenclet9E!schich= über \.llt.oP....ltverschrru~u:'lg, 
Ernlilirung und ~uderstand. SClT..liE!l:P\llllttt.hema ist: ;.;assener­
sch!rutzung und -versci'r...endung. ~l:i.t dem Erlös ·Hird die Kla~ 
gegen ein neues l<ohlekrafcwerk der 03J:tnStädter Firma ;...-.erd< 
finanziert. Dieses l<ohlekrafh-~erk •..ru.rde mit unzureichender 
llbgasentgiftung genehml.gt . Es würde die ohnehin dicke Darm­
städter Luft noch !lehr verschlechtem. 

Der Kalender hat 256 5el.;:en, '<ost.et 6, - ll-1 u."ld i<a."'l."l be­
stellt ;.;erden bei : A~tioosgerreinschaft U'!7fleltschutz, Lau­
teschlägerstraße 24, 6100 Darr:tstadt . 

Auch vJir etTpfehlen den "Grünen". 

14as laufen ~lird, ist die ver­
stärkte Vermittlung von Kon­
takten, 110bei dann Pakete ei­
ne Folge sein können. 

Freiheit und Glück 

Euer Komitee 

-RED- !'edaJctionsger-e:..nscha!t "der lichthlid:" L-----------' 2 'der lichtblic~· 
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AUFLAGE: 5 000 

AUSGABE .,65 
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1u{.edvr. unma.t geh:t Ur! Jalvt zu Ende, und 
w.Ut wJA.oe.n wbtllicA nicJU: , ob da6 nÜJt 
wu ein Ane.aß dvr. FJteu.de adelt Tlta.u.elt 
.oun -~oil.te. . E-i.nelt-6U.U tiJ.i.Jtd jede~~. 1n-
.oa.o~e. )1toh daJtiibe.:z. .oe.<..n , daß e1t .oe.ine.Jt 
EnteM.oung un Stüekcften nähVt gekommelt 
u t , wähltend man andeJte».>U.U den Jtü.ck-

SPENDENKONTO 
Bf;>t.l~•!R llMl!t:. AG 

(aLZ 100 ZOO OQ) 

31·00·13Z-703 

P05 rst~ECJ:.~O·, TO 

DER ~EPLI~ER BAN~ AG 
N~. ZZO 00 - 102 8LN. -W 

V E II tot, E P: r.: 

S~~~E•~o~·o LIC~18LIC< 

31 - 00 - 132 - 703 

SPENDENKONTO 
täu.S.<.gen Tlte.nd im Sbut6voUzug voll. Au- !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 
gell hat und Be ~iiJz.efttu1tgen 6Wt. d.<.e lzom-
mcwde Zut hegen muß . Oahvr. diiJt 5te e.o e.httliehe.Jt 
wtd zu.t!te66e.r1de 't .oei.ns 10e;m man .oagt, daß e6 .oeJVt 
ge.miAchte. Ge.6ühte. ,o,{.nd, mil dem de.Jt Jalvte..oa.uogang 
begiwu 1u{.Jtd . 

Wi.Jl dage.ge.u 6.iud .oehlt zu6-U:.ede.n , daß tuVt zum Ende. 
du JahJte..o m.U; une.Jt Au..6gabe au610CVtte;t können, cüe. 
u wbtlze-i.ch "in .o-teh" ha;t . C-i.ttka 61 Swe.n mu:3te.n 
au6 40 konzent!Ue.Jt.t we.Jtden , .oo daß tuVl. R.ude.Jt zwn 
ruck de.~t Ve.Jtl~te.ine.JtLmg zu g 'Leinen ha:t:te~t . wa..o 
a.tie-'lcÜ.ng.ö - tV-le. tHL6 ~clunelt::Udt be.Luuß:t iAt -
n i.dtt a.t.e.e L e.~ e11. beg eL!J te.-'tn wi-'ld . Jedoch 6-i.nd d.te 
Pap-<.e 'tfw 6 ten Wt ü bei. , dem atLeh wU.. un.o zu un­
tetcWVt& e.n haben. W-i.Jt b.i. tten wn VeM:tand~ . 

1/~r'te Redalz tton~gemwt~clta~ t ( ptu.~ lioppel.' elre.n) 

IMPRESSUM 
lU 1~\1\1 10\: 

'.'EIU.\ .: 

lliWl:l\: 

l"""'ssen der Strnh'Oll~-.gs.an.<t'll t l!erhn-Tegel -und ~nchea 
"Hoppe!"" ~ls '~"'kottcbcn. 

Redaktionsg\!!Dt!lß>Cha!t "der 1 ichtbhck". 

LII(CII\"t'J"lag. 

l:il(cnJrud tuf ROrAI'RINl R30 . 

Re<laktiOns!:eD~Citi.Schaft "der Iichtblick" , SeiJelstralle 39 , 
10.)1 !lerl in - Z1. 

Die .\rllei t der Rc.dal.ttonsgenrUISchaft besti.J:r:lt sich nnch '.fa!l­
gabe des Swtuu der ~tiQnSgcn:anschafr "der hchtblick" 
\'01!1 1. Jl.llli 1970. 

''DloR LlOOBlfG;'' erscheint in Jer Regel einmal llX>Nitlich. Der 
lle~ug ist kostenfrct. Eine :ensur findet nicht statt. 

lit~D Tei I .Uc~er \usgabe haben w-ir Zuhlkarten beig~lcgt - zur 
r:rleiciltcrung filr unsere ::ahlung~- b::w. 5pendcnfTeudlg.:m Leser. 
Dte R!k:kseHt' des Einlieferungs$Chcines ist m t einer Spenden­
quittung \"Cr.iehcn, ili.e in \'erbtndurtg mit del:i J'o;tst~l alS 
gUlttger Selc!l be·bD Finan::am:t •>orgclcgt 'h'e~ kann. Die Sper.­
J...n an den 'llOrrtiLIU.~' sind als gcoeimüt::ig a~rkannt. 

Sa..eit nicht nndo:rs angegeben: Reproduktionendes I!Wilts- gan:. 
oJer teilweise - nur mit schnftlichcr Erlaubnis der Redal\-
t ionsge<ooinscl~<~ft . 

'Ii t \-ollem \ uren gek<·nn::eichnete Artikel gebennid\1 unbedingt 
die '-~inung der RL..W..tionsgemeinschaf~ ;;ieder. 

liiGL'\"TU'\SVORll!li-U.T: Die :eir.schri{t ble1bt so lange E.iqentllll des .\bsenders, bis 
:oie dem Gefangenen persönlich llliSgehllr.digndrd: .>.ur 5 31 Abs . 
3 St\'ollzG ,..; rd besonders hinge~ieSc!JI. Hiernach t.l•nn der An­
s talesleiteT Schrelben anhalten, "-eM sie grob unrichtig oder 
orheblich en~stel lande Dars tellun;;en von Ansta l tsverhllltnissen 
cnthal ten . 

\(i rd die Zeitschrift dem Gefangenen nicht persönlich ausgehän­
digt - "Will culC "!urhabellllh:x'" 'l.oine persönliche ,\ush:indi ­
I'Uil& iw Sinne dic~c:< Vorbehalts d3rstcllt -, ist sie :lec. Ab­
scnJer unter An,ilabe ~ Gn..-.,Jc~ :unlciwJ.Senden. 

l)f{!SGCllE BITru: llu3 llrieU>mt der JV1\ Tegcl bittot 1:111<" !1ngehöril!"n und ~n fn­
sassen Jer JVt\ Tcgel im Briefi;echsel stehenden externen Leser 
dnrum, bei Schreiben an Insasseil grundsätzlich tur nonnalen 
Anschr ift auch die t\ngabe der Teilnnstalt , in derder je,..eili ­
JolC Insasse inhaft1ert i st , tu \'Crnerken . 
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.. oet l\.C.h-;.r.\tc\c• 
5o>d oh<'· 39 

o-lOOD .. rl'-" 21 

Aut d1esen Selten haben unsere L"ser oas .. rt. : nre 
tik und Urteil. mussensich nicht unbedingt mit der 
Die Redakt1on behält sich vor, Belträge - dem Sinne 
fe haben keine Chance. 

,,;msche, Anreg:.mgen, Forderungen, Kri­
'leinung der Reda:.tion decken. 
e'ltsprechend - zu k\lrzen. Anonyne Srie-

all.o "vi.clltbU.c · z·'" 
tl'a'.t-

bi • oor· -
1' • Iu>. 

n.a zu e­
s-hi<.:'<t, das r K ur.d 
Ni.tte'l<.JeLla nich•:~ hat; hl' 
ist hier niclJt ugeLassen. 
Wi.t d .. m UKW bek.o: · ·h nUI' 

nd.n• klar 
'rein - und dune m:zchen !<.'!! 

'4.00 lPII' Sende ."t..s. Rock­
l>lunik mit llbcr>Utng kennot>: 
die Uberh::'.<pt i~ht, ,,nd keirw 
Musi.kce•v.t.mg goht ibcl' eirw 
St1a!de . Di:w•- und Hwrrpel­
Bcat kann m:m hier i:tJ.,. n, das 
iJt dann aucl1 .1aho>1 aUer. . 

Hßr$pieZe gibt es au•h; ab r 
die ;zahen wir in .,.~ 'n <Phon 
vo:• • ahz•"rJ ge1. rt. 
nr Z. · • J:. ·.mn dr h 'tu• einm::ll. 

e ·r. Bl'auni:Xir ttber en lli a la ,­
_.&-e sollte. so ·,'f'de · h rm..: 

· ·ht ei'lllla~ 

Soll.~rl dch bei -ir ~ 
Za.:ms~l:r"' rsen eir.atel.l.en, 
IJez•'ic i ·h die .4ngel-egenlwit 
mit; d~Yr ''i'Zachzar.ge" ;;elb~>t' 
in die Hand neh"len. 

Und da gibt es noch LAute, 
die in Tegsl !lbe1' Herrn /Jrt. 
WiLliam 3chimPfen! 
Y.llr.nt D t• mil' >!i~':;; tr.i -e einer 
PLakott "o-raubina a-
dankc.!" aw;hd;1P.? w 

Vi .lrflßc a1 aZle . 

1./We Herring 
STRAUBING 

Liebe Licht::blic<er! 

Wie wichdg s~nd soZiale Kon­
takte wirklich. 

mNTA.~ 

Obwohl ich gla~ den Kn• t 
zu k nn 1, t<>uchen ~m:ner -..:! -
der !'ra<jen auf - alte ""l<l 
neue - und da man irgendwi<> 
v~">rzerrt, konträr leb::, W"lß 
man inancht:ll\1 n1.ch::, ·."as el-

-red-

gentlieh richtig 1st - ob Jnan 
s rich~iq rk n t. 

Ein KontAkt "" cSra n be-
deu::et f r Di h, da 1ch Fra­
gen stellen kAnn u d Antwor-
ten darauf ko so ca 
eh mit meinen (;(,danken nicht 

ollein dastehe. Der Knast 
verlangt an sich, daß jeder 
groß und kr~!tlq, br it: und 
scark 1st - jccS r mAcht se~ne 
Stre:e allein Ab, und ca~r 
exist1ert hier drinn n auch 
niemand, dem can die eiq~nen 
Gefilhlc off~non Herzens dar­
legen kOnnte - 11nd so be:.~irkt. 
das Hiersein, daß fnst ein 
jeder befangan , vcrlotzlich. 
introvertiert und unzufrie­
'len ist', so cloß jcd r unwl.rk­
bch lebt. 

Ein Br1ef z.B. bringt o1.ch 
fur eine Zeit ns noroale 
Denken zurCck. \>; nn ich :~rr;e 
von drau!len le oder d1.ese 
dann beantwort , bi.n ich zum 
Teil nicht ~ehr m Knast. 
weil ich mit molnom Bewu3t­
se1n bei d n 
Ben bin. Jed 
mir, dal5 j 
danke."'l f r ich 
zeigt mir, da 
werde, so da 
OO"r ang knAck t 

qefühl w1 der 
wud. 

noer" dJrc 
R~eln a d 
treffen auf 

v rloren 
lb twerr­
gcrichtet 

das man be­
(lbcr-räg-t man a"Jch ~uf 
?roble~ und Oin 

Dra t. 

r 
cdoch zeU'l::, ...-ievi<'l s! 

bedeuten. Ich selwe mich nac 
gof!nung ~~d nach VerstAod-
is ur.l Konca~te helfen mtr, 

di e D1ng au:zubau n. 

"Es tat für mich da:. schOn te 
und wicht~gste Gefilhl. ffoff­
nung zu spüren und clas Ein­
stürzen von tnr:.eren Nau rn -
die man selhs:: rr ht. 

At: - zu be!:lerlten md zu r­
L De " 

·uchnel Kara~a~n~s 
'r ';! 1 - Tt\ V 

An den 
"Lichtblick" 

V E R T R "' G: 

das wesen des E- 10 llzugs be­
steht in der scnwulprogra -

lerung jedes angeklagten, ob 
er will ooer nicht. seinen 
mlkrofll en 'rd einfach das 
e-programm untergelegt und er 
darauf solange sc~·kaniert, 
bi!. er schwul be'g'bt und al­
le wel t sagen !<ann, jetzt ist 
er homo. und das oerverse da­
bei Ist, man hi I unsglaubel"l 
macnen, daß dies das en~z;el 
des privaten glücks sei, homo 
zu sein für den E- fli.igel. egal 
wer hier aufsichtschef Ist, 
die mikrofilmeverschneidet 
\lnd dle seuchenreg i ster ver­
schiebt. textbleibt radio und 
bild bleibt vterbunq . und das 



-· 
ganze ~oochenwerbung ( Ur un­
Dekannte diäten . aus dieser 
gehirnkatastrophe muß Man 
erst mal raus , der Selbstka­
stration durch· E-sollmeise, 
ohne andere gefangene persön-
1 ich in die scheiße zu reiten. 
DAS geht! im ra~en eines V­
vertrags für strafer fiir die 
haftdauer mit schwulver­
pflichtung, damit keiner an 
der freiwllllgkeit der tei1-
nahme vernwei~eln G. 
brief an den Internisten v~ 
26. 10.83. 

laufende Fex- beschwerden: 
reiBen, ziehen, drücken in 
den knochen . g I i ederschmerzen 
in sä t I i chen segmenten v. dz, 
c, c,l,smitgelegcntlichen 
gewebsent zündungen. da1u I au­
fende Impotenz , kastraten­
schmerzen, , linisch unter­
kühlte genitallen und unter­
durchblutete . beimaugegele­
gentliche blutergüsse bei 
druck und stichschmerzen . 
über sämt l iche ausfal l be­
schwerden habe ich beim si­
cherheitslnspektor meldung 
ger.~cnt, das im rahmen der 
aufsichtspflicht zur klini­
schen rad iologie . 

ich habe ferner beimnnstal ts­
lei ter und bei senatden ver­
dacht geliu8crt, von Ihnen ah 
homo r~angsbetrieben zu wer-
den, bzw. zur ente umgebaut 
zu werden, daraufhin aber 
keine auskünfte erhalten. 

den verdacht . nier zwangswei­
se auf asylanten umgebaut zu 
werden, habe Ich euch bei 
verseniedenen ausländischen 
konsulatcn geäußert und mir 
zwangsverfahren ohne V-ver­
trag von Ihnen .,erbeten. das 
blieb auch negativ. 

faz i t: wer auf meine knochen 
aufschalten läßt . sollte sich 
dazu bekennen . der poker um 
meine haut ~ß aufnören. 
schließlich sindwirhier we­
der hühnerfutter fUr beamte , 
noch seuchenwechsel fü r d ie 
compu terbranche . ohne V-ve r ­
trag gibt das kein V-recht . 
wir sind vorübergehend I nha f ­
tierte und keine lebenslangen 
leibe igenen für alle dealer­
vereine. gesch•~eige denn fut­
schis für irgendeine nühner­
rartei. 
odersoll ich erst einen l!l)rd 
beaehen, damit man mir das 
abniiMit? 

neugebauer rainer 3e 

• 'ia . wer fUhlt s1ch denn nun 
~ür diesen Vertrag zusttind1g? 

-Red-

Art die 
"Uclt-tbU.ck"-RedaHicn' 
IJa.c.hdtm .ich VO-'L bt.-:.::e.'!. :e.t.:t 
:um e t! tel! ldt e.imA ~ t 
bet-teten ha.be. b~u~weweJ 
tmd jetzt 3 ~.UII!Ie.tlt Eu.>r.eJt 
Zeitung ge.lt~:?•t lulb:!, ~dte.in.t 
llWt du~e dVL ei.n::i.ge Ucl.t-
bUcl! .un eJtbe..ähze..t u.nd 
woht auch bwtdudw..u.c:.hen 
Stlt.advoUzug :u Je.in. Vam~t 
;Li.c.h.t ba.t.d uöU<.ge Vwtkeil:eU 
lreJr.11.6cltt, möc.l~te ~clt zu Eu.~w 
SpendeJtaal'WO vom '!cveJZtbe..: 
~""~ a.Ue, d.i.e. ''d'tal.lß~tt" fe­
be.n diL'I.6e>t, \'0':.4cl!lagen: 

E. (nma.( .<m Momt.t ~'l~i..U.ige .. : 
"C ut6dt-Cuß" ZufUtUl>e, 6 t.a.tt 
Kttr.{.pe ude.1 Kttto u.td dlu ge.­
lpa.,'!:U GeU dann au65 "Ucltt­
bU.ck" -Kotl.tO. 

Vtl.8 o deJt JVA Tege.l. eine ~o 
eJr.5o(g'te.icl:e FU.edenJah.t<.on 
ge.tau&en i.ht, 4otde ich tot!: 
tiWI. kruut .i.c.h die fla.Uw!g de­
Alu~lwnng Mcht:ve.u.te.­
hen, i.m Eitn&t.5a.U u.t 6-<.e 
dcclt ~o be- b:w. ge0lo~-
6en: odvr. me-tnen cü.e., A.tol/1-
k.U.eg i.h.t W<.e. J w:gHU Ge­
-..i ch..t: d.i.e "Gu-U.l'' bt den 
H.ünme.t, d<.e. "Sc:.hiecittv" :w: 
trt.le! 
AUe11, d.ie tt~be.'t auS de11. E'l.· 
de b!e-iben u:cUen, .~ehe 
-<.c.lt ~n V-<.el ~. cmd 
laßt euch n.ieh.t !li',OO.HCJI. 

S~ruute l:la.Uteben-Gwtlti? 
8Vti'<lt - 36 

P.S.: 
Hoppet' clten ~-ie•t.t ja. ~clwn 
l'l.e.i cltUch vo<.tzug~g<!Achiid.ig.t 
au.6 . 

Lieber Piocrl 

Ic:h h4be gestern ;;Je~en Ar­
tikel zzm ~ !:'rogensca­
tlon Jm "LlChtblick• gelesen 
U."'d war freudig uber rascbt, 
statt des gewohntan ·:Ju - d1e 
nachen uns kaputt•, ine 
selbstbewußte ~md f:nlda::lcn­
tele Kritik, e1ngeflochten 
in oinen Erlebnisbericht 
(oder auch umgekehrt), vor­
zufinden . 

Ich/wtr - e1nc Handvoll Leu­
te "drinnen und dr außen" -
sind scic e1nigar Zeic tmBe­
gr 1 ff, uns als Junkie-Bund­
B< rl1n zu man1ft-stieren - l111-
gclchnt an die Arbei c df!'r In 

· - et 't==' ' -='' ·-
Holland set: Jahren c Kisc _ -
rc:vien '.1unkiebond' w1a CUJs 
Bezsp1 l d s.1uniC e•Bund g 
e.v. In Kassel. 

Wie streben dte Blntragung 
u."ld Allerken:1ung als gemein­
::Ctzig r Vere n 411 und ~o-ol­
len uns als Alt r:atlve zc1 
Iien stehenden, 111191 n 
An :.1-Drogene:nrl eh tungen ver­
scan1 n wJssen, ua aus die­
ser Positlo:r horac1s z ver• 
S!JChe , auf cbellerlJn r Dro­
g npo It:~k einzuw r 

In du1s Rahm n stelle ich 
Natorial für oin Broschur 
zus~~n. d~e WJr ~~ Dezem­
ber vorsc~llen u~d nach ~ -
gabe a~r Ulrscand und HJ Cti11 I 
ggf. als feste ElnrJchtung 
(eventuell monatlich) uber­
nehmen :.-ollen. l1.'l nun aber 
Leute, d1ekon!cc c BrfahrUIJ• 
gen g acht halum, zur.ICJSt 
auc!: mit den von Dir aufge­
flihrt n Vollzugnchaden be­
haftet sind und ferner Deln 
Artik•>J "0 IJUSSli<JekrtiftJ<j • 
ist, daB 1ch es mlr besser 
kaum vorstellen kann, möchte 
1ch Dich bitten, mir dJc Br­
laubnis zu geben, ihn Io~cht 
gekurzc zu vorw n.Jcn und mir 
mitzuteilen, ob Du ~hn mlt 
voll ::1 Nam n zcichn n w:~llst. 
rvr den Fall, da!J Du den Kopf 
zu voll hast, ~ir zu an~MOr­
::en, s cze ich ab 20. 11. D<:-1n 
E1nverständnis voraus und 
ze1chn tut Deinen IrutJaJen. 

Ich hoffe, Du wirst 1/Jlt Dei­
ner S1tuat1on elnlgercaßen 
fertig - gla~bo s aucb aus 
DeJ.ner TiitlgkeJt als I. V. und 
Deinen Cartoons (die m1r 
scho."' s 1 t .:;-rsu.':!Or Z .1 t po­
sitiv auffallen}, ersehen zu 
Kannen - und wilnsc:h Dir die 
notigo Kraft, diese ganze 
Scheiße durchzustehen . 

Peter Meißner ~" 
BERLI ,. __,.._~ 

V 
Liebe Leidensgenussen des 
"LICHTBLICKS" , 
icn habe fur eure Zel tung et­
was zuPap1er gebracht , Inder 
Hoffnu~g. daß ihr es drucken 
•.-tollt. Ichmöchte betonen, da 
ich als Frau dlese42.2 "'an 
38. Stelle geschafft habe und 
das soll:.lhrMannererst ein­
mal nachmachen. (Das 1s~eine 
Provokat1on von mir an euch 
Nänner!) Aber ich glaube . daß 
der Sport im Knast eine ganz 
wicntlge Rolle spielen soll· 
te. daß er aber gerade bei uns 
Frauen sehr untPrPntwickelt 
ist . 

Eure Heidi 

Du w,1rst dJe 37. DeJner Grup­
pe. Stolle Dein LJcht nicht 
unter den Scheftel. Red. ) 

MARATHOXLAUF 

Etnge!ahren zur Psycho-nölle 
im Juni 1982 . emporgeschleu­
d.:tt aus der Fesselwtg der 
Dunkelheit im Oktober 1983 , 
mit weit gespannter Brust den 
Duft der Freih.,it inoicb ein­
saugend, noch in der -tändi­
gcn Angst der plötzlichen 
RUckkehr in die Zwangsko~u­
ne , ausges~tzt der al l gewal­
tigen , willkUrliehen Justiz, 
die i=er gerade dann zuzu­
schlagen droht , wenn es mit 
einem Knackt eincal bergauf 
geht, so schlug ich ::.ich durch 
zum Freigan~. der uns probe­
weise gestattet ~ird, da es 
fragwürdig ist, ob wir in die­
ser Spießergesellsthaft wei­
terhin existieren können. 

Leider fühlt sieb der Straf­
vollzug bestätigt in der ne­
gativen Haltung dec Sträf­
ling gegenüber, daviele die­
se sogenannte Freiheit nicht 
verkraften. Dabei ist es ei­
gentlich n1cht die Welt hin­
ter Gittern mit der·.,ir nicht 
fertig werden, sondern ~aß 
wir nicbt geoGgend uns r ei­
genes tCB aufgebaut haben : 
ein ICrl, das sich offen zu 
seinen Fehlern bekennt, letz­
tere verarbeitet und sich 
freimacht von allen Zw~ngen 
der Angst und des Duckmäuser­
tums. Ein !Cif, das SEo ine Mei ­
nung offen vertritt , das als 
sclbstbewußte:~ Wesen auftritt 
und von sich sagen knnn: Ich 
bin ic:h. und keiner .<:ann mich 
kleini<riegen - das bedeutet 
unsere eigene p~rsönliche 
Freiheit. 

Denn die Menschen in unserer 
Konsuogesellschaft sind nehr 
Zwingen ausgesetzt als wir in 
unserer Zelle. ftir k5nnen ,..c­
nigstens noch träu::ren . uns in 
eine Fantasie,..elt einspinnen 
- das ~:aon uns auch der Straf­
vollzug nicht neh=en . 

~ie lächerltch ... irkt es auf 
mich als Freig:inger , die Men­
schen wieaufgetakelte Hühner 
jeden Morgen zur Arbeit ha­
sten zu sehen, die rlann für 
8 Stunden ihre vorgestreuten 
Körner schwanzwedelnd picken 
dUrfen, um dann im Gleich­
schritt wieder - etwas ange­
schlagen - nach Hause zu gak­
kern - binein in ibre sclbst­
ge\JH>rl ten und -gebauten K.llfi­
ge. 

Als FreigHnger haben wi r die 
Freiheit au; dieser Hühner­
farm unserer Gesellschaft 
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auszubrechen, uoserp neuge­
wonnende ICH-Freiheit zu neh­
men und uns eine Zukunft der 
menschlichen Verständigung in 
Freiheit aufzubauen. 

Für jeden voP uns wird der 
~eg zu dieser ICH-Freiheit 
verschieden aussehen : Ich ha­
be mich buchstäblich durchge­
rannt. 

In jeder Freistunde versuchte 
ich den aufgestauten Frust 
förmlich bis zur Erschöpfung 
abzurennen . Die erste halbe 
Stunde war ich noch voller 
Aggressionen; mich widerte 
der Gefängnishof, die gaffen­
den Insassen und Beamten an, 
und ich wollte eigenelieb 
nicht im:ner imKr.:ise lauien . 
Dann aber überwand ich mich 
und st:ellte mir Landschaften, 
Städte und ~fenschen vor. So 
bemerkte ich gar nicht mehr 
die Eintönigkeit m~iner au­
genblicklichen Umgebung und 
fühlte mich in der folgenden 
Stunde des Laufens leicht, 
locker und entspannt . Ich wur­
d~ ruhig, fühlte mich voller 
Elan und Ideen für die Zu­
kunft ; denn ein Knacki braucht 
Ideen für die Zukunft, um zu 
überleben . 

Auf diese Art erreichte ich 
eine mühelose Laufzeit von 2 
Stunden, ~odurcb es mir mög­
tich wurde . den Marathonlauf 
durchzustehen, obwohl ich 
seit I J/2 Jahren keine lange 
Strecke gelaufen war . 

Als armer Knacki beantragte 
ich einen Freilauf beim SCC 
BERLL~ und erhielt die:~wmner 
518 so•.tieeinT-Shirt mit der 
Aufschrift "~IARATHO~". 

&ine '.[oche vor delll Laui begann 
ich noch schnelle Spurts ein­
zulegen und machte Hantel­
training. Die ~einungen mei­
nt'r 'fitgefangenen über mein 
Vorhaben war unterschiedlich. 
doch alle wünschten mir am 
Tag des Starces viel GlücK . 
und man spendierte mir zur 
Stärl<ung einige Lötf o! I Nesca­
fe . Ich versprach allen durch­
zuhal ~en und ~·Ir un• allP Ul!l 

die Freiheit zu laufen . 

Da stand ich nun in meinem 
Turnhöschen auf dem Rasen des 
Platzes der Republik . einge-
6 'der licbtblick' 

>/~ ~EID 
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klemnt zwischen die Läufer 
aller möglicher Nation~n­

beinahe 6 000 waren da~ -. 
stand ganz hinten und wollte 
doch ganz nach vorne. 

Der Start mutete wie der Auf­
bruch einer römischen Liga 
an. Ich schlängelte mich im 
Zickzackkurs nach vorne, son­
derte mich ein wenig ab und 
beobacht~t~ das Auf- und Ab­
wippen der vielen Köpfe der 
Läufer. Es war ein herrlicher 
Herbstmorgen, die Sonne war 
noch leicht wärmend und der 
Wind stric'll kühlend übermei­
ne !laut. Wie ein freier Vogel 
flog ich die ersten 10 km da­
hin. Pfeifend begrüßte ich 
die passierenden Läufer. Fore 
war plötzlich die einkreis(tn­
de Hauer und ich konnte in 
jedem neuen Bezir k neue Men­
schen und Gebäude entdecken. 
Die Straßen waren umsäumt 
von anf~uerndem Publikum, 
während sich die Raststatio­
nen durch weggeworfene Scha­
len und umgekippte Getränke 
auszeichneten, rutschig waren 
und se 1 tsame Ger äusche verur­
sachten, wenn die Läufer über 
die we~geworfenen Pappbecher 
liefen . 

So führte dann mein Weg von 
Alt-~loabit entlang der Grenze 
über den Südstern nach Schc­
neherg auf die Potsdamer 
Straße, von dort zur Parad~­
straße, wo wir ~ördlich in 
die Thiclallee einbogen. Und 
dort. genau dort passierte 
mir d~s Schreckliche. 

Durch das Hinunterschlingen 
einer Bamme während des Ren­
nens wurde mir derart üb~t . 
daß ich plötzlich ~ackelig 

auf den Beinen wurde und für 
e1n1ge Augenblicke glaubte. 
daß das Rennen für mich ge lau­
fen war . Ich durfte doch aber 
weder mich noch die ~Ii tinsas­
sinnen enttäuschen. Soopfcr­
te ich am "'.~i lden Eber" (~;lltn• 
eines Platze~) dem~eptun. d. 
h. ich übergab mich. fühlte 
mich danach v;·u ig befreit 
und lief voller Elan weiter. 
Im Endspurt ging ~s dann den 
Hohenzollerndamm entlang. 
weiter in die Brandenburgi­
sche Straße und dann auf den 
Ku'd~. dem Endziel zu. 

Dorr wurde i~h dann mit Küß­
chen . Rosen und .. in.•r Plaket­
te oelQ,ot. Der rBßte Sie&· 
-~ rnrine ich h•ute . wnr e­
doch meint' Sf'lbst b• r"indung-
1cb natte mich 1 Fr~igang 

"freigelauf ... n" : die 'fooeore 
der Luftn.H. der :-tu~kelkrämp­
fe hatten sich g~lohnr. 

Niederge<>chri ··hcn habe ich 
diese Zeilen . um euch allen 
meinen Weg aus dem Chaos des 
Strafvollzuge. nach draußen. 
zu beschreiben. Vielleiehr 
hekommt ihr vi·d~r ~ut. neu 
zu beginn~n ad •r "~cartet 11 

- wie ic-h - zur Einordnung 
in diese Ges•llsc-hnfr. 

An die 
Redaktionsgemeinschaft 
'oer lichtblick' 

Liebe I-li :gefangene, 

Heidi 

es hat mich sehr gefreut, daß 
Ihr im '1 ichtblick' über mei­
ne Krankengeschichte berich­
tet habt. Als neuber1iner 
Knacki habe ich seit meiner 
Ankunft jede Ausgabe derZeit­
schrift gelesen und mit Inter­
esse verfolgt. Einige 1·tale 
hat es m'ch schon gejuckt zur 
Feder zu greifen, aber durch 
meine nicht gerade rosige Si­
tuation verging mir die Lust; 
auch zu anderen Arbeiten ~1ar 
ich bisher noch nicht fähig. 

Aber ich hoffe, daß in dem 
Jahr, das mir noch verbleibt 
und das icll nun laut Beschluß 
der Berliner Strafvo11stre!­
~ungskammer im Knast verbrin­
gen muß (die Kammer war der 
Ansicht, daß ich trotz meines 
möglichen baldigen Todes 
nicht in die 'Allgemeinheit' 

früher sagte man •~onl 
Vo 1 ksgemei nscha ft - ent 1 assen 

~~erden kann . dameineSoz1al­
prognose - ich kenne diesen 
Het·rn oder Dame Llberhaupt 
nicht - das nic'lt zul•eSej. 
arbe1 tsmaßig docn nuct-t eh1as 
zustande kom:nt. 

Zurliek zum Gericht. Woner die 
Richter das 11issen 1·/0 11 en und 
von 11em . weiß ich leider auch 
nicht. denn sie kennen mich 
überhaupt nich: und es hat 
sich in Berlin auch noch nie 
je:nand darüber:nit'llir unter­
ha1 ten. Mögl iche••.,etse - und 
das kommt in dem Sesch 1 uß zum 
Ausdruck. den i cn am 26. 10. 83 
zugestellt bekam . beziehen 
sie sich darauf, daß ich im­
mer noch für die Streichung 
des § 175 eintrete. Ich habe 
das erst gar nicht verstan­
den. denndiese Forderung ist 
Iei 1 des Wahlversprechens der 
FDP. steht im Programm der 
Grijnen. 1~urde in einer langen 
Studie des Chefpsychologen 
des Bundeshiminalamtes. ~li­
chael Baurmann erhoben und 
vor kurzem einigte sich die 
Bundestagsfraktion der SPD 
nach einem Hearing •ni t Sexu­
alwissenschaft.ern, KriMino­
logen, Soziologen und Psycho­
logen ebenfalls darauf. 

Sollte es sein, daß diese 
Feststellung der Strafvoll­
streckungskammer eine sehr 
undemokratische Außerung ist? 
Das hieße ja, daß die Kammer 
nicht auf dem Boden des Grund­
gesetzes st.eht. 

Und ich war il1T'ler der1le1nung, 
daß gerade die Justiz dieses 
Bollwerk der Demokratie ver­
teidigt und schüt2t. Hie man 
sich irren kann ... 

Jedenfa 11 s seid Ihrdamit auch 
gleich über den neuesten 
Stand meiner 'K•·ankheitsge­
schichte' informiert. 

Euch allen noc~~ls herzli­
chen Dank und viele liebe 
Grüße von Haus zu Haus. 

Euer 

Peter Schult 
Berlin-Plötzensee 

:\llen Cesern ein 
"Res;m~es" ce:nnachten 1953 
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erhalt's!) im Berliner Straf- wir hoffen, daßdas noch recht 

lange nicht der Fall sein 
vollzugdoch noch nicht ganz wird. Einziger Mangel fürdie 
verloren zu sein scheint? Gefangenen : nurselten bekom-
Der tierische Ernst mit dem men sie davon Wind oder dür­
hier in der JVA fast alles fen lesen , was dieser Mensch 
angegangen wird, und damit mal wieder verzapft hat . 
sind alle Seiten gemeint, 
hat zumindest bei einem Beam- Dem "L i chtbli ck" ist es dies-
ten aus der Verwa 1 tung dazu ma 1 ge 1 ungen eine der Jux­
geführt, sich so seine eige- verfügungen zu ergattern, so 
nen Gedanken über Verfügun- daß wir in der glückl i chen 

Lage sind, sie unseren Le­
gen und deren Sinn zu machen. sern vorzus te 11 en. (siehe un-
Egal \!Jas für eine neueAnord- ten links ) 
nung , Verfügung oder Verord- Wir in der Redaktion haben 
nung, dieser unbekannte Ver- Tränen gelacht _ Sie wahr­
waltungs - und Rechtsfachmann scheinlieh auch-, und obwohl 
karikiert diese, indem er 
seinerseits seinen "Senf" in wir ja die Betroffenen so 1-
Form einer von ihm kreierten eher Anordnungen s i nd, sehen 
Auslegung, dazu gibt . wir in der Karikierung dieser 

permanent auf uns zukommenden 
Bis heute ist es der Anstalts- neuen Verordnungen, daß es 
leitung (welches Glück! ) noch auf Daaer sogareinemVerwal­
nicht gelungen diesen Freu- tungsfachmann zu duslig wer-

Der Leicer der JVA Tegel 

- 456 SiB 229/80 -

Betr .: Nachtrag zur Rausvfg . 9/81: 

1 Berlin 27, den 20.10.33 

~ Beschr änkung der Größe der den Strafgefangenen zu Uberlassen­
den Hörfunkgerate 

In der Haus\·fg . 9/81 wurde die Größe der den Strafgefang<.!nen zu Uber.Oassen­

den Hörfunkgeräte aus Sicherheitsgründen auf die Maße 35 cm Breit:e- 25 c:n 
Höhe und 10 cm Tiefe beschränkt . 

Die Rund'unkinäustr1e ~ntwickelte Jedoch r~1s~henzeitl!cnHörfankgerate ßi~ 
Abmessungen , die den bisher Ublichen Maßen n~cht mehr entsprechen . 

Ab soforc i s t daher dLe Größe der ß~rfunkgaräte nach den Raueinhalt der 
bisherigen Ma ße JS x 2S x 10 cm = 8750 ccrn zu bemessen . 

Daraus tolgt , das z . B. nunmehr auch H~rfunkgcräte mit einer Tiefe von einem 
~lillimeter - aber zwei :-leter Höhe und 4, 375 m Breite oder 

Hörfunkgeräte mi t e i ner Höhe von zwei Millimetern, einer Tiefe von einem 

:Ullioeter - aber einer Breite von 4375 Metern (also über vier k:n !) zuzu­
lassen s ind . 

Hörfunkgeräte "lit derart1gen Ober größen sind aus Sicherheitsgründen auf die 
Je'"'eil i ge Haf trawn!löhe br~. - länge des S::rafgefangoenen zu scu::zeo oder a:.~f 

einer Rolle f ein säuberl i ch aufzuwickeln . ein Knüllen , Knicken oder Falten 
von itörfunkger lit:en "<J.c rd ll'it R\icksicht auf die Ourchsuchbarkeit des Haftrau­
mes nicht zugelassen. Das Gewicht 1nnes ''örfunkqerätes darf lSOO kg nicht 

überschr eiten , um einer aes chädigunq der Hafträume tntgegenzuwi rken . 

Der Ra uminhalt von Hö-funkgeräten ist m~nelos zu bestimmen , inde~ das zu 
prüfende Gerät i n einem 1·/asserbehälter (z . B. Toilette, Badewan11e oder 

Schwimmbad) untergeta~cht wird - Wasserverdrängung ~ Rauminhalt! 

Verteiler: Großer Verte iler 
nachtriehelich Sen Jux 

KiK i 

den kann. 

Genau hi er aber sehen \·lir die 
Ansätze einer eventuel l ~ög­
li chen Änderung oder zumin­
dest di e Grundlage einer ge­
genseitigen Annäherung. 

Außerdem deckt so eine Ver­
scheißerung unter anderem 
auch auf, wie festgefahrenwir 
doch selber in viel en Dingen 
sind und wie wenig flexibel 
wi r unsere Pos itionen manch­
mal verteidigen. 
Der Humor, mag er auch noc~ 
so zynisch sein oder nur als 
Venti 1 für Frustrationen die­
nen , ist auf j eden Fa ll eine 
Ebene, auf der man s ich ver­
bal nähern kann, um auf Dau­
er Gespräche über einzelne 
Themen zu ermögli chen. 
Nicht etwa so wie zur Zeit, 
wo Briefe der 1nsassenver­
tretungen gar ni cht oder nur 
sehr verspätet beantwortet 
werden, somi t Di skuss ionen 
bereits im Ansatz nicht nur 
verhindert, sondern zunichte 
gemacht 1-1erden. 
Desha 1 b könnPn wir dPm Sc.hre i­
ber dieser heimlichen Verfü­
gungen nur zurufen: 11 Wei ter 
so - und bitte fü r die not­
wendige Veröffentlichung des 
Geschriebenen Sorge tragen". 

-\<Jar-
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S 
üoer einen magliehst langen 
Zei,rau"_ ~ofern der Inter-

' 

aktionsraum fur den Gefange-

Z1el der Einrichtung der 
schu 1 oadagogi sehen '·laßnatnen 
1·1ar aie Erkenntnis. daß ne­
gativ 'lerlaufende Bildungs­
und Lernprozesse in Prlnär­
gruppen (Familie) und Sekun­
därgruppen (Schule) nicht 
selten die soziale Einordnung 
späterer Straftäter behindern 
und daher entscheidend zur 
kriminellen Entwicklung bei ­
tragen. Dieses gi 1 t insbeson­
dere für so 1 ehe Personen, die 
intel 1 ektuell ausreichend 
begabt sind, aber durch Stö­
rungen in ihrel·sozialen/emo­
tionalen Ent~litklung nicht 
den ihrer Begabung entspre­
chenden Bildungs- und '4;s­
senstand erreichen konnten. 
Gerade bei Delinquenten ist 
der Bildungsabschlu3 (Schul­
und Berufsschulabschluß) eine 
wichtige Voraussetzung für 
die leistungsmäßige und so­
ziale Weiterentwicklung und 
für die Stärkung des Selbst­
~lertgefüh 1 s durch Abbau von 
:·linderwerti gkei tsgefüh 1 en und 
Vemittlung von Erfolgserleb­
nissen . Das gilt besonders 
für denPersonenkreis, der in 
die Gruppe fun~tionalen An­
alphabetismus eingeordnet 
werden kann. 
Der Zusammenhang zwischen den 
im Sozialisationsprozeß und 
den in der Auseinandersetzung 
mit den schulischen An~orde­
rungen entstandenen Einstel ­
lungen und Verhaltensweisen 
und den erreichten Lei ­
stungsresultaten führte zu 
dem Erfordernis. den Schul ­
unterricht in Behandlungs­
maßnahmen einzuordnen. Oi e 
Bezeichnung Behandlung oder 
behandlungsorientierter 
Strafvollzug stellt eine Ab­
grenzung von traditionellen 
Prakti<en der Vergeltungs­
oder Erziehungsstrafe dar . 
ohne daß dami t der Bedeutun~s­
gellalt des Begriffs vielen 
klar ~1äre. 
Bedauerlicherweise jedoch ist 
die Diskrepanz zwi$Chen An­
s~ruch und Ourchfünrung so 
erheb l i :h, daß der 1/erdach t 
geäußert :-~urde. der Staat 
huldige hier nun einer dop­
pelten 'loral und benutze ei ­
ne Gruope von t~enschen mit 
del inquentem Verhalten al s 
Demonstrationsobjekt für Fol ­
gen von 'ormübersc"rrei tun:;~en. 

8 'dPr 1;c tblick' 

nen r>1chr wesent1lth erwei-
Oie Ursachen fü,- die Unwfrk- tert werden kann . wit·d jedes 
samkeit eines erzieherischen padagogische Bemühen um So· 
Bemühens scheinen in der un- zial isation ~teitgenend er­
zweckmäßigen Struktur des folglos bleiben mi.issen 
Vollzugsapparates. in den Weiter~in muß ein~ korre-
noffnungslos überfüllten soondierende ZusaGillenarbeit 
'Jollzugsanstalten, in der al1e1· Seteliigten geforder;: 
mangelhaften päda~ogiscnen terden. Konkret hieße das 
Einstellung einiger lelten- aucn 'litwirl ung von Gruppen­
der Voll zugsbediensteter und oetreuern bei schul< scher 
einer Obersteigerung des Si- und ber·ufl i eher Weiterbil­
cherheits- und Ordnungsge-
dankens so1·tie einer Oberbe-
wertung repressiver Diszi­
plinarmaßnahmen auf Kosten 
des erzieherischen Elements 
zu liegen. 
Oie soz1al - ;:nerapeutischen 
Ansätze haben sict versc~o­
ben. sind nun tei 1 weise sogar 
problematisch . weil die Ge­
fangenen zum Objekt degra­
di et·t 1-1erden. ihre rea 1 en 84?­
dürfnisse kaum behandelt. 
ihre Fähigkeiten vernachlas­
sigt werden und die sie um­
gebene Realität übersehen 
wird. 
Eine Vollzugspädagogil darf 
aber nicht nur einen 
geringen Teil der Insassen. 
sondern muß alle erfassen. 
Deshalb ist sie in das An­
staltsgeschehen einzubetten. 
Leitbild fUr die pädagogi­
sche Arbeit im Vollzug ist 
das klassische Internat. ''.o­
tiv die sinnvolle Ausgestal­
tung des Vollzugs. Leitfaden 
ist nicht Autoritätspädago­
gik einerseits sowie nicht 
das "laissez-faire" Prinzip 
andererseits. Zu fordern ist 
eine Pädagogik der Selbstbe­
stimmung. begleitet von den 
Bemühungen um Individuation 
des Gefangenen in dessen Ver­
lauf der Mensch das Bew~3t­
sein se1ner Selbstandig~eit 
ausbildet. 

Daraus ergeben sich für eine 
Vollzugspädagogik mehrere 
Folgerungen: 
Umstrukturierung bzw. Reor­
ganisation des Vollzuges. da 
der Gefangene während der 
Vollzugszeit unter den gege­
benen Bedingungen genötigt 
ist. "differentielle .1\ssoz la­
tionen von Verha 1 tensmus tern" 
sich anzueignen , die es 1hm 
ermögl1t::hen . sich der Anstalt 
anzupassen. Die Zusau~enfas­
sung 'IOn Schulteilnehmern 
allein ist nur eine Voraus­
setzung. Oie :~ohngruppenpäd­
agogik hat aber die Aufgabe, 
ein alltagsnahes Hil ieu zu 
schaffen. in dem die Betrof­
fenen lernen, sich selbst zu 
ve~~alten. Oam1t ist notwen-

dung S0\1i e Ges ta 1 tung einer 
entsprechendPn Freizeitbe­
schäftigur.g. 
Hier soll Behandlung als So­
zia 1 i sa t ionsh1lfe die 'Wesent­
lichen Bildungsdefizice des 
Gefangenen beheben, wobei 
Weiterbildung sowohl soziale. 
politische und berufliche 
Bildung umfassen. Vonnöten 
ist eine Konzeption. die Ver­
mittlung von "Allgemeinbil­
dung" im Sinne von Kultur­
techniken mit sozialpädago­
gischer Behandlung verbindet 
und Obergange zu systemati­
schen Bildungsgängen (Schul ­
abschlüsse) sowieberuflichen 
Aus- und Fortbildungsangebo­
ten ermöglicht. Denn inzwi­
schen r.ann von der gesicher­
ten Kenntnis ausgegangen lter-
der,. daß eine schulische ll.us­
oildung allein zur gese'l ­
schaftlichen Integrat1on 
nicht ausreicht. tleben Fami­
lie, Freizeit undSchule tre­
ten Arbeit und Beruf als 
Zentralfaktoren der Persona· 
li~ation. Es bedarf einer 
gezielten Arbeitstherapie in 
der Anstalt. Häufig ist erst 
aie Hinruhrung zur Aroeit 
no~.:endig. Der Gefangene 
\·Ii rd hier oft Uberfordert . 
inde~ man den Zeitfaktor bei 
dem So-Ge~tordl'nsein nicht 
berücksichtigt. Es geht auch 
darum dem Gefangenen den re­
alen \Jert der Aroeit, sowohl 

im P.e1·sönl icl1e11. als aucr1 im 
so:ialen Bereich bewu3t zu 
machen. Bei dies~n Bemü~un­
g€'n bedarf es insbesondere 
den ~Jsbildern entsprechende 
pädagog 1 sehe Unters tutzung 
und Anerkennung . Aber wenn 
man das 'i1ßverhäl tnis des Be­
griffes Arbeit im Strafvoll­
zug zugrundelegt, 1~ird dtwt­
hc11, wie wenig der Vollzug 
daran lnter·essiert ist. auch 
nur soziologische Grundbe­
dingungen dem Ge•angenen 
überzeugend zu 'lerdeut 1 i chen. 

Ooch illYtler \'Iieder 1~1 rd die 
Z\'leife 1 nde Frage nach dem 
S1nn der pädagogischen Be­
nn.ihungen bei erwachsenerl GE>­
fangenen gPstellt. 
Ein Aspel.t der Vollzugspäd­
agogik ist die Erfahrung der 
Le,stungsfähig •. eit. symboli­
siert durch einAbschlußzeuq­
nis. Ein anderer ist, daß 

schulische und berufliche 
Bildung mehr soziale Gerech­
tigkeit und mehr Oemokratie­
Verst~ndnis rördern kann. 
Fur den einzelnden Gefangenen. 
der aufgrund eines schuli­
schen Abschlusses nach 11 
Jahren einen Tag Ausgang be­
kam. hat Pädagogik im Vollzug 
persönliche Bedeutung. 

Leiter der Pädagogischen-Ab­
tellung, Rektor :. Stöppel 
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Cie Justiz·:ollzugsanstalt Tegel mit ihren 1 500 Inhaftierten 
ist nicht nur Europas gdßteAnstalt dieser Art, son-::lern auch 
dank ihrer Einnchtungen im sozialen Bereich ohne weiteres 
a 1 s kleines autonomes Städtchen zu bezeichnen . Vet-;;Ol·gun~sbe­
triebe, Großkücl'le. ,Jerv.stlitten - Fremdbetriebe und eigene - . 
Ausbi\dungsgeweroe und Gärtnerei opti~ieren diesen Eindruc­
noch, während Kirche und Schule, die ja in keinP.r Stadt feh­
len, das al l es nu r noch abrunden. Einen Schaufensterbunmel 
kann man dagegen nicht machen; auch die Kneipe fehlen. 

Besonderes Augenm~rk jedoch wollen wir diesmal der Oberschule 
Tegel ~olidmen , die von insgesamt 120 Inhaftierten frequentiert 
\1ird und l~öglichke iten furAbschlüsse der Real- und Hauptschu­
le bietet. Außerdem kann 11an hier sogenannte Grundkurse absol ­
\tieren, kauf"'ännische Kurse belegen und 'lachhilfe be:;o:rmen, 
fa lls man sich 1ls Gasthörer einer Fern-Universität hat ein­
t ragen lassen. 

Wi e bereits in der Novemberausgabe des "Lichtblicks" 1982 aus­
•uhrlich beschrieben. ist auchdieScnv'einrichtung die größ­
te Europas undin ihrer - a11eNiings niesor~>cht verdirklich­
t en - Aufgabenstellung zur Resozialisierung positivstes Ele­
ment in der Justizvollzugsanstalt Tegel. 

Doch auch damit wollen w r uns heute nicht beschäftigen, son­
dern Klagen von Schülern waren Anlaß, uns rnit den Schattensei­
ten des Schulunter richtes im Knast, ausfuhrlieh zu befassen. 

zusammengelaßt kann man von 
10 Punkten ausgehen, dJ.e mehr 
oder w~niger die Gemüter der 
Schüler erregen. Im Folgenden 
bringen ;~ir die Aufl.:.stunq 
der anfallenden Probleme, dte 
~ir kontrovers mi~ SchOlern 
zweier Klassen diskutierten . 
Die Ergebnisse slnd Grundlage 
dJeses Berichts. 

1) LOhnabzug - auch >~enn die 
'C.ahrer erkranken oder aus 
anderen Gründen fehl cn . 

2} Schulferien rmd BeUJhlung 
sowie llachteil gegenuber 
den Arbeitnrn, die ihren 
Jahresurlaub (Freistel ­
lung von der Arbelts­
pflicht} auf dem Pre~­
stundenhof verbr1ngen 
können . 

3 J Anordnung und Androhung 
von z,.-angsv.:r legungen für 
Schüler. 

4) Schulfreistunde. 

5) Schulsporr. - Ndilgel 
Angeboren. 

6) B.Jullir.nb< liist~gung 
TA I Schüler. 

der 

7} /Ir V lS,l tP 

cerncbt. 
Wld Schulun-

8) Schulmacerial - Sc~uJer­

P/lket:. 

9) Encschuldigungszeceel . 

10) e~nbezi.ebung /j;:}S Leb.rper­
son<tls b<-1 de: ErsteJlun'i! 
von Vollzugsplänen. 

zu l} Die t.ust-lldungs:hil Ee 
de~ SChüler, die ihnen statt 
des Lohnes fur die ansonsten 
in der JVA T~'!l'"l ausgc-ühten 
Tär:igkeit:en g,-zah!t •nrd, be­
rechne-t sich in der Schule 
nach hnwesenhnit. Darunter 
fällt auch de•r prozentuale 
LeJ~tungszuschlaq, den Übri­
gem: •;ollzugsbf>dunsr.ece, zu 
deren AuEgaben das Fuhren de-r 
Lohm;noellen <]ehOr::, bt'JCCI•­
nen und schreiben. 

i<<mn df>r Lebcer aus i rgf'nd. 1-

nem Grund nirltc ZUl:l Unter­
richt ersche1nrn, fäl?c also 

seJn Fach aus, so mericen die 
Sch'Jler das an ihrer mon Jt:lz­
chcn Abrechnung, die sowieso 
nicht gerade sehr rosig aus­
s~eht . Findet nureineUlll::er­
richtsscunda a~ Tag nicht 
statt, so reduziert sich der 
Tagessatz bereits um 50 \, 
wobei die Leistungszulage 
n 1Cht et;oa auch halbiert, son­
dern ganz und ers<tr.zlos ge­
str~chen wird. 

Das Nachholen des ausgeralle­
nen Fachs, sozr1sagen als Jll­
~ernatlve, ~st ~n den oet­
sten Fallen ulUIJÖglich, da das 
Lebr.oersonal ;a auch drilußen 
seinem Beruf n.Jchgeht. 

So gingen aucli fdl.lige Lohn­
kost:e~• einiger Lehrer 1m letz­
ren Jahr, derjn Ausz~hlung 

man dur~ " Pernbleiben von 
der Arbeit " der Jusci zverwal ­
cung nachdrück.l.icb ans Herz 
legte , letztendUcb ll!lf Xo ­
sterr der davon betroff<men 
Schüler , die dadurch w••der 
Tag•'ssä:ze noc/: Leistungszu­
lage bekiiJDen. 

um diesen Dauerstreltpunkr 
bezuyl i eh der s.~zahlung, end-

l!~-t. einmal zu Pc>enden, "'.i.!'e ~>vn der Ar. · - ~"pc.licio~ 
1n oona~Iu·to ~ Pau< ·nal.;<-1~ - ~; d ca 1t basta! 

vorzusc!lla 1 , u"gc-acirt. t ae-r 
•··egfm Ab:.;e$(•nht-ir der !.Fhre.!' 
ausfa!!end n Stunden. 

Zu 21 EI"' "'!Uteres P.!'oblPWa!­
ler SChul~r SJnd die ~ rJen­
ZE'iten, die ihnen finanziel.! 
nJ.ch• 1·erg..st e t >.:.:>rdn:.. 1!3 han­
del ~Jch h1crl~~ um Zwangs­
pausen. d: P dPr no=:>l SChul­
betrie-b so T.IJ t sich hriö:Jg;;. 
Nahrend in den "Grollt ... n F'P r 1 e:1 u 

zum.ndesc r.rit einem ~~llbe­
zahlten F r~~nprogr~ Eur 
Lnig~ gerechnet werden ~~~~ 

- t-'Obei die Finanzld 1C der 
Schule und die Angebote für 
J1e Schüler auch noch ewe 
Rolle spielen -. isr bc~ den 
"F<lelnen Fr>rien" Uberheupe 
n ic:llts dein. 

Zur ,,afbesscru:1g ihrer Finan­
zen wird den Srhülern fasr 
pauschal geraten, t!oc:h Ta­
salrengeld-Anträge zu .fitellen, 
deren Höhe allerdings nur 
~wischen 33,- DM und 35,- DM 
liegen. Hahrlicb Ke.in An­
reiz, um Inh.tftiezte zur Teil­
nahme an schulischen ,..,,,ßnah­
m.·n zu motivieren. 

Als Al:ernativ,programg dazu, 
kann man von padagogJschex 
Se1 t~ oftmals r.och dia ,lnre­
gung hören, sich doch wlilrrend 
der Ferienzelten i~ Ar~its­
betrieben zu Vt.rdl .. g"n. ,Yu~, 

diese schei~1re Al~ernative 
ist gar keir.o, da wir ~"1.:st:ens 

ca . 320 Arbaitslose in der 
Anstalt h~n und zwc~tens 

ke~n einziger Werkmaister 
Ferlen-Joblw.r e.inste.lle'l ~iir­
de. Siebrauchen Langstrllfer, 
um wirtsch~ftl1ch arbeiten 
zu können. 

Statt nun die .'lachte~le für 
die Schüler zU111indest dahin­
gelland zu kompensier;m , daß 
man ibnen einen bezahlten 
jährlichen Urlaubsanspruch 
eJtJraumc - wi~ a'lscnsten je­
d('m e.infach<m llrbt?i ter -, 
Stt>llt man sich in dieser 
Rinsicbr: caub und ganz :;tur. 
Schüler, so li!St: man verlau­
ten , baben IYben :ee~nen /In­
spruch auf bezahl~Frelst:el-

Vlel!eJcht wurde dle a!lqe­
m.,Jne Ansic-ht der Vollzugsi:>e ­
dJens~eren, daß es ßlcb bei 
den Scbill<rn nur um "Dr~.<c:.e­
llc•.rger" ha..,dcln wurde, Jn der 
Chcf-Er:age geboren. 60 daß 
p.fn Vorstoß auf Urlai.Jl>sbegeh­
ren lwrelt•• • insrt•llungsbe­
dingt au: "taube Ohren" s:oBr:, 
als So~der~lobnUüg fJr Fau­
lerJzer t>ingcsr:ufr:.: und somit 

/,.OS, WEC~, 
NtCH, MACH 

SCHON!! BIMMEL 
ENDLiCH, DAMiT 

ICH AUFSTEH ... 

' keines ~rnsten Gedankens ' 
fur werr: befunden wird. 

2u JJ ilio?ses ProblClll bet.riffc 
die Teilanstalr:en Il undiii, 
also Inbatcierte aus dem Re­
galvollzug (mit Ausnahme der 
TA I!I- 1!:, woliobngruppenvoll­
zug pra;·tJZJer c wird , die 
mit dem Beginn schulischer 
Naßnahmen auch Jn den l~ohn­
gruppenbPreich des Hauses 1 
verl~ werden sollen. Wie 
111811 hören konr1te, sogar <tuf 
zwangsweise Art. Und das gab 
Unruhe unter den Gefangenen. 

Hancb 
diese 

einer dagegen r~ 

Emotionen d~r Inbaf-
eierten nicht verst~IIPn , die 
sich wegen einer dcrJrtigen 
Verlegung "0 aufregen, NO der 
Wohngruppe..,vo.:.!zug doch auf 
all~ Fäl!o besse:: al-; der Re­
g.,lvollzug sein dürfte. Neinc 
man jecientillls; jedoch triffr: 
dns beileibe nicht auz alle 
!nsass~n 2u. 

Dabei wird nämlich nur allzu 
ltaufig vergossen, daß der In ­
haftierte <> 1s se.J.nt·!m ~'soz.Ja­

len" Vb~cld gerissen werden 
soll . Aus oJnem umteld, in 
i!c·m er untf'r Sch:decigkeJten 
im Laufe der Zeit Bckannt­
schafr~n gemache und evenca-

11 Freundscbaf>en geschlos­
sen hat. Hinzu komat n~~. 
daß die Zell<>n in den genann­
tPn Häus·•rn geraumJg< r sind 
und =e=!wctse bereits yro.~ 
~ nsrer haben, "~s aber auch 
wJederum nur r?l:r "KnlJcki" zu 
SChiltZen Wt•iß. Dl<"Z JlP.n des 
Hauses I lihneln eher re1nen 
Schlafstactcn; hewcq~n kann 
man sich in Jbnen ni-ehe . Ganz 

'der lichtblick ' 9 



llnt"m 
!!• rwq J und 

zwal tcns yr:oßl' l~•llr­
sc:heJ.nlichkai L, n.Jr;h ßt>~nrJi­
gung d"r schuUsch t1 HJßnnl•­
men, dJc ja rucht auf den 
Entlassungsz Jtpunkt zuge­
schnitten tutld, "' d r Jn d n 
R~ lvollzug zurückvrr gt 
-u wcrd 

regt>lte 
nur &m d r n 
len, hat sich da 
den Realbl>durfnis nun rzu­
ordnon. 

l~ann dann g11.r zur De.t-att 
st:eltt:, Inhaftl rc d s Wohn­
gruppcnb rolch~s III-E wag n 
schulJ.scher /olo'Jßnahmcm nach 
Haus I zu vcrl~~~n, also vom 
GroßraumberoJdJ tnJ t Stuckdo­
sen und d1 versor anderer E:x­
eragcmehmJgung n Jn llundeh:it­
ten - ohne Strom - unterzu­
br 1t1gen, sche1nt mJ c d m p td­
ll.goyischcn llenk n der Kon­
zept-Erstell r lilx'rltiJ!Jpt 
nichts m hr übt!I• in zu stim­
men. Donn, solch rein tech­
niscll Probl bcv. lr:lgcnde 
Planspt lch n lnssen Ans z 
z~ so:lalislerungspro­
gr= ,..rst: ga n1cht: ttufk.O::J-

n. 

HJer 
keJt 
wahrt: 

C}H n, iSt SC}l01l 

do>r krlmlnc>ll 

Zu oll DlaSr.:httl!r. Jstund. 
An;r-rnls Nl~. 4, b 

so lang '"'' "'" Schulune 

10 'der Iichtblick' 

gtht . 

Jsc ~:sr~ns be­
n.;oubr md 

us rn, KOOOt auc~ sofo~­

zur 1<1 rt %11.mg, so daßdas 1 

SchDsseln auf dPn ~·zangenen 
wartend E!!-sen be.z seinem Er­
sch 1nen um 11 30 U!>r - vor­
~usg~setzt er hat fr1sche 
LLlft. geschnappt - schon lan­
g cisl:alt ist. (Hiervon s1nd 
Ul>rigens diellrbeicer genauso 
bet,~offen, cf'J sie sogar bis 
11.30 Uhr arbeiten müssen. ) 

H1er sollte und müßte eine 
ftlt alle befriedigende LösiJIJg 
nicht: nur ersttebenswert, 
sondern auch sc!>nellscens zu 
f1nden se1n. 

Zu SI Se% dPr Diskussion ~ 
d n Sclw.spor::: "'-u:!'den eie G<o­
mut r rzcht~g hitzLg. HJer 

~ naclJ uberei ns::L=::::end r 
J! J.nung fas:: garnichcs. E!m­
JDal w dl'r Wocbe, n ::tl1cb 
f- ta~von :3.00 - ;4.30Uhr, 
f1ndet e1eses ~-~I-E=el~LS 
statt. Scbulspo:!': fur alle 
Schu! r (! 1. 

Ein" Sport:aus:.a.'>l 1 s- n!c:!J­
vorha.'lden; l"ußball do=1 r­
eben das De:tlta"l. So ko=t es 
des öft:eren vor, daß s::ch 32 
HafJII auf dem ~Jßball-Feld 
"tummeln", •JOn eine!'l rJchtl­
gen Spiel aber nicht d1e Re­
de sein kann. Auch gibt es 
keJne Sport:ausrüscung, nur 
01nfache Arm-Binden lassen 
dt>n G•'gner vom Mitspieler un­
te-rscheiden, •~as bei t1,m GP­
wimme! nichc immer so einfach 
sein soll. 

Auf d1eses Tohuwaoohu ange­
sprochen, so ein Scbuler, 
mPince der Sporeleicer a'h­
s~lzuckend: ~Hauptsache :hr 
~e!Jt: !:u:::!J! " Be 1 Hi c zegradt>n 
im Somcer (26 Grad/ :alle a 
d r Spor~ SOW!f'SC aus, wer.n 
a~ W~ssenscha:tler d n 
Crund ~Lr d!es~ pogeJung 
r~J~s sPie !~nqe~er Zel- 1n~ 

Rt>Jch dt>r Fabel ve~Jie>'e ha­
~ und ~ c~~n-e!l ~r­
z gt Slnd. :Jas blP!' U J ichP, 
•&s w~r cchon ~~ $0, d ~­

... ogl'n bleib= es auc:'-", k ., l' 

"'i • ]a '>erei •s z.:r Genu;e • 

. 'iuc:-h dzelh:Jstt?l!unq v=A 6 r­
~~ Hal!enspor= erfo!gce f r 
dl Schul er o3Uf knastq;pl sch 
M J e :ou Beg1nn d<-r l-'Jnrer­
~ai~or F~r sie :Jel d r 
Spore .rsc -1nmai aus. AI~ 
Antwort auf dH• r,•arum - Fraqe, 
/1Je8 •'S: "DieSporr:halle wird 
ger,tde gebohnert". So e1nfach 
metehe man es sieb hier 1n T~:­
g l . 

l<lSt n. 

vorschlag: Viellozcht sullto 
sich d r als 
"Sporr;;- un Schul­
ton" prokl m1erte 
An tCilt leJt r, 
H rr Halvcnsle-
bcn, JntrUJl zu 

pr. chrJ!t 
Sch l rn 

t ht•ce darandenKen 
zc r gle,ch jedem das Kl 

senzJmmt'r verbieren, der im 
KnaStJargon sagt:, was er ')<­

rad11 denke, ohne auf d1e iJl>­
lJciJen Horllchkeitsfloskeln 
Rucksicht zu nehmen. 

Zu 71 Tegeler Arztvi ito 
s1nd nicht: nur ma:1gelhaft 11 

der DurcnfW1rung (Fern-~ g­
nos'Lol), sondern .auch un 



stimm t bez üglich der Zeiten . 
Da f ür sollen :venigscens die 
Wochenrage stimmen, zu denen 
der Arzt erschein~ . 

Heldet sich ein Schüler nun 
zum Arzt vor, so geht .1i1JII der 
ganze Vormittag und damit auch 
das Schulgeld für dies e Zeit 
nebst der Lei stungsprozente 
für den ganzen Tag verloren. 
Gehe er dagegen zur Schule, 
kann er den Arzc versäumen , 
was wiederum auf Kos ten sei­
ner Gesundheit abgebucht wer­
den .darf. 

Hier sollte es möglich sein , 
um Arztvorstellung bittende 
Schüler per Anruf von der 
Schule zuführen zu lassen . 
Der dabei entstehende Kompe­
t enzkrieg zwischen Vollzugs­
bediensteten der Häuser und 
Schule, ist zwar förmlich zu 
riechen , könnte aber durch 
ein Machtwort des Ansealts­
leiters unterbunden werden. 

~~eder ''Schule auf Kosten der 
Gesundbei t ", noch "Gesundheit 
auf Kosten der Schulmaßnah­
me ", erscheint uns optimal. 
Eine baldige Lösung dieses 
Konfliktes muß angestrebt 
werden . 

Zu 8) Bei der Aushändigung 
des Schulmaterials, womit 
nicht die Fachbücher gemeint 
sind, sondern Schreibmater ia1 
(Papier und Kugelschreiber) , 
Lineale, Schnellh·?fter, Ra­
dier gummis und dergleichen , 
macht man sich allgemein sehr 
"krumm", so jedenfalls die 
Schüler. Sogar eine Verfügung 
soll es geben , wonach nurdie 
Lehrer berechtigt s ind , Pa­
pier für die Schüler zu besor­
gen . 

Grund: Das Papier gehe sonsc 
,.,eg "wie die warme n Sernmeln " 
und würde vorwiegend für die 
Privatpost ver..rendet . 

Damit steht also eines schon 
mal fest, so meinen wir, 
"iflieger" werden damit nicht 
geknifft tmd im Klassenzim­
mer zum Schweben gebracht . 
Privatpost aber würde bedeu­
ten , wobei wir die Sache be­
wußt auf einen einfachen Nen­
ner bringen, daß das in der 
Schule Gelernte vernünftig 
eingesetzt •vird. Uns jeden­
falls mangelt es an Verständ­
nis für diese beschneidende 
Maßnahme , die wegen einiger 
Bogen Papier aus Schülern so­
genannte Bittsteller macht 
und von einem (abzubauenden) 
Mißtrauen spricht. 

Aus diesem Grunde sind 
wir ~uch sehr dafür, daß das 
von den Schülern immer wieder 
erwähnte "Schulmaterial- Pa­
ket" verwirklicht werden 
kann . Die Genehmigung für je­
ne streng auf Artikel des 
Schulbedarfs ausgerichteten 
Paketinhalte . könnte ja auch 
direkt über die Pädagogische 
Ab Lei lung abgewickelt werden, 
so daß für dieeinzelnen Hau ­
ser keine '!Phrarbeit entsce­
hen würde . Vorausgesetzt da­
für ist natürlich die Hin­
siehr in die Nor:w~'>ndigkei c 

/ 1/A Tl/RUCH 

In der Ford<>rung kann man die 
5Ch!iler ergo nu.r u:.-er:;;dtz.:on , 
doch die Enr:scheidung darüber 
li'egt. bei jenen r.eucen , die es 
aus einem eigPnen Sicher­
bei csbeciurt'nis herausbereits 
<~erlernt hab('n, anders .als 
~Jngl~!siq zu a~nken . 

i-t~'/J .41/{ff IH 
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von ausreichendem Schulmate­
rial - und guter Wille. 

Tip für die Schüler : Verlage 
schicken auf Anfrage gerne 
und kostenlos (Ausnahmen be­
stätigen die Regel! B~cher , 

die sie ausgesondert haben . 
Eine crklärung der jetzigen 
Haftsituar:ion zeitigt manch­
mal kleine f'lunder . Jeder soll­
t:e aber daran denken , daßdie 
Empfangsbestätigung für die 
zu erwartenden Bücher auf der 
Poststelle parat liegen muß, 
da sonst die Bücher wieder 
urecouru geschickt werden . 

Zu 9) Auch erwachsene benöt i ­
gen cntschuldigungszetce~; 

was verständlicherweise nicht 
jedem einleuchten will und 
kann . Diese allgemeine Ver ­
ständnislosigkeit hat sich 
auch auf Tei1e der Vollzugs­
beamten ausgebreitet . 

Enc.-eder haben sie keine For­
mulare "für derartige Späß­
chen", keine Lust odergerade 
mal •~ieder keine Zeit . Nur 
die Sprechstundenbeamten sind 
mit den Dingern sofort bei 
der Hand. Saniräter aller­
dings bilden bei der a11ge­
meinen Lusclosigkeic keine 
Ausnahme. Und so kommt eins 
zum anderen. Lustlose Gefan­
gene fragen lustlose Beamte, 
d.ie ••ieder vertrösten , indem 
«ie so handeln wie vorher be­
schrieben. Der zweite Anlauf 
zur Erlangung eines derarti­
gen Zettels ist dann noch 
schwieriger, usw. usw. usw. 

Auf diese Art entstehen vie­
le unentschuldigte Fehlzei ­
ten , die erstens Gt'>ld kosten 
und zweitens zur Ablösung in 
der Schule fuh~en können . Da 
man aber diese Zettel nichc 
abschaffen wird, kann man nur 
mit Nachdruck dafür plädie­
ren, daß Arztg~'>schäftsstelle 
und Stationsbeamte jederzeit 
diese Formulare auf Lager ha­
ben. 

10) Die leidigen 'lollzugspla ­
ne , Wegweiser über Jahre der 
Inhaftierung, sollce eigenc­
lich laue GP.set:zesvorschr ift 
b~reits jedPr habt'>n. Leid~r 

ist dem nicht so, und sie 
müssen immer noch teilweise 
eingeklagt werden. Offen­
sichtliches Desinteresse wird 
meistens mit Personalmangel 
kaschiere . 

Da unseres Brachtens die 
Teilnahme an weiterbildenden 
J.!aßnabmen besonders stark die 
Eigenmotivierung zur &r rei­
chung des Voll zugsueles aus­
drückt, sollte das auch einen 
besonders kräftigen Nieder­
schlag im Vollzugsplan fin · 
dt'>.n . Genau das drückten aucll 
die Meinungen der Schüler 
aus. 

!ver nur etwas 
Vollzugspraxis 

die gängige 
kennt und 

~oo·eiß , wie und von wem ;;eil­
weise die Vollzugspläne er­
stelle werd~'>n, der kann sieb 
den Forderungen der Schiller 
in diesem Funke eigentlich 
nur ohne Vorbehal ce anschlie­
ßen , die da meinten, : "Päd­
agogen .müß.ten bei der Er stel­
lung und Fortschreibung die­
ser so wichtigen Pläne ein­
fach dabei sein". 

Hll'-<11'EIS! 

Soweit zu den Beschl'lerden und 
Vorschlägen der Scnüler . Daß 
im Schulbereich vieles imAr­
gen 1 i egt - oder daß man dort 
nicnt so kann , 1~ie man gerne 
möcnte - und der dringenden 
IInderung bedarf. so 11 ten fol­
gende Beispiele aufzeigen: 

- Video-Recorder muß vom Leh­
rer eine t·loche vorher be­
stellt ~1erden: 

- Lenrer 1·1erden mißtrauisch 
behandelt (Spruch eines 
Voll zugsbedi ensteten : "Hat 
denn das auch 11as mi t Eng­
lisch zu tun?", als der 
Lehrer einen Fi 1m vorführe n 
~!ollte); 

- Fotokopien von Lehrmateria 1 
nur über die Beamten · und 
bereits einen Ta9 vorher 
abzugeben. (Frage von uns: 
"Sind denn Lehrer zu duslig , 
um sel ber zu kopieren?"); 

- Ha teri a 1 für den Cnemi e - Un­
terricht l'lird nur zögernd 
bestel lt; 

- Filmprojektor mangel haft, 
da der Lautsprecher fehl t ; 

- Ke inerlei Koordini erung 
etc . etc . etc. 

Abscnl i eßend möchten 1~i r uns 
hier nur noch den Himleis er­
lauben. ob und 11ann man s ich 
endlich einmal Gedanken dar­
über macht, wie nan ver nünf­
tige Anschlußmaßnahmen dem 
Schulabschl uß folgen läßt. 
Auch hier bedarf es grund­
sätzlich einer VPrnünfti gen 
Koordination . 

Has nützt der Schulabschluß 
- und sei es der beste - , wenn 
der Inhaf tierte in anschlie -

AUF :\lf.\SGI \'TELER mTGEFA~GE~1:R HAT DER REKTOR DES p;mAGO­
GJ SO JE.'< : E2-<TRlNS - HERR \~ . STOPPEt - lli\FOR SORGE GETRAGEN , 
D:\SS 'iAOIHILFEU\'TERRIQIT ZU1-IINDEST IN HAUS I ~OGtiGI [ST. 
nGLIGI I~ DBR ZEIT VON 1~ . 30 - 19.00 UHR, WARTET DER DA­
FÜR :usr;~lr.E LEHRER f\l GRUPPE.\~IJ\1 DER ST:\TIOx 9 AUF 1\'IS­
SENSOORSTIGE . DIESER "Xt\GllliLFElr\TERRTOIT" BIEfET SIGI FÜR 
JEDEN A.~ 0>.'0 IST Niorr AUF EI:-.IZEL\'E FAOIKL\SSE.\ BEZCXiE.'<. 

Ziemlich sicher dagegen, 
wird diese so überaus ver­
nünfr:ige Idee, die ja in der 
"grauen" Theorie längst ver­
wirklicht und praktiziert 
sein sollte, noch Jahre be­
nötigen, ehe sie Eingang in 
die Vollzugsprax is finder . 

Mag die JVA Tegel auch die 
größte Vollzugsanstale Euro­
QSS sein , führend in der Aus­
übung des gesetzmäßigen 
Strafvollzuges dage~en ist 
sie beileibe nicht und 
Iäeen nur dann aufgeschlos­
sen , wenn diese das craurige 
Kapitel "Sicherheic um jeden 
Preis" beinhalten oder b<>­
r:reffen. 

ßend vollzogener stumpfsinn i­
ger Ver1~ahrungshaft das Ge­
l ernte l'lieder vergiBt , da er 
sein \4i ssen ni rgends erpro­
ben oder nutzbringend am'len · 
den kann? 

-1~ar-
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"Scheißhausparolen" gibt es 
überall. Am besten gedeihen 
derartige Parolen- bei denen 
meistens der ~oJunsch Vater des 
Gedankens ist - unter beson­
deren Gewaltverhältnissen und 
in einer Umgebung, in der vie­
le Menschen auf engstem Raum 
über,_.iegend restriktivenMaß­
nahmen ausgesetzt sind, die 
ihr Zusammenleben bis ins 
kleinste Detail hinein regle­
mentieren und somit für das 
Individium verhindern, eigene 

:. ...... ~ l1'·~ r>r ... t#J ·~ . ''-• 
"":·· ;,.; ·.. ~ ,..,.,$ .... ~." i •'<'; 

Die sieb unter diesen Voraus­
setzungen für jeden abzeich­
nende Perspektivlosigkeit 
rundet das Bild nicht nur op­
tisch ab, sondern trägt stark 
dazu bei, Gerüchte mit Windes­
eile zu verbreiten. Indem 
"hier etwas '"eggelassen und 
dort eG.•as hinzugefügt" Hird, 
man also das Gebilde subjek­
tiv formt und den eigenen 
\.Junschvorstellungen anpaßt, 
ist innerhalb kürzester Zeit 
etwas entstanden, das mit der 
Wahrheit nichts mehr gemein-

I. ~·~ i·!l ~fe· l ~~ ~ .. -~ .~ .. ~. ·~ 
."... <Ii" • 
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Vorstellungen vom Leben und 
generellen Tagesablauf in die 
Tat umzusetzen. 

Weiteres Ingredienz beim Zu­
standekommen derartiger Ge­
rüchte ist ganz ordinäre Lan­
geweile, die sich bei einer 
auf Dauer erlebten Reglemen­
tierung der Tagesabläufe au­
tomatisch einstellt, da krea­
tives Denken und Eigenini tia­
tive unter "ferner liefen . . . " 
abgebucht werden, und, da der 
Förderung nicht wert, langsam 
zu existieren aufhören. 
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sam hat. 

In jeder Armee der l\'el t b lü­
hen diese Gerüchte; in der 
Kriegsgefangenschaft werden 
sie produziert; in Kranken­
häusern und Altenheimen sind 
diese Erscheinungen bekannt: 
jedoch besonders ausgeprägt 
und konzentriert - da präde­
stiniert durch eine alles um­
fassende Reglementierung -
findet man diese Art der Frei­
zeitbeschäftigung in allen 
Haftanstalten . Und genau hier 
ist es auch, wo sich diese Ge-

rüchte letztendlich als das 
entpuppen. ,.,as sie größten­
teils in Realität sind: 
"Scr.eißhausparolen", hinter 
denen manchmal nicht ein ein­
ziges Körnchen ~.Jahrhei t 
steckt. 

Seit Jahrzehnten tauchen z. B. 
immer ~vieder Parolen über ir­
gendwelche Amnestien auf, 
werden per Gerücht "sch,,·ieri­
ge" Verwaltungsbeamte ver­
setzt, unbequeme Anstalts­
und Teilanstaltsleiter ent­
lassen oder "weg"befördert, 
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bzw. sonst eine de~ Gefange­
nen angenehme Umgestaltung 
in der Anstalt vorgenommen. 
Dabei fördert der eigene 
Wunsch den Glauben, während 
man Unwissenheit nicht gerne 
zugibt und somit eigene "Be­
weise" zur Unterstützung des 
Gerüchtes beisteuert. 

Und manchmal, man höre und 
staune, stimmen die Gerüchte 
sogar. Doch ist das relativ 
selten) nie stimmt fast al­
les, und doch freut es einen 
schon, wenn sich wenigstens 



ei n kleiner Teil davon al s 
wahr her ausstell t. Einer der 
Gründe, warum in der Gerüchte­
küche munter \·leitergekocht 
~"ird . 

NachdemMotto : 11h'oRauch ist, 
ist auch Feuer", kann der 
größte Skeptiker einen Anflug 
von Optimismus nicht vermei­
den , jedenfal ls so lange 
nicht, bis wieder einmal in 
aller Deutlichkeit klar ge­
macht wurde, daß er einer so­
genannten "Scheißhausparole" 
aufgesessen ist. 

Wie schnell sich so ein Ge­
rücht verbreitet und daß sich 
auch die Beamten dem nicht 
immer entziehen können, son­
dern sie sogar dazu beitra­
gen, so 11 der letzte "Fa 11" 
zeigen. in dem der Teilan­
staltsleiter II unfreiwillig 
die Hauptrolle spielte. die 
Begeisterung darüber aber 
verständlicherweise nur auf 
Seiten der Gefangenen und 
Beamten zu finden war . 

DAS GERÜCHT! 

Am Froitag nachmittag (vor­
mittags hatte man gerade wie­
der einmal einen Revolver in 
der Anstalt bei einem Gefan­
genen gefunden) kam der erste 
Kollege in die RedaKtion und 
tei 1 te uns die Neuigkeit mit. 

"Na" , meinte er , "habt Ihr be­
reits von dem "Dicken Hund" 
gehört?" 

Als wir auf den Revolver an­
spielten , lachte er nur Kurz 
und mach;;e eine ab>oJertende 
Handbewegu1g . 

"Nein", platzte er heraus, 
"den Teilanstaltsleiter 1I 
haben s~e verhaftet . Er wur­
de vorhin von zwei Kripobeam­
ten mitgenommen, da er im Ver­
dacht des Rauschgiftschmug­
gels steht." 

Unsere erstaunten und Unglau­
ben widerspiegelnden Gesich­
ter veranlaSten ihn noch zu 
der Bemerkung, daß er es aus 
ganz sicherer Quelle wüßte 
und wir beruhigt "Gift drauf 
nehmen könnten " . 

Wir nahmen nicht , arbeiteten 
weiter - und erst als nach 
Ablauf einer weiteren S~unde 
der nunmehr sechste Informant 
mit der gleichen Neuigkeit in 
die Redaktion s~ürzte, mach­
ten yJir uns langsam ernsthaf­
te Gedanken u~ das Für und 
Wider des Gehörten . 

Einerseits k.onnten wir es uns 
einfach nicht vorstellen, 
während andererseits . . . ! Nun 
ja, schließljch sind auch 
Teilans~altsleiter Menschen, 
habe~ ~ehler, Schwächen und 
sind \veiß Gott keine Heiligen. 

Ein gefundenes Fressen für die 
nächste Ausgabe k.önnte das 
werden. 

Oie Quintessenz nach der Ab­
wägung aller uns bekannten 
Umstände \·Jar, daß aus irgend­
einem Geschehen wohl ein fal­
scher Schluß gezogen ~erden 
war und sich die Angelegen­
heit - wie üblich - als Ente 
herausstellen würde . Mit die­
ser Meinung trennten wir uns, 
wobei in einem kleinen Winkel 
des Verstandes die zwar un­
wahrscheinliche, doch mögli­
che qichtigkeit das Gerüchts 
verblieb: sprungbereit lau­
ernd! 

Jer nächste Tag brachte dann 
wiederum neue Erkenntnisse , 
die sich alle auf den ge­
schilderten Vorfall bezogen . 

Mittlerweile sprach die ge­
samte Anstalt über die Ver­
haftung . Augenzeugen sollte 
es geben , direkt von Beamten 
Gehör7.es wurde \·Jei tererzähl t 
und diese wiederum erkundig­
ten sich bei den Gefangenen 
in "Funktionerpositionen" , ob 
sie denn schon etwas neues 
über die Verhaftung gehört 
hätten . Ihre Kollegen würden 
zwar die generelle Richtig­
keit der Angelegenheit be­
stätigen , jedoch würde keiner 
etwas genaues Hissen bz.v. 
wolle keiner so richtig mit 
der Sprache ' raus'. 

Sonnabend nachmittag stand 
dann bereits folgendes fest : 
Der Teilanstaltsleiter II war 
Freitag tatsächlich verhaftet 

worden, sogar Handschellen 
hatte man ihm vor dem Pforten­
bareich angelegt u~.d außerdem 
Konnte die Kripo Rauschgift 
in seinen Taschen si.cherstel­
len . Zusatzlieh wußte man 
jetzt auch zu bsrichtan, daß 
er ja bereits über einen län­
geren Zeitraum im Verdacht 
des Handels mit BtM-Mitteln 
gestanden hätte . 

Ferner war zu hören, daß er 
seine triebhaften DrEien 
mit dem Erlös aus dem Verkauf 
von Vollzugsplänen finanziert 
hatte. Aus ähnlicnen Geld­
gründen durften auch die bei 
ihm im Haus liegenden Kiez­
Leute auf Wunsch in Urlaub 
gehen. Der Obolus dafür soll 
nicht unerheblich gewesen 
sein. 

Dementsprechend war dann auch 
die Stimmung der diese Er­
kenntnisse Verbreitenden . 

"Na, so ein Schwein. Richtig, 
daß sie den endlich erwischt 
haben. Machte immer auf Hei­
ligen . . . und jetzt? Aber was 
soll's, die machen ja doch 
was sie wollen . Vielleicht 
vertuschen sie einfach alles . 

ACH, WENN 
SIE DOCH NVR 

VER.OA'CHTIGER 
WI~KE.N WVR DE.N .. . 

l'VT M\~ 
vJI~l(.l..\C~ 
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Nur selten kommt ja bei denen 
so etwas ans Tageslicht . Im­
mer das gleiche : Eine Krähe 
hackt der anderen kein Auge 
aus ." 

Sonntag nachmi ttag trafen die 
letzten "Beweise" ein . Gefan­
gene hatten anlJßlich des 
Kirchganges gesehen , daß die 
Tür des Teilanstal~sleiters 
II polizeilich versiegelt 
\·Jorden ~·Jar . Außerdem war aus 
"unterrichteter" Quelle zu 
erfahren gewesen, daß nicht 
nur 150 gr . Haschisch, son­
dern auch 40 gr . Heroin bei 
ihm sichergestellt werden 
konnten . Kein kleiner Fisch 
also . 

Dieser Tip wurde als beson­
ders verlclßlich gehandelt . 
da ein Beamter seinen Kumpel 
in der Sicherheitstruppe an­
gerufen haben sollte . 

Natürlich eilten die Neuig­
keiten von Fenster zu Fen­
ster , von Haus zu Haus , jeder 
sprachmit jf'dem darüber. und 
die Freude über die Verhaf­
tung des Teilanstaltsleiters 
~rat überall offen zutage . 
Auch unter d8n Beamtßn, die 
wohl ihr Gehalt Mit der Tä­
tigkeit und dem Gewinn des 
Teilanstaltsleiters vergli­
c~en. mangelte es ~icht an 
hämisch9n Gesichtern . 

Oie sonst ziemlich nitiderge­
schlagene Stimmung in der 
Haftvollzugsanstalt, \l1ar danK 
fröhlicher hektik. Lachen und 
gehässiger Schadenfreude wie 
umgewandelt : Man erkannte den 
Knast bald nicht mehr wieder. 
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Montag war dann de r Tag , an 
dem sich a lles noch mehr ver­
dichtete und jeder fest davon 
über zeugt war, daß alles sei­
ne Richtigkeit habe . 

Soga r die saloppe Kleidung des 
Teilars~altsleiters II wurde 
jetzt gegen ihn ven-Jendet und 
in die Kette der Bev1eise ein­
gezogen, avancierte zum v1ei­
teren :ndiz für seine Neben­
tätigKeit und rundete alles 
noch e i n bißchen ab . Daß er 
nur krankgeschrieben wäre, 
wurde als reines GerGeht der 
Anstaltsleitung abgewertet , 
da diese ja ein natürliches 
Inter esse daran haben müßte , 
alles e r st einmal zu vertu­
schen, totzuschweigen oder 
glatt zu dementieren , um nur 
kein schlechtes Licht auf 
~ich fallen zu lassen . 

Die Telefone derAnstaltslei­
tung dürften wahrscheinlich 
auch nicht stillgestanden ha­
ber , da mittlerweile von den 
Ge~angenen die gesamte Pres­
SB in-"ormiert worden •.>Jar , die 
ja beKanntlich bei einem so 
"Dicken Hund " nicht locker 
lasse~ würde , .-Jie man aus Er­
fahrung wußte . 

Selbst die eventuellen Nach­
folger für den auf diese Art 
freigewordenen Posten wurden 
ber ei ts fleißig diskutiert , 
währ end man bei den ver ka uf ­
ten Vo l lzugsplänen fast in 
St reit geriet und sich f ragte, 
ob denn nun nicht sämtliche 
vom Teilanstaltsleiter abge­
zeichneten Pläne dieser Kate­
gorie hinfällig ~-Jaren und 
neu erstellt werden mußten . 
Außer dem war man gespannt , 
wer von den Beamten des Hau­
ses II noch seine Finger im 
Spie~ ge~abt hatte . Oie Ge­
schicrte versprach interes­
san<: zu :.o1erder1, t.Je 11 en zu 
schlagen und Köpfe rollen zu 
lassen . 

Oien stag f r agten •.-Jir dann bei 
der Anstaltsleitung an und 
er fuhren , daß alles nur ein 
Ger ücht wäre und der Teilan­
stal tsleiter II am nächsten 
Tag wieder zum Dienst erschei­
nen würde . Wir werteten das 

Dementi als eine Eventuali­
tä t - schließlich glaubten 
wir mittler weile auch an den 
ganzen Spuk, e r zählen 
könnte man uns bei ei ner so 
dicken Kiste auch nicht a l ­
les - und warteten gespannt 
auf den nächs~er Tag . 

Tausend-Dollar-Fr age war , ob 
der TeilansLaltsleiter er­
scheinen würde oder nich-;: . 

ER ERSCHIEN! 

Oie Verhaftung entpuppte sich 
als ein Gerücht , wobei wohl 
die Ansta ltsleitung noch heu­
te überlegen dürfte , wie es 
entstehen konnte . Besonder s 
angestoßen wird man auch auf 
diejenigen Beamten sei n , die 
zu dem Entstehen des Gerüchts 
beigetragen hatten . Aber, wer 
von den Gefangenen ver rät 
schon seine Quel len ? 

Außerdem sehen .>Jir mangelndes 
Verständnis der Anstaltslei­
tung auch fJ r die Beanten 
voraus , die einem Teilan­
staltsleiLer soetwas über ­
haupt zugetr aut hatten . (Wie 
ver~-Jerflich! ) 

Hier nochmals : Auch Anstalt s­
und Teilanstal ts l eiter sind 
nur Menschen mi t Fehler n und 
Schwächen ; sie stehen nicht 
etwa über den Dingen . Unter 
diesem Aspekt i s t a uc h die 
gläubige Haltung de r Beamt en 
zu ver stehen , kann man begr ei­
fen , wa rum manche von ihnen 
ihre ~.Jissenslücke ni cht zuge­
ben wollten , s onder n kr äftig 
in der Gerücht eküche mitkoch­
ten und -mischten . 

Ehemaliger Hausleiter bittet 
um eine miloe ~ahe • .SSiehste! 



Jetzt scheint die \·Jelt we­
nigstens erneut in Ordnung zu 
sein . Der Teilanstaltsleiter 
ist wieder da . und das Ge­
rücht ist tot. Rufmord einmal 
ohne gravierende Folgen? 

JaJ könnte man sagen, \'lenn da 
ni~ht schon 1:1ieder neue Ge­
rüchte wären . Wahrscheinlich 
löste sich die »frohe " Bot­
schaft für viele doch zu 
sang- und klanglos auf . 

Jetzt steckt man "da oben" 
schon wieder unter einer Dek­
ke, darf der Teilanstaltslei­
ter angeblich aus Sicher­
heitsgründen nicht an den 
Frühbesprechungen teilnehmen, 
wird er "wahrscheinlich" in 
ein paar t·Jochen einfach ver­
setzt, um dann - für die Te­
ge 1 er unbeobachte;: - ganz von 
dE.'r Bildfläche zu versch•·:in­
den . 

Der Wunsch hinter dem Gerücht 
ist eben sch~1sr ~otzukriegen . 
Aber so sind sie nun einmal, 
diese Scheißhausparolen: sie 
bringen Freude für die einen 
- und Leid für die anderen. 

Wären wir Gefangene nicht 
schon so oft Opfer der leichT:­
gläubigkeit von Anstaltslei­
tung, Beamten und Sicher­
heitstruppe geworden, würde 
Rufmord nicht noch durch För­
derung des Denunzia~tentums 
- per.Belohnung- gefürdert. 
sondern käme man endlich auch 
einmal auf den Gedanken, uns 
nicht durch1oJeg alles Schlech­
te zuzutrauen, könnte einem 
der Teilanstaltsleiter direkt 
leid tun . 

So aber. bei den gegebenen Zu­
ständen. ~eiß zumindest er 
jetzt , wie bitter Verleumdung 
schmeckt und wie \oJenig man 
sich doch dagegen wehrer;~ k.ann. 
~.Jenigstens ein vager Ver­
dacht , mag alles auch noch so 
gut erklärt werden , bleib~ 
beim einen oder anderen Skep­
tiker haften . 

Denn genau so ergeh~ es uns, 
wenn sich Beschuldigungen 
wieder einmal als "alter Hut 
oder Ente" herausgestellt ha­
ben . Der Verdacht jedoch 

bleibt . Eine ander e Behand­
lung kennen wir gar ~icht . 

Vielleicht könnte dieser Vor­
fall, de~ ja in dieser Grö­
ße•wrdnung noch nicht da war , 
bei den VeranhJOrtlichen der 
JVA Tegel einschließlich der 
Senatsverwaltung für Justiz 
endlich einmal bewirken, daß 

j 
} 

SPORTLER ZU BESUCH IN TEGEL 
Am 2 5. 7 o. 83, te.<.dVL e..i..n -~elvt 
l~aiieJt. Tag , gab U ÖÜJL un..i..ge 
SpoJt.t.e.e~~. dVL JVA Tegef. e.ine 
ganz buondVLe . übe.Jllta..6chu,tg : 
FtU.tz Wa.li:eJt (ja, Sie tuen 
!Ucftt.i.g! J buuc.hte im Ge.te.il. 
de..6 SC- Chlt.e.b. (2 . Bun.de.6.e.i­
ga) cüe An.otaU und 0o~tdrue. 
7. u e.i.nem F Jt.eu.nd6 c.ha ~ t6 6 p.i.e.t 
mU deJt Tege!e'l Aw.wa.h-(.. a.uJ . 
V.Le Fteude daJr.iibeJt wa.lt gltoß , 
PJt.om.i.nenz (jedenßa.U.-6) .ou­
.teno deJr. AM taU..6 te.-Uung ha;t­
te. .oich ru.tc.h genug e.i.ng~t6u.n.­
den, j edo c.h 1n-i..o c.h:ten .o.<.c.h e.i.­
tU.ge We!tmtiU.tltop6e.n üt rüe 
E1tö 6 6nu.n.g.oaJ1..6 pltac.he d() -~ An­
t>:to.Lt6.tei...:te.Jt..6 ( HeM Ha.tvel'l..6 -

man e i nem Rufmord zum Opfer 
fallen ka~n und ~ie man der­
artigen Bezicht:igunge:l - bei ­
der Seiten - begegnet bz,.., . 
zuvorkommt . 

Die Abschaffung auch der 
allerkleinsten Belohnung f:r 
"Lampenbauer" wäre dazu ein 
erster Schritt in die richti ­
ge Richtung . 

tebeH) , da <o.tedV!. unmai. HWt 
!Une ~M.ttdelt.hUt vo11 ca. 10 
Ge6a.ngenen an cüuem Au.t~nah­
meeltugru..6 :te-i.l.ne.ltmen dWt S­
te; dM -Lb:t nult un ke.eJ.ae.l!. 
Te.te. o.J!1e.1t t.polr;U:Jte.Lbende;'l 
I H-6 aS6 V1. 

Bum S.ta.nde von :J : o Qii.'t den 
SC-Civr.-tb . Wall dann Spidende ; 
doch vo11 En..ttiiU6c.fwn.g übVt. 
de11 Sp-<-e.tveJt..ea.o.t waJt in den 
Ge~ tchteJt.n dVt. T eg ee.e.:t Au.~­
wahr. u.n.d ih'Len Fw16 ;~i..c.fif~ 
zu te~en . 

FII.Uz WalieJt bezog .o.i.clt dann 
in e.i.JteJt kle.i.11en A~t-~p.'l.ac.!ze 
noch ru.t6 c:Lte "He.~tbelr.ge.t-S.ti) ­
tiu'!g" , c:Lte .oü.h umeh 't Spo 't.t 
.i.m KHMt" ~ Walttbpltucll auS 
cüe VVte.iM 6ahn~ CW..6 geda.c.ht. 
ha,t. G.e.ei.c.hSal.l .. ~ -Lm ~Jamen de.-i 
S:U.&:tLmg übeNtuckte elt ~o ­
dtuut dem Spolt..tbea.mten 30 kom ­
pt~e. Fußba1.1ac.v9r.ii~ tungen 
wtd zvJu Fußbä..Ue, cüe wtte:t. 
jubef.nden ZWtu.6en angenommen 
WUJt.den . 

LeJ..deJt b.te.ibe.n ~otc.fte Bc~uc.he 
in deJt Al1.6ta.tt cüe Au,~nahme , 
obwohl. gertc.tg ex..telme IatVt­
u 6 etLte.n. voltha.nden ~ ütd. Te­
g e.tVz.. S.i.cheJthei...t6 ::wV.-t<.k 
.oteh.t dem en:tgegen. 

W.i.lt bedanken. UJ1.6 a.u6 cüe.~em 
Wege be)_ FtU.tz WaliVt. und dem 
SC-Cit'Lf.b . in de.1t HoHnung , e..i.­
nem Riick.op.i.e.t unte 't T e.U.1talm:e 
delt guam.ten Tegef.e.'r.. Spolt.t­
teJt. , en:tgegen 6ehe.n zu dii.Jt­
ßen. 

-Walt-
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ERNEUTER \~AFFENFUND IN TEGEL 

Am 14. 10.83 erwischte es vor­
mittags im Pfortenbereich den 
Diät-Kalfaktor des Hauses I; 
er Har gerade mit dem Essen­
wagen zur Küche unterwegs. 
Beute der mit zehn Vollzugs­
bediensteten durchgeführten 
"Hinweis-Filzung": I Revol­
ver - doch diesmal nur als 
Schreckschußmodell! 

Für den "Lichtblick" war das 
innerhalb kiirzester Zeit das 
Auffinden von \-!affc Nr. 4. 
Hier irrtenwir wohl. Ein paar 
Tage später belehrte uns die 
freie Presse eines Besseren: 
Sie sprach vom Waffenfund Nr. 
5, und sie mußte es wissen, 
da der Pressesprecher der Ju­
s ti zverwa 1 tung d i.ese Auskunft 
erteilt hatte. 

Bei derderzeitigen Anhäufung 
ominöser Waffenfunde auf dem 
Gelände der JVA Tegel werden 
wir uns wohl in Zukunft dar­
auf beschränken müssen. nur 
noch dann etwas mitzuteilen, 
~enn es einmal einen Nonat 
geben sollte. in dem keine 
l~ffe gefunden worden ist. 
Diese "Neuigkeit" dürfte 
sicherlich wieder einige Le­
ser von den Hockern reißen. 

Außerdem möchten \~i r die \-!af­
fenlieferantcn und -denun­
zianten h~flichst bitten. 
sich den 10. eines jeden ~to­
nats zu merken: Es ist un­
ser Termin fiir den Redaktions­
schluß! Vielleicht läßt sich 
das Auffinden der Tauschoh­
j ek te demnüchs t so koord inie­
ren. daß Redaktionsschluß und 
Sondermeldung zusammenfal­
len. Wir kommen nun einmal 
nicht so gerne mit Nachrich­
ten von Gestern heraus. 

-war-

Achtung! 

URLAUB AUS VERSEHEN 
Entgeiste"'t starrte der "Kli­
ent' ~n Ha~s IV- Sozialthe­
rapie - seine zuständige The­
rapeut in an, bei der er gera­
de einen erneuten Urlaub be­
antragt hatte. 
Nein, hatte sie gesagt, und 
die Formulierung dieser für 
ihn unerklärlichen Abfuhr 
ließ ihn garnichts mehr ver­
stehen. Er hatte nur noch 6 
Monate Knast. Mehr nicht. 
Hur Tagesausgänge hatte sie 
ihM zugestanden. Auf seinen 
berechtigten Einwand, daß er 
doch bereits Urlaub gehabt 
hätte und deswegen nicht, so 
w•e s~emeinte, extra bis zum 
Weihnachtsfest warten mUßte, 
hatte sie ihm unmißverständ­
lich ZJ verstehen gegeben, 
daß die von ihm unlängst ab­
solvierten drei Tage Urlaub 
nur ein Versehen gewesen wä­
ren. 
Uns bleibt bei derGeschichte 
unerk 1 är 1 i eh - Versehen hin 
oder her -, wie man einen 
solch erfolgreich abgeschlos­
senen "Irrtum" bestraft, in­
dem man dem pünktlich und 
nüchtern zurückgekehrten Ge­
fangenen mit Urlaubsverweige­
rung bestraft. Denn, daß es 
sich hierbei fürdenGefange­
~en um eine Bestrafung han­
de 1 t, .oJi rd \-lOh 1 auch die The­
rapeut in nicht abstreiten 
wollen. 
Bei der "Flexibilität" ein-

"hie tmabhängig smJ Gefangenenz.eitschriften'?'' Be1sptel: 
''Lichtbl ickr', beschnehen von Allnette Kilmes . Diese Sendung 
kann am 1. l'le-ember 1983, um -1,30 Uhr, im 1. Progranun des 
SE;.'-JDER FREIES BERLIN gehört \"erden . fitel der Sendung: Ge­
richtstcnnin . 

Viel Spaß! "Lichtblick"-Recla.ktion. 
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ze 1 ner Therapeuten 1·1ürde es 
andererseits auch nicht sehr 
verwundern, wenn diese Be­
strafung dafUr anzusehen wä­
re, wei 1 der Gefangene seiner 
Therapeutin nicht beimaller­
ersten Urlaub mitgeteilt hat­
te, daß er "ihrer" Ansicht 
nach noch gar keinen Urlaub 
haben dürfte. -war-

KUCHE 

Frust gab es diesen ·1onat 
auch im Küchenoereich. Nicht 
e t\"Ja, daß es e i nma 1 dem Koch 
gelungen wäre, vernünftiges 
Essen herzurichten, sondern 
die Anordnung, wonach die Kü­
chenleute ihr eigenes Essen 
auf der Arbeit zu verzehren 
hätten, war An 1 aß und Ursache 
der allgemeinen Unzufrieden­
heit. ln die Häuser durfte 
nichts mehr mitgenommen wer­
den. 

Eine unvernünftige Anordnung, 
\•tenn man e i nma 1 bedenkt, Ne 1-
eher Gestank in der Küchebei­
spielsweise an Fischtagen 
herrscht . Wer da in dieser 
Umgebung noc~ etwas zu sich 
nehmen kann, der ist • ..,irkl ich 
abgebrüht und . . . (doch, sp in­
nen vtirdasnicht weiter aus. 
da es sonst zu unappetitlich 
\"terden könnte). 

Oie Einsicht der Verantwort-
1 ichen in das Dilemma 1 ieß 
nur knapp drei Wochen auf 
sieh warten; doch dannwar es 
soweit. 



Wie uns Herr Mewes (Leiter der 
Wir tschaf t sabte i 1 ung) per Te­
l efon mittei l te, wird alles 
wi eder in denalten Stand ver ­
setz t , so daß die Verpflegung 
des Küchenpersona 1 s erneut zu 
"Ha use" (? ) verzehrt werden 
kann, womitnatürlich dieei ­
genen Zellen gemeint sind . 

Na bitte? Warum mußte dan n 
erst diese Änderung vorgenom­
men werden? 

KLEI NKARI ERT 

Auweh! kann 
wenn Ju r isten 
Denkprozessen 
Ganz besonders 

- war-

man nu r sagen 
anfangen , sich 

hinzugeben . 
schmerzlich 

aber wir d es er st , - von der 
eventuellen Peinlichkeit ein­
mal abgesehen - , wenn dieser 
Oenkpr ozeß von einem verär­
gerten Juris t en in Gang ge­
setzt bzw. in Angriff genom­
men wir d . Wir spr echen hier 
von Herrn Ha lvensleben , dem 
Leitenden Direktor unseres 
famosen Si cherheitsinstitu­
tes . 

Ihn beschäf t igt zur Zeit der 
Begr iff "Freistunde ", de r dem 
Inhaftier ten einen für not ­
wendig gehaltenen Mindestauf­
enthalt i m Fr eien von einer 
Stunde verspr icht und gesetz­
lich gar antie r t . Womit wi r 
ber e i ts mi tten im Thema wä ­
r en . 

Da ha t t e es doch tatsächlich 
e i n Gefangener gewagt , wegen 
"lumpiger" 7 Minut en Fre i -

stundenentzug zu klagen - i hm 
war di e Permanenz dieser ge­
dankenlosen Entzugsart auf 
die. Nerven gegangen -, und um 
diese Impe r tinenz noch zu 
krönen , war das Ber l i ner 
Kammergericht der Rechtsauf­
fassung des Klägers gefolgt , 
so daß man im Beschluß nun 
lesen konnte : . . . dem Inhaf­
tierten wäre die Möglichkeit 
einzuräumen , jene verlorenen 
7 Minuten nachzuholen . Kam­
mergericht Berlin : Wirklich 
die letzte Instanz? 

Dem Anstaltsleiter scheint 
das nicht der Fall zu sein . 
Nach Abkl i ngen der Verärge­
rung (ersten Grades) , setzte 
automatisch das juristisch 
geschulte Hirn ein, klickte 
einige Male, lief wohl auch 
fehl und - peng! - fand den 
Ausweg . Doch ist es wirklich 
einer? 

Freistunde gibL es nicht, so 
stel}te er fest . sonder n es 
existiert nur ein gesetzli­
cher Anspruch auf " Aufen t halt 
im Freien" . Das aber wieder­
um bedeutete ja - und hier 
spätestens wird sein Gesicht 
eine freudig err egte Röte an ­
genommen haben - , daß der Weg 
zur Arbeit (und umgekehrt) 
ebenfal l s unter diesen Be­
gr iff fiel und somit von dem 
als Frei stunde getar nten Auf­
enthalt im Fr eien abgezogen 
werden konnte . 

Gedacht , gatan! Wie mittler­
weile zu erfahren war , wird 
dem Gefangenen entgegen des 
Kammer gerichtsbeschlusses 
n i c h t die Mög l ichkeit 
zum Nachholen der ver lorenen 
Freistundenzeit einger äumt . 

Bl eibt die Frage offen , wie 
man jetzt den Aufenthalt im 
Fr eien differ enzier en wi l l . 
Gerechterweise müßten die 

'lritn'f~~~"""'''lt. 
Dich~~ 
durch Sport ...."r.6', 

bumms~­
mal wieder ... 

Weg- Zeiten zu den Ar beits­
stät ten gestoppt wer den , da 
di e Betr i ebe i n den ver schie­
denst en Teil en de r Anstalt 
angesiedelt sind und desha lb 
auch unt e r schi edl iche Zu - und 
Abf ührzeiten in Anspruch neh­
men . 

Oder , wie ver fährL man mit 
den Inhaftier ten aus anderen 
Bereichen, die ja e r stens wi e ­
derum andere Weg-Zeiten hat:>en 
und die sogar teilweise bei 
ihren Besuchsstunden das 
Sprachzentr um II/III i n An­
spr uch nehmen , wobei sie s.ich 
für ku r ze Zeit i m Fr e i eR auf­
halten . Verfähr t man hier 
großzügig , so kann man das 
nur begrüßen , muß aber ande­
r erseits auf di e dann f ehlen ­
de Gleichber echtigung hi n­
weisen . Probleme? 

Aber es sollte ja nur.eine 
Frage gestellt werden . Dabei 
gäbe es noch so vi~le . ~a . 

eine poch . 

Wäre es ni cht vie l ver nünf­
tiger gewesen, sich mit dem 
Bescheid des Kammer ger ichts 
abzufinden , statt i hn zu i g­
norieren und genau damit , uns 
und allen anderen zu zeigen. 
was Gesetze doch in Wirk­
lichkeit vJert sind - wenn man 
sie doch geschickt umgehen 
k.ann? 

-war-

ZENSUR 

Anläßlich der im III . Fer nseh­
programm des SENDER FREIES 
BERLIN laufenden Ser ie "Mit 
Paragraphen leben", wird am 
29 .11 . 83, um 21 . 45 Uhr , ei ­
ne Diskussion übertragen , an 
der Gefangene der JVA Tegel 
im kontroversen Gespräch mit 
Herrn Prof . Dr . Rasch teilneh­
men . 

Für Gefangene der JVA Tegel 
wurde diese Sendung nicht z u­
gelassen. "Zei tgründe", wie 
man sagt . Wir dagegen meinen, 
daß es wohl eher eine Zens ur 
ist und deshalb an geordnet 
wurde, damit die Antis timmung 
gegen solche Untersuchungen 
im Knast, nicht noch uner­
wünschten Auftrieb bekommt . 

-war-



•• -~. 
für die Kandidaten dieser Am-
nestie Hürden geschaffen wur­
den, die nur die allenTenig­
sten von ihnen zu übersprin-A 

_,~ l~H!!~ saisonbedingt 
~~~-· gen in der Lage 

Die alljährlich wiederkehren­
de sogenannte Weihnachtsamne­
stie - verwaltungsmäßig auch 
"Gnadenerv1eise zu ~~eihnach­

ten" genannt - ist schon lan­
ge keine solche mehr. 

Statt Freude zu verbreiten, 
wie man als Otto-Normalver­
braucher annehmen muß , wurde 
allein schon die Ankündigung 
der bevorstehenden Massenent­
lassung in den öffentlichen 
Medien während der letzten 
Jahre Anlaß, der Doppelzün­
gigkeit der Justizverwaltung 
und derem offiziellen Spre­
cher, nicht nur mit Frust 
oder einem leichten Anflug 
von Zynismus zu begegnen, 
sondern allgemei'n ein abwer­
tendes Lächeln aufzusetzen , 
vrelches durch entsprechende 
Handbewegungen noch verstärkt 
wird. So auch diesmal . 

Laut Ankündigung der BERLINER 
MORGENPOST vom Oktober, wer­
den es auch in diesem Jahr 
wieder 400 Gefangene sein , 
die in den Genuß des Gnaden­
erlasses kommen sollen . Sol­
len ! Schön '"äre es ja , aber 
die Realität sieht nun einmal 
anders aus und steht in kei­
nem Verhältnis zu dem Verkün­
deten . 

Wie üblich - oder ist es Tak­
tik? - hat man der Presse 
wohl auch diesmal vergessen 
mitzuteilen, daß diese Zahl 
sich bereits dadurch dra­
stisch verringern wird, indem 
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sein werden. 

Denn : Ausschließungsgründe 
gibt es verwaltungsmäßig 
sauber und adrett aufgeglie­
dert - von a) - i), und das 
einschließlich . Liest man 
sich diese die Amnestie ver­
\..rehrenden Gründe einmallang­
sam durch, möcnte man meinen, 
daß die Kategorie der Straf­
täter erst noch geschaffen 
werden muß, die aufgrund des 
so "lautstark" angekündigten 
Gnadener .. ,eises den Knast ver­
lassen darf . 

Erstaunlich, und eigentlich 
nur auf Jahre haarspalteri­
scher Tätigkeit und juristi­
schem Denken in abstrakten 
Bahnen zurückzuführen, ist 
die kalte Gleichgültigkeit, 
mit der solche falschen Vor­
stellungen erweckende Mel­
dungen bekanntgegeben werden . 

Der scheinbare Eindruck einer 
HUMANEN JUSTIZ in der Öffent­
lichkeit \"iegt anscheinend 
bei weitem mehr als die paar 
hundert Mann, die trotz da­
tenmäßiger Voraussetzungen 
um die vorzeitige Entlassung 
auf dem Gnadenwege gebracht 
v1erden . 

Stellt man der so stolz pro­
klamierten Zahl 400 die 21 
Gefangenen gegenüber, die 
aufgrunddes Erlasses mit dem 
ersten Schub am 31 . Oktober 
in Berlins größter Strafan­
stalt - Tegel entlassen 
wurden, kann man das vorher 
Geschriebene bedeutend besser 
verstehen . Ob die Freude für 
den 21 . Gefangenen besonders 
weihnachtlich war, der dank 
des Gnadenerweises ebtas frü­
her als beabsichtigt in Ab­
schiebehaft landete, mag da­
gegen dahingestellt bleiben. 

Auch der zweite Gang in die 
Freibei t, der per Er laß am 1 . 
Dezember stattfinden •..;ird und 
durch die Weihnacntsamnestie 
ermöglicht vmrde, v1ird nur 
wenigen Gefangenen vergönnt 
sein . Nur wahre Engel passen 
halt in die Vorweihnachts­
zeiti wo kämen wir denn sonst 
auch hin! 

Es ist jedes Jahr das gleiche 
Theater . 

Dennoch vrunschen wir unseren 
lieben Mitmenschen in der Ju­
stizverwal tung ein frohes und 
gesundes Fest. Ihre christ­
lich- humane Einstellung ha­
ben sie ja durch die Weib­
nachtsamnestie unter Bev1eis 
gestellt, so daß es auch kei­
ne "schlechten Ge\vissen" über 
die Feiertage geben kann. An ­
ders gesagt - und jeder soll­
te das verstehen, \-'as können 
sie denn auch schließlich da ­
für , wenn so viele Gefangene 
unter die von ihnen erlasse­
nen Ausschlußregeln fallen . 

~~ir dagegen meinen : Ent•,Jeder 
eine Weihnachtsamnestie für 
alle Gefangenen , die bis zum 
15 . Januar zur Entlassung an­
stehen, oder Aufgabe des hu­
manitären Anspruchs und der 
Selbstbeweihräucherung als 
Folge einer derartigen Pro­
klamation , die für die Mehr­
zahl der betroffenen Gefan­
genen hingegen nur ein jähr­
lich wiederkehrendes Ärgernis 
bedeutet . 

Aushängeschilder für die Öf­
fentlichkeit haben \Ür be­
reits mehr als genug . 

-war-

Bit!i!e oaran 
aenken : 



REKRE~INALISIERUNG 
STA'l'T 
RESOZIA~ISI'~UNG 

"~lenn Sie das haben wo Uen, 
müssen Sie einen Antrag beim 
Vollzugsdienstleiter Ge­
arge steUen ", wurde ihm ge­
sagt. Daraufhin stellte der 
Gefangene folgenden. Antrag: 
Ich beantrage hiermit die Ge­
nehmigung einen elektrischen 
Handmixer in die Ans ta 7, t ein­
bringen zu dürfen und diesen 
auch ausgehändigt zu bekom­
men . Dieser Antrag WUPde vom 
VDL I genehmigt . 

Da der Ant1•agsteller• auch nach 
bereits "länger-er Haft noch so 
naiv war, den .;om VDL I geneh­
migten Antr-ag als real exi­
stent zu betrachten.> wurde 
besagter, genehmigter Mixer 
gekauft und an der- Pforte ab­
gegeben . 

·:ach umfan.gre l,ehen sicher­
heits- dienstlichen überprü­
fv.ngen, die nur 14 Tage dau­
erten, troaf der Mix(>,r auf der 
Hauskammer ein. An den Gefan­
genen ausgehändigt wurde das 
Gerät alLerdings ;1ic:ht . Auf 
höfliches Nachfragen beim VDL 
I, meinte dieser, daß er zwar 
den Antrag genehmigt habe, 
abPr es gilt nur der "oberoe" 
Teil - di.e Einbroingung . 

Diese merkwü.Pdige RegPiindung 
nicht so ohne weit:ePes hin­
nehmend, fPagce dep Gefange­
ne noch P.inma7, nach und er­
hielt dieselbe Beg,•:b?dung_. 
diesmal jedoeh mir; der 
Zusatzbemerkung : "er hättr? 
doch noch mehrere .4us.füh1"Un­
gen bis zu seiner Ent~ssung 
vor sich (?) 11• 

So blieb nur noch die bürger­
nahe Sprechstunde beim Teil ­
anstaltsleiter (TAL) I - von 
Seefranz . Dieser härte sich 
die Besahwerde i1~ seiner ihm 
so eigenen, beroUhmten Erha­
benheit an und meinte dazu, 
daß die Handlungsweise des 

' • 
VDL I "nicht befriedigend" 
sei: er se lbs -c !J)erde sioh dar­
UPI kümme:rrll.. 

Aus dunkler aber gut unter­
richtever Quelre war> einen 
Tag später zu erfahren, dal3 
der TAL gesagt hatte, '1und 
deP . . . bekommt seinen. '4ixer 
auch nicht 11

• 

Unsere Gruppenbetreuer gehen 
auf Kosten des Steuerzahlers 
zur> Schule~ bevor sie hier 
das dort Ge lernte anwenden 
können . Dort lernen. sie~ daß 
der Beamte stets und zujeder 
Zeit ein Vorbild für die Ge­
fangenen sein soll . Er hat 
.sich so zu verhaUen, daß die 
Gefangenen sich an ihm orien­
tieren. können.~ um somit eine 
wirkliche und wirksame Reso­
zialisiervAg zu erreichen. . 

Doch wehe, wenn man siah den 
TAL I oder den 1/DL I zu1n Vor­
bild nirrmt . EinRückfalZ uX:ir'e 
sicher . . \fan braucht zum Bei­
spiel draußen nUT' einen. Miet­
vertrag zu unterschreiben und 
dann~ wie von unseren "Voro­
bildern." z .T . jahre~g ge­
lernt~ zu handeZn . ;-!er> läßt 
sich denn draußen bieten, daß 
nv~ der eine~ der dem Ver­
tragspartnergenehme TeiZ des 
Vertrages gilt? 

Da beide~ der TAL I und der 
VDL I~ nur in psychologi­
schen Zuständen. handeln und 
nicht in der Lage sind, die 
Dinge so zu erkennen LJie sie 
in :vahrheit sind~ können sie 
na-vUrlich av..ch nur Pealitäts­
ferne Entsel>.eidungen treffen. 

Kann sich jemand vorstellen~ 
da./3 7'A.=, und VD:., in der "Frei­
~a Wi-rtschaft" eine Tär;ig­
keit ausii.ben l<.önnt:en, ohne in 
Schwierigkeit:en zu kommen? 
rVa bitte! Und nv~desh,alb, so 
meine ich, "arbei ten. 11 sie 
hier und finden bei Gleichge­
sinnten jede Menge Unterstüt­
zung . 

Um den Slogan mit den Krähen 
nicht zu s trapazieren, füge 

ich nur hinzu_. daß auf diesen 
Artikel weder eine Zv~eaht­
weisung noch sonst irgendeine 
Reaktion erfolgen wird. Ode'!'? 

Das Verhalten bestimmter 
Beamter - v.nd sei es aus Yut 
gegen per.manente De~~tigun­
gen heraus - -:-ührt: viele I.Jie­
de-r in den Kn,ast zv~üek . Vor­
bilder also - die keine sind. 
Nicht Resozialisierung ist 
hier angesagt, sondern.Rekri­
minaZ.isie-rung. 

Damit nun niahr; jemand auf 
die Idee kommt_. laut zu sa­
gen~ ~G wir doch seit 1977 
ein. Strafvollzugsgesetz ha­
ben, worin auch von Rechten 
der Gefangenen ges prooahen 
wi't'd_. kann ich nur feststel ­
len, daß ihm Gott doch seine 
Einfalt erhalten soll . 

Recht haben und Recht bekom­
men_. ist in Deutsahland so 
eine Sache . Besonders abe'f' 
in einer Jvßtizvollzugsan­
stalt - und ganz beson.d.ers in 
Teget . 

Moral: Glaubst Du dem TAL und 
VDL, 

fäUst auf die Schnau­
ze Du sehr sch'M l Z. 

W. K. G. 
(Name der Redaktion bekannt. ) 
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Geistliche im Strafvollzug 

Sündenbock und Alibi 

PRESS.ESl 
LBE~~E~l 

Zur gestrigen Sitzung der Enquete-Kommission zum Strafvollzug 
waren Anstaltsgeistliche zur Anhörung geladen. Nachdem sie 
anfänglich betonten, grundsätzlich keine Behinderung Ihrer Arbeit 
zu erfahren, stellten sich die .. Erschwernisse" Im Laufe der Sitzung 
doch als sehr gravierende heraus. 
Obwohl die Frage nach derOffenthchkeit 
der Enquete-KommtsSionSSllz\Jngen 
noch ntcht geklart Ist, beantragte die 
COU den Ausschluß der Offentllchkeit, 
bevor mit der Anhorung begonnen 
wurde. Ergebnis der gehatmen Verhand· 
Iungen: drei der erschienen Geistlichen, 
alle aus Plötzensee. sollten nicht gehört 
werden 

nen der Seelsorger OSZillierten so1ner 
Meinung nach zwischen ,.Sundenbock 
und Alibi". EntwiCklung wie die Neubau­
ten der ,.Knastcity" tn Plötzensee ent­
springen einem nicht zu rechtfertigen­
den Sicherheitsbedürtnis. Sein katholi­
scher Kollege Longart, ebenfalls aus 
Plötzensee, pflichtete ihm bel. ln der 
neuen Anstalt gehe die .. Funktionalltatzu 
Lasten atmospharischen Gemeln­
schaftserlebens". Longart der auch m 
der Frauen-Vollzugsanstalt taltg tst. ver­
trat dte Auffassung, daß Orogenabhän· 
gtge überhaupt nachts im Knast zu 
suchen hätten. Eigenverbrauch von Orcr 
gensOllte vielmehr ganz vonderStrafver· 
folgung ausgenommen werden. Nte sei 
er •n neunJahrensemerTattgkeitvonder 
Anstaltsleitung konsulttert worden. sagte 
Pfarrer Brose aus Moab1t auf Nachfra­
gen. Bevor dte Offentltehketl erneut aus­
geschlossen wurde. w~es Brose noch 
darauf tlin, daß d1e Bedtngungen der 
Untersuchungshaft 10 Berttn Im Ver­
gleich zu anderen Bundesländern an 
unterster Stelle stehe. 

Gefängnisse i 
Fltiher auf Bev 

Das Interesse der COU, gerade sie nicht 
zu Wort kommen zu lassen, wurde im 
Laufe der Sttzung verstandlich. da 
gerade ausdtesem Beretch sehrkrillsehe 
Tone zu horen waren. Einig waren SICh 
alle GeiStlichen. d1e dann schließlich 
sprechen durften, dann, daß das GewiCht 
tn den Strafanstalten ener auf S1cherhe1t 
und Ordnung als auf Behandlung und 
AesoZ18hsation hege. Se1t lokrafttreten 
der Strafvollzugsordnung im Jahre 76 
habe s1ch dteses Kltma noch erheblich 
wrschlechtert. Pfarrer Maechler. der 
neun Jahre lang •n Plotzensee arbe1tete, 
knttSterte besonders d1e h1erarch1schen 
Strukturen der Anstalt. Da der Anstalts­
letter stets das letzte Wort habe. se1en dte 
Vorschlagsrechte von Getsthchen und 
~·raum nur l>enr OtfiJ'"'"''· Ult: r-untwo-

BERL H-IER ST1MME 

rb Berlln, 9. Nov. 

lelt Mitte der sieb· 
zlger Jahre 1lnd in 
8erlln1 Geflingnluen 
falt 700 neue Haft· 
pllitze geschaffen 
worden - trotzd em 
sind die Vollzugsan· 
stolte11 OberfUIIt. 

Ende September 
soßen bei uns 4208 
Galongene im Koost, 
obwohl es nur ~80 
Plötze gibt. 

Deshalb wi s·ch 
der Senat darum be· 
mühen. den geseu · 

' chen Rohmen n dem 
Strofen zu• Bewöh· 
rung ausgesetzt wer· 

Schweigen .zum Strafvollzug 
Der Berliner Strafvollzug hat oft 

Schlagzeilen gemacht. Er war die 
Sprengkapsel an manchem Jushzse­
na:oren-Schleudersttz. Er brachte 
Menschen in Konflikte, die diese 
nicht immer aushalten konnten. Der 
tragische Tod Dr. Leschhorns war 
schließlich der Anlaß fiJr das Abgeord­
netenhaus, eine Enquete-Kommission 
über die Betreuungsarbeit •m Berbner 
Strafvollzug emzusetzen. Das Parla­
ment wollte das seimge tun, Mißstiln· 
de zu beenden. So denkt man wenig­
stens. 

CDU und F.D.P. haben Inzwischen 
durch ihr Verhalten in der Kommissi­
on zu erkennen gegeben, daB sie die 
Beschäftigung mit dem Strafvollzug 
als lästig empfinden. Sie versuchen , 
die A rbeit soweit wi e rpögllch zu be· 
hindern. Da die Reglerungskoalttion 

Anträge der SPD und AJ. in der Regel 
ablehnt, geht alles schleppend. Beson­
ders bei der Auswahl der Anzuhören­
den legt die Koalition mehr Wert auf 
die Ablehnung sachkundige( Perso­
nen als auf eigene Vorschlage. 

Für einen ernsthaften Konflikt, der 
das Recht der Volksvertretung zur 
Kontrolle des Staates durch Enquete­
Kommissionen berührt, sorgte jetzt 
Justizsenator Oxfort (F.D.P.). Der Se­
nator bat seinen Bediensteten - auch 
ehemaligen - Aussagegenehmigun· 
gen vor der Enquete-Kommission ge­
geben. Der Gedanke, ehemalige Be­
dienstete aus dem Strafvollzug kOnn· 
ten unzensiert reden, vemiaßt ihn 
aber zu untauglichen juristischen 
Klimmzügen. 

Oxfort verlangt v orher präzise ein­
geschränkte Beweisthemen, um sich 

gegen .Ausforschungsbeweise" zu 
schützen. Da hat er in dae falsche Ki­
ste gegriHen, denn .Ausforschung• ist 
nur dort nicht erlaubt, wo sich im Zi­
vilprozeB zwei g!E!lchberechtigte Par­
telen gegenllberstehen, die das Ver­
fahren beherrschen. Dort hat steh der 
Richter zu bescheaden mat dem, was 
dae Parteien Ihm anbieten. 

Eine Enquete-Kommission hat aber 
den Auftrag, auch Tatsachen zu erfor­
schen, die Ihr bisher nicht bekannt 
sind. Es qcht nicht darum, Behaupte­
tes zu beweisen, sondern im Enquete­
Auftrag formulierte Fragen zu erhel­
len - seien die Antworten angenehm 
oder unangenehm für die Betroffenen. 
Und eben diese Aufhellung wollen 
Oxfort und die CDU anscheinend ver­
hindern. W olfgang V olgts 

den können, zu ' 
weitero. Außerde 
will er sich dofür e 
seUen. doß Gefc 
gene fn.ihar ols bist 

TAGESSPIEGEI: 

Kontrolle V( 
In den letzten se< 

unter anderem Ba 
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worden. Diese Z 
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Abgeordneten D 
Oberwacbung der 
anstalten. Danach 
Untersuchungshält 
gen" konlrolliert g 
artig etwa I 0 bis 
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gelegentlich von Be 
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Lückenlos übel"\\ 
Justizverwaltung r. 
lierten. die \Ue ' 
mehrjiihrige Geflir 



lEGEL 
.tEeEr Am Rande bemerkt 

kein Blatt vor den Mund Sein gestriger Leitartikel 
begann mit aller gesetzlich gebotenen richterli­
chen Zurückhaltung so: .Es ist ungeheuerlich ... " 

lerliilft! 
mhrung? 

auf Bewährung ent· 
Iossen werden, ohne 
doß die Wirksamkeit 
der Strafen beein­
trächtigt wird. 

Gefangenenpost 
Monaten ist in 180 Fällen 
ld und Schmuck bei der 
für Gefangene in der 
talt Moabit sichergestellt 
~n nannte gestern die 
eine Kleine Anfrage des 
G e r I (SPD) nach der 

;t in allen Berliner Haft­
rd die gesamte Post der 
!e auf .verbotene Beila­
sen werden stichproben­
) Prozent der ein- und 

~anstalt Tegel Post nur 
.ten gelesen wird. werden 
mstalt Lehrter Straße als 
·afanstalt Plötzensee ein­
e gründlich überprüft. rn 
cerden zudem Briefum­
tnd Aufkleber nicht mehr 
Iinge weitergegeben, weil 
en häufig Drogen in die 
worden seien, heißt es 

tt wird nach Angaben der 
die Post von neun Inhaf­
en politischer Straftaten 
sstrafen verbü.Ben. 

Gemeint war damit ein Abgeordneter der SPD. 
Richter Rumpelstilzehen der im Rechtsausschuß den Vorwurf erhoben 

Das gesetzliche Zurückhaltungsgebot für Richter hatte, die Staatsanwaltschaft fasse es bei Ermilt­
sehen wir. wie wiederholt erläutert. ähnlich streng Iungen gegen Polizeibeamte an der notwencligen 
wie der Justizsenator. Allerdings meinen wir alle • Intensit.it fehlen. Das ist wirklich .starker Tobak: 
Richter, nicht nw solche, clie öffentlich und wie die fJberschrift des KoQliiJentars lautete. Ein 
namentlich gegen die Nachrüstung cm!treten. solcher Vorwwf müßte am Fall Punkt für Punkt 
Auch scheint uns clie Formulierung zu pauschal, begründet oder unterlassen werden. Dagegen läßt 
mit der ein Vorsitzender Richter am Landgericht sich also, wenn er pauschal ausliillt, gut argu· 
gestern in der .Morgenpost• zitiert wurde. mentiererL 

Es stand in einem Bericht über die kontroverse Tut es ein maßgeblicher Angehöriger der 
Diskussion mit dem Justizsenator auf Einladung Dritten Gewalt öffentlich, müßte er Farbe beken­
des Richterbundes wegen der clisziplinarischen nen. Oder will er argumentieren, seine Unbefan­
Vorermittlungen gegen zwei .Friedensrichter': Der genheil oder UnabMDgigkeit werde nur dann 
Diskussionsteilnehmer; der für den Justizsenator gefährdet. wenn clie Lese »--üBten. wer er ist und 
eintrat. sagte laut Zitat des Blattes: • Wer sich in was er sonst tut7 
der 0/fentlichkeit äußert muß damit rechnen, dd!J In dem tragisch ausgegangenen Falle Altun, der 
seine Unabhdl1gigkeit angezweifelt wird • nach unserer deutlich geäußerten Meinung hin-

Das ist zu weit gegriffen. Es muß sich schon, reichend Ansdtze zur Kritik an Entscheidungen 
wie bei den .Friedensrichtern~ um ){ußerungen der Dritten und Zweiten Gewalt bot. hieß es in 
bandelJJ. mit denen in einer öffentlich kontrover- einem Leitartikel der .Morgenpost• am 31. August 
sen Angelegenheit einseitig Stellung bezogen unter anderem. die Bevollmachtigten des türki­
lvird. so daß daraus der Vorwurf der Befangenheit sehen Asylanten hätten diesen besser informieren 
abgeleitet werden könnte. müssen, .bevor sie jetzt - wie auch andere -

Doch nehmen wir den zitierten Richter beim den tragischen Kurzschluß benutzen, um billige 
strengen öffentlichen Wort. Sein Name wurde Schuldzuweisungen zu trellen und clie politische 
nicht genannt. Doch da auch wir bei der AtmospMre zu vergiften. • 
Veranstaltung vertreten 1varen, WiS$eD wir; daß Auch das ist starker Toba.k. Der Autor war G. R. 
es derselbe Vorsitzende Richter am Landgericht Zurückhaltend ist er wirklich nicht, der Vorsit­
w.u; der in derselben Ausgabe der Springer- zende Richter am Landgericht. wenn er als 
Zeitung auch in der LeitartikeJspalte zu Wort kd.m. Rumpelstilzcben in der öffentlichen Diskussion 

ln diesem Bl11tt schreibt er seit Jahr und Tog Laut gibt Da sind mir die .Friedensrichter. deren 
gelegentlich Kommentare zu aktuellen justizpoli- Meinung im kontroversen Fall ich nicht teile und 
fischen Themen, wobei er jeweils unzweideutig deren Aktion ich nicht für vertretbar halte, 
Partei nimmt. Er tut dies nicht unter seinem allerdings lieber. Sie stehen für ihre Xußerungen 
bürgerlichen NlJIDen. sondern zeichnet mit G. R. ein. 
Das beißt Georg Riedel, obwohl Rumpelstilzehen Von einer Einleitung clisziplincrischer vorer­
treffender wiire: Ach wie gut. daß niemand weiß, mitUungen gegen den Richter Rumpelstilzehen ist 
daß ich eigentlich Hansgeorg Bräutigam heiß. Bei bisher nichts bekanntgeworden, obgleich er ddzu 
seiner joumalistiscben Nebentßtigkeit nimmt er nach seinem eigenen Urteil Anlaß giibe. -thes 

ST (vom 29 . 10 . 83) 

Fünf Schußwaffen und Munition 
bei Häftlingen in Tegel gefunden 

Alarmierende Angaben, dte em 
bezeichnendes Ltcht auf die .. Si­
cherheit" der Gefangnisse werfen, 
machte gestern ein Mitarbeiter der 
Justizverwaltung in der öffentli­
chen Sitzung des Rechtsausschus­
ses des Parlaments. Danach sind 
seit April dieses Jahres - also in 
rund einem halben Jahr - in der 
Strafanstalt Tegel fünf Revolver 
und Pistolen gefunden worden, 
darunter ist eine Gaswaffe. In eini­
gen Fällen sei auch die entspre­
chende Munition sichergestellt 
worden. 

Alle Funde gehen, wie der Mitar­
beiter der Justizverwaltung weiter 
vor dem Ausschuß sagte. auf Hin· 

we1se von Häftlingen zurück, die 
sich davon Vergünstigungen er­
hofften. Allerdings sei nur in einem 
Fall "wegen besonderer Umstän­
de" einem Gefangenen ein Vorteil 
gewährt worden, nämlich eme 
Strafunterbrechung. Die bisher 
letzte Waffe wurde erst vor weni­
gen Tagen gefunden, am 19. Okto­
ber; es war ein Revolver mit sechs 
Schuß Munition. 

In der Sitzung des Ausschusses 
vertrat Justizsenator Hermann Ox­
fort den Standpunkt, es sei unmög­
lich, das Hineinschmuggeln verbo­
tener Gegenstände in die Strafan­
stalt Tegel völlig zu unterbinden. 
Zur Begründung wies er darauf 

hin, daß jahrlieh etwa 100 000 Be­
sucher in das Gefangnis kämen. 
Außerdem nannte der Senator dte 
Versorgung der Anstalt mit Le­
bensmitteln und die ,.,elen Mate­
rialtransporte für die rund tausend 
Werkstattplätze, die es in Tegel 
gäbe. 

Die Strafanstalt Tegel, die um d1e 
Jahrhundertwende erbaut wurde 
gilt noch immer als das größte bun­
desdeutsche Gefängnis. In fünf 
Häusern sitzen etwa 1400 Häftlin­
ge, dte eine Freiheitsstrafe verbü­
ßen. Darunter sind auch Mörder, 
die zu einer lebenslänglichen Ge­
fängnisstrafe verurteilt wurden. 

K.G. 



Diese und die fo 1 genden Seiten geben Aufsch 1 uß darüber, wie­
Jie l Ärger es dociJ in einer Justizvo'lzugsansta l t gi bt. ~10 
die strittige'~ PunHe l 'egen und 1>1as i"'lan alles ver sucht, UlJI 
endlich ~nderungen herbei zuzuhren. Es ~nistert Jhera' . 

Aus diesem Grunde war en ~ri r auch gerne bereit , den Insassen­
vertretungen sovi el Platz für i hre Besch\1erden zur VerfUgung 
zu stellen . Andererseits zeigen doch auch gerade ihre Berich­
te, daß es nicht nurdie Redavtionsgemeinscllaft "Lichtbl ic~u 
ist , die die 'lollzugspraxis in schlechtenlicht sieht , son­
dern, daß der von uns - Redaktionsgemei nschaft - beschriebe­
ne nega t i ve Zustand leider eine Beschreibung der Realität 
darstellt. 

rtiSASSENVERTRETUIIG DR<XiBtiBE:­
REICII IN DER TA I , STATION 
7 - 8 

Zur öffentli.chen Stellungnah­
me von Piocr Seefan Grzymski 
im Lichtblick Oktober 1983 
b~züglich : Selbstdarstellung 
der Station 7, ~ I. 

Lieber ~iocr Stefan, 

die Resonanz auf unsere 
sel bst:dllrstellung im Li cht­
bl ick blieb j a eher dürfti g, 
beschr änkt s i ch auf ab,.·er­
tende Kurzkommentare, wel~~e 
bekanntlich mei stens emotio­
nal und oberf lächlich sind. 
Deshalb war i ch sehr erfreut, 
daß sich jemand auf eine Dis­
kussion einläßt, di~ ich be­
reit bin, öffentlich za füh­
ren, wenn duc h l)(une Ar gu­
mente :tn der Sac.l'le tJher aus 
abschätziger Sicht zu kommen 
scheinen . 

Icb kenne zwar das Lehrbuch 
von Prof. Jürgen Baumann 
nichc, kann mich auch nicht: 
. hinter das abstrakte Monster 
der Persönlichkeitszerstö­
rung seellen, das Du ]a auf­
zeigst. Obwohl ich den Be­
gr i f f "sc-:tsorisc.Jze Depriva ­
tion " aus eigener Erfafu:IUlg 
kenne , verstehe ich den Zu­
sammenhang zu der Selbstdar­
Ste llung nicht . Das scheinen 
mir doch sehr subjekti vc, Hor­
rorvision,.,n von Dir ge .. -esen 
zu sein, als Du Dich mal fvr 
die Drogensta tion beworben 
hast . Welches waren Deine 
Motive zu der Bewerbung? Da­
zu schreibst Du leiderniches. 

Wol l tesr Du wir klich von der 
Drogp los , und brauchcesc Du 

wir klich llilfe dazu? 

Ich glllube , daß VH~le Junkies 
durch den Schock der Inhaf­
tierung auch llJdl ilbor ihre 
Erwartung ans Leben nachden­
ken und dabei auch Jhr Jun­
k ie- Das.•in in Zwei ff'l ziehen. 
k'ie "'" t d'!' r Einz· n .. dabei 

22 ' der ithtbtic~ ' 

zu sich selbst ehrlich ist 
od~>r sein kann/will. das St:i 
dahingesteilt . 

lch glaube aucn, daß viele 
Droganabhängig~ wirklich 
n~cht mehr Drucken woll~n , 

was ja auch heißt , sich nor­
malen Lebensumseänden nicht 
mebr zu entziehen. Den Schwie­
rigkeiten des Lebens zu be­
gegnen und s~e zu meistern, 
bezeichne ich als nonnal, ih­
nen (der RealitatJ zu ent­
fliehen als unnormal . 
Was e1n~ge Drog~7abhSngige 
zu dem Bntschl:Jß bewege auf­
zuhoren , Jst nicht die Ab­
neigung gegen das scheinbar 
befriedigende Lust gefühl im 
Drog~7rausch, so.7dern die da ­
mit verbunden~7 Lebensum­
stande. Oie Sorgen und Note 
des Normalbürgers sind ein 
Scheißdreck gegen die Note 
des von der Gier getriebenen 
Fi.IC<trs; aber wer zwinge. ihn 
zu dies~~ Leben ~~deres a1s 
d1e Gier, der er nur ~llzu 
g"rne nachgibt . 

Der Normalbürger ist beschei­
dener in seiner Daseinser­
warcung, und der Junkie be­
zeJcbnet: diesen no=albürger 
als d= IUid einf.ält1g. um 
wieviel schlauer aber sind 
dJo SOO Drogenabhängigen, die 
immer wieder in Tegel einsit­
zen? Utid Wle kreatiV lSC das 
gcX}enüber dem Norma.lbiJrger? 
SJcher, man würde ja auch 
etwas arbeiten, wenn Hr•rpin/ 
Drogen straffrei erworben 
werden könnten - so hort man 
i~r wieder. Aber welcher 
Dragenabhangige hat WJrk­
ljch jemals engag1erc für 
~twas and'!'res gearbeit:ec als 
für die Befriedigung seiner 
sehr egoJstischen Begierden? 
Das Reche zu dieser egolstJ ­
schen Befr1ed1gung g!aub; er 
aus dem Frust ableiten zu 
können , den Jhm die Mitmen ­
schen auf allen Ebenen ver­
pa/Jt: haben. l•ber hat er je-

mals auf ander<' Are urd 'lleo~se 

··.rers.ucJ1.t ge;;<':: d1e ursac ,,n 
df?~ 'FrustriPrung ge ~ .. so l<o t­

s~q~ nt ~nzugeh n, w1e r 
seJnon 11goisoscbe-n Trieb bC'­
fricdigc? 

S::att sieb ::~it aller .'ä'af::: 
ffi::- eine ha=:m;lsch"' r.r.·cdt 
einzusecze'7, sJe.~4.. der-:Ju:U.ae 

diP. Zerstörung der eigen~n 

Person durch schadllche Ne ­
benwirkungen der Drogen auf 
den K6rper und das Dasein !n 
~s~a!cen als ein~ige KOnse­
quenz. Oder ~s~ er wirklich 
so e>~n Dedauer l~cher Kranker, 
daß <'r fremder 'lilfe bedarf? 

Ja, ich glaube auch, daB Dro­
genabhängigkai t eine sehr ex­
treme Variante der destruk­
civen (zerstörerischen} Kon­
sumgesellschafe ist, was ich 
moralisch ebenso~nig gut­
heiße w~e sensorische Deprl­
vation als Akt der Diszipli­
nierung. 

I ch bekenne mich zum konstruk­
civen Leben in Selbstbestim­
mung und Selbstverwirkli­
chung, das eJnen gesunden 
Egoismus vo raussetzt . Ich 
bekenne mich zu Pinem sozia­
len Leben , d.h. zu einer 
schöpferischen Bingebunden­
heit in die Gemeinschafe der 
Hi cmenschen. 

Sicher gibt es außer mir noch 
andere, welche dJe Bemuhun­
gen des Therapeuten - Teams 
als echte Hilfe ansehen. Denn 
ni rgend~ sonst in der An­
stalt wird von administrati­
ver Seite der gesetzl iche 
Auftrag befolgt, dem Gefan­
genen H6glichkeicen zur 
Selbsrhilfe aufzuzeigen, und 
dam1c dem Vollzug ein ZJe1 
zu geben, das auch der Be­
troffene subjektiv als posi­
tiv ansehen kann. 

War~~~ Piocr. gehs~ ~ in 
~iner Stellungnall!!! nur 3Uf 
die scheinbar unangenehmen 
Begl~icerscheinungen wie 
Kle~ngrup,venisolacion ein, 
nicht aber auf dJ.e :·röglich­
keicen zu kreat:!ver Betäti­
gung in den Freizeitgruppeo 
beispieJsweJse, die den Be­
teiligten viel Spa8 machen? 
Diese .'roglicrJ:ei ten werden ja 
sonst inderAnsealt nirgend­
r.,oo .~ngebotea. Viel~ DrO<ft'n­
abMngige k<>nnen diese Mög­
lichkeit zu schaffensfroher 
Betätigung nicht mal von 
draußen, und wenn, d~1n viel ­
leictJt: aus irgendwelchen The ­
r~p1eo~nrJchcungQn1 in d~n~n 
sie sich meistens nur zu et­
~tas gezwungen sah•m, wei 1 
i!men Freiw~lligkeit und 
S'!'lbständigkeic abging. 

"lati;rl!ch ist Knast e1n per­
verser Auswucns unserer Ge­
sellschaft, aber JSC es re­
alistisch, immer nur durch 
·~otze.rei wieder mal den be­
quemen lieg - "gegen cc:.as zu 
sein" - zu begeben, als für 
eewas elnzucrecen? Wer so 
rational uber gesellschaft­
liche Auswüchse urteilen 
kann , der sollte ubcr sei.Jle 
Eigen~n Verbalcensweisen 
ebenso rational urtc.'ilen kön ­
nen , und gegen Fehler und 
Mißstände ankämpfen als Kon ­
sequenz. Ansons ten sollte er 
sich vJe!leichr: mal den Satz : 
"Wer ohne Fehler ist, o;erfe 
den ersum Stei.Jl- durcn den 
Kopf gehen lassen . 

Laß uns dJe Themar:ik "Dro­
genabhangigkeit und Drogen­
abhängige im K..,asc" in den 
nächsten Ausgaben des "t.ichr:­
bl i cks" weiterdJskutieren , 
vielleicht werden dadurch auch 
andere angeregt: , sich mit: der 
Thematik auseinandersetze~ . 

Wir sind d1e größte Gefange­
nengruppe hlet' in Toqel, und 
w1r müssen uns dieser Tatsa ­
che bewußt sein , so oder s o . 

Nanfrea Wienold 
Insassen~rtreter 

TURKISCHE INSASSeNVERTRETUNG 
- Teil anstalt I II -

An di e 
"Lichtbl ick"- Redaktlon 

liebe Kollegen! 

Ich möchte mich über Ausl än­
derfeindl ichkeit im Namen 
mei ner Kollegen äußern . 

ln der letz ten Zeit ist uns 
.<l a r geworden , daßeinige v•e ­
nige Mitgefangene und Beamte 
öf ters a us länderfe ind I i che 
Äußerungen von s i ch geben . 

Deswegen ~ch te ich an me ine 
ausländischen Mitgefangenen 
appe llieren , sich nicht von 
ei ner Minderhei t provozieren 
zu lassen . 

Haupts .':ichl ich bin ich zu d ie -



k I !>Ch-Deutsche Fußba l l l~nd.-r­
sp i el 1ok~en . Oabe; hat 
sich crdiesen, da3 neonazi­
st Ische und faschistische Be· 
strebungen in unserer genein­
sa cn Gesellschaftspolitik 
kolnon PlAtz ~hr nahen 

Die AnlmositSt der Kollegen, 
die, anstatt sich auf Ihre 
ureigene S l tuat ion zu konzen­
trieren, sich in dieser I/eise 
dußern, kann Ich nicht ver-
stehen. 

Meiner Meinung nach machen 
sie sich damit selber das Le­
ben schwer. 

Für Eure Be: üh,mgen darf Ich 
Euch im Namen der türkischen 
Hitgefangenen danken. 

~it freundlichen Grü3en 

Erdcm- l~rk' ehe • .~. -

TcJlnchmcran. liese UstC\;a­
">en t r 1uf der :en~ra1c ab, 

1t der 1 tt<'. :;ic Herm Jhcr 
hc r hch der in seine lbus 
not cnd1gen er.e!: i"ung :u 
Ubcrretc. en. ie \et·sa::nJ.m 
sollt u;: 1~.00 Uhr beginnen. 

.. Ihrer lniomaüon sei noch 
_u eni.thncn. da3 ;;en ca. -
\bnatl'n die :eilen :umindcst 
\'Oll 11!.00 - 20.00 Uhr .-icd{'r 
offen ~ 1 nd und ;d r uns 1'11 
Flu..,el frei he1.egen dürft'n. 

o\1~ wir am 30. auf dtc A 111 
in den Gruppcnral.l11 n'Oll ren, 
einschließlich de~ 3- und c­
fl!lgel.s 1.-are:n ~>i r .;- 'tmn, 
h1e es \"On der :entra le, Jaß 
.., r nicht in den Ratn dllrf­
tcn, k'E'il keine Genehcip.mg 
dafUr vor1 1egen hürdc. 

eh n" .• 

f:s g;lhc 1 -o [Jhcrh:mpt kctne 
Schwtcrigkci ten, geeignete 
1-.."llldida:cn in dic.-em :t1 rs :u 
ftnden. \ußcrdc:n haben wJr 
"'ic schon. 

1\'ur llcrr Ohcr cht 
Stnch durch die 
m er die :ei t 
arbeiten llißt. 

II1S c1ncn 
Rechnung, 
fur stcl 

w Sp!lter erfuhren;·.irJann. d1ß 
f 11- JI.JI-11- Jl. Jl. Jl. 11- 11- 11- 11- 11- 'T' l~rr Ober tmsere \'ers:llmlltm­

ntsochc ist. daß in keiner 
anderen Teilanstalt dic t;:m­
ditL1tcn dC'm Tci !,rnstnltslei­
tcr scch~ i•.'ochen vorher be­
reits mtlg<.!tci I t ~>erden mns­
:;en. l'ianun ;.~!so gcraJc hier 
in diesem lh11rs? 

l:\SJ\SSl;.\'\f:f\1 REllt\G rA II 
- l'cter Tinter• -

gen rn dt<' Frei:eit verlegt 
hahcn 1>o 11 tc. Dieses Argumc·nt 
können 1dr nurmit "sehr dfun-
1 kh'' he:eichncn. denn 18.0J 

,\uswg o~us einem Brief ;m den lß1r i:;t ja bereits lUlSl're 
lb Ir ehe n•c i sc gehen d10 ~1.111-
len fUr· die ln:;asscnvcrne­
tungen \itc folgt vonstatten: 

R!:OOS\USSOIUSS \'0.\ BERLIN 
Hl i\BQiORLl\'Effi\1 L\US 
JQI.'\-F. -KI:.'-''\'EDY-Pu\ TZ 

. .. nun eirenal zu eine an­
deren fhema. das uns un ~b­
mcnt sehr bcwc5t. Es handelt 
~ic:'h dnbci un die G1ilndlmg 
einer lnsus:>em-crtrcttmg in 
!laus I J. Sie werden Steher· 
schon davon gehört haben. 

1\m 26.9 . 83 haben \iir lierm 
Ober (1cilansta1tsleitcr li) 
mitgeteilt, daß kir eino ln­
~nssen\ertrctung grOndcn 
\\"Ollen . Gen:~u sclt dies(.'T!JTa­
gc haben nir nur Unannehm­
lichkeitm, 1.1!3 nicht zu sa­
gen, daß unsere Arbci t 1 t 
allen Mi ttcln boykottiert 
nird. l\'r5 fän~;t damit an, d"tß 
1d r den llaltll, den 'loii r bb; da­
hin filr 1msero 1 reffen hcrmtzt 
hahcn (ltll 1,ei tere und nächste 
Schritte zu hcsprechen) nicht 
mehr benutzen ulirfen, dn er 
turs nicht nK'hr aufgeschlosst•n 
1d rd. L:s 1~11 r ,!er große. R:mm 
auf der \ II I. Eine Begriln­
dung <L1fitr liegt nicht vor. 

Cl' Iinde 3U$gedrtlckt, i5t die­
se ~bßnahmc eint' große Saue­
rei. weil jn - ~cnigstcn.~ 
nach nußcn hin - Herr Oller 
die Gründung emer In:-aso;en­
\'t'rt ret:ung ''\'01 1 und ganz" 
begrUßt, w ih1·cnd er uns im 
glctchcn ~tcmzug je~ ~~g-
1 ichkcit ni11111t. gcmein,.ame 
Gcspr.tche flih1-cn zu können. 

\un treffen wir :ns ehcn 10 
<'incr unsl'ren "Hilt r<.'fl''. Wahr­
... ch<'1nlich hat der 1 iebe Herr 
OPet· Angc:t. daß. wenn :<tch 
- 1 \'tele l.cU:t' treffen. end­
! h. h e 11\Jll<l ( et'h"aS Pos i t 1\'t'S 

dahci ht"rau<:kcmrcn könnte. 

rA:nn, k'l<' nder:- ist sonst 
folgcndf.'r \iod'all zu erkl -
rcn: 

l\ir I•Olltcn lUls 1m 30.!1.ll'i 
1-ied•'nllll z.11 ctn•m (~:spr.ich 
ZhC'l'ks Gnlndunp. dt>r ln«assC'n­
vcrtl·ctung tn.·ffl'IIIUld lt•gt<'l1 
zu dicsc>mAnl.115 eine Li:;tl' d<'r 

Ire i zci t. Außerdem beginnt 
Frct z.el t bek:mnrl ich nach dem 
Arbt-1 rse:nde. liie man l\'3hr­
scheml ich auch auf der !\n­
sta1tslcttcr-Ebene ~<eiß. 

bch dte .xhikanen gehen jn 
noch weiter. Exrra nei.JC' Rah­
mcnrtcht11nten hat sich un­
ser fleißiger Teilanstalts­
lei tcr einfallen lassen. 
h'Obci er k'Ohl vergessen hat. 
d1ß sie filr uns unannehmbar 
sind, l."infach indiskutabel. 
Unter anderem heißt es da in 
et~<.'a: "die Kandidaten sind 
ihr.! sechs l'iochen \'Or der Wahl 
schriftlich mit~uteilen, d3-
it er die ~Dglichkeit be­

l:ocmt. uncn>ün~chte Personen 
IIUS l:U fi 1 tern." 

:"'C'l ochcn \'Order ahl IOCr­
den die I J5:tcn für die Inter­
e~slertcn Schwarzen Brett 

rsgehlingt. Diejemgcn, dte 
Iust haben s1ch als lnsasscn­
\ertretcr Jhlen :u lassen. 
schreiben sich in die Liste 
ein. 1'\ach \hlauf der 14- fnge­
l·nst klTd unter Teilnnlurc 
des Gnrppcnleitcrs odereines 
Gruppcnbct I'CIJC'T" dann dte nn­
gekOndigte llah 1 vorgenOilm!ll. 

ach t'rfolgtt>r l\ahl niTd das 
Ergchn1s dem Tci lnns tnl t"'lci­
tcr schnftlich mitgeteilt, 
k"Obci dieser jetzt ~c1 ~o­
chcn lnng die mgltchlclt hc-

·~:ne . sch 1Jen dl •~ldzt ~/:tf:,;t sf:en?! le 
Dfe ganze Offentliehe Wirl!fJnf}. 

1 unseres Einsatzes istlllm Teufel. 

\u3crdC<:J ist die Lisre- der 
mögl1Cht'n 1\nndidaten Zl'l'i Kn­
dlC'n vot dt"rhahl nllllGruppcn­
letter mn Sch~oo-ar:en Rrc~t 
.rtll'::Uhan!:Cil. Er hegrilndct 
d ic!:c \~1ßnahme damit. daß d rs 
llo~us II e•ne;ugroßcFlul.:t11a• 
tion h11tte . lbu" 11 t>'iin• l'ill 
so~l·nanntc-< Durchgang-<haus. 

it t, Jen ge~oo~hltcn ln a~­
~cmt•rtreter zu ak:ept icren 
olcr r~h.ulehncn. Lct.tel"t's 
geschieht auf jeclt'fll Fall auch 
tn "chn ft ltcher 1'01111 <Dld mrt 
C'tlt!:prcchcndcr Bc>gnindtuJ •. 

Wtc "'" j.1 ~idJC'J'I•iSs<·n. kann 
d ·r· T<'i l:ul"t rlt--l<'i tC'r k·n 
t...mdrd.ltc•J ahll'hnen. ~>cnn 

urcscr als Dealer en•ischr 
1-nlnle, flaschi sch oJcr \I ko­
ho I konst.llli ert 1 und dcSI>egcn 
nuffiill1g I•Urde) oder ''cnn er 
r.>inen Benmten angegrifft"n hat. 

'lcutere1 ist auch noch ein 
~usschließungsgrund. 

Bei der '\::tler-Regelung" kann 
steh Bl~h keiner \Ors:ellen. 
\ile d3s is~ . wenn s1ch ein 
~lltgefnngener. nachtr'Jgl ich 
noch in die Liste eintragen 
"'il I. Soll dann et\\'3 die gan­
ze Prozedur vun \·ome begin­
nen? 

IX!nn der :-...-eck für das \ush!in­
gcn der Liste ist ja . Jaß sich 
\\eitere Interessenten noch 
eint ragen k,~nnen . ~ur scheint 
das HerrnOber nicht :u inter­
cssteren . 

Trott dieser Sch-...ierigkeiten 
1o'3 rcn "i r dann schon so ne ll, 
1t11 die l1'ahlen durchzuführen . 
!"bch tauchten erneute Schw•ic­
rigkci ten auf. Der für unsere 
Wahlen zuständige Sozialnr­
bt"iter ven•eigerte seine Hil­
fe tmd 1des als Begrilndung 
fflr diese ''Oberraschung" auf 
Herrn Oher. 1\m,eisung! 

Herr Qbe.rtei l"te uns dann mit, 
daß er extra einen So:ialnr­
beitcr abgestel!t hätte, der 
nur mr die 1\ahl zustiind1g 
ist. Im Klarrext:: nicht der 
Stat 10ns::lirsorger, sondern 
der \"On Herrn <l1er an~wiesc­
nc Sozialarbeiter nimmt sich 
der Angelegenheit :entrali­
sicrt nn, damit fürHermClx:r 
gar nicht etl,'ll der Oberhl ick 
\ erlorcn geht. 

So geh r es natürlich auch. da· 
i t man i!!!OC'r gleich aus t'r­

stcr !land über alles infor· 
m.i<'rt ist. n-as eigenr1 ich nur 
d1e lnsa:;scnlertT<':ung on­
licht. 

O:•rch die Spielt:>rei mt t der 
Z<>lt hat Hen Oher :~>i schen­
:ettlich schon erreicht . d,~ 
\'Oll den ant.1nglichcn .>- Gt'­
f&rnl:C'n(•tl nur noch ca . I 5 l1l'l 
dc·r Stange gehliehen sind. 
llil•rhci handelt es sh:h 11-
lt•rdtngs um l..eute . Ult' lk'rrn 
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Oher auch die Stirn b tctln 
t-oll en. 

Daß <Ja._ ntcht !1!111C t' gan: ~o 
ein fach 1s t, bn.c ts t die \e r­
gangenhcn; llcrr Ober h 1t da 
noch ei ne andere Var i an t e auf 
Lager. Sol lteeiner derGefan­
genen garzuak•iv ~o>erdcn . o 
"ird er c1nfach chncll 1n 
cw anderes H:lus 'Crle t und 
die S.'lche hat s1ch dann da: 1 t 
erledigt. 

Au~r~ is: es doch in i­
nen Augen cm gan blöde ~r­
gu;JCn;: , 1r.m::r die l-1uktua:.ton 
de<- HatL<;eS \'Or zuschiebcn , nur 
~ dte Grilnd~g ctner Insas­
sem·ert retung z:u \"Crtnndcm. 
Denn "e:- sagt thm denn , daß 
hier ankommende Nc\~1nkömm­
lin!::e atL~ ~lo<~hit oder son~t­
•unE r. "keine lli I re benötigen 
... ? 

INSASSE.WDirrl~.li'Tl i~G I in spl' l 
- Pete r fintc r -

IED 
~~~ "'UI ' .,r 

.;;?' 
~ _ .". 

v r 

INSASSENVERTRETUNG 
JVA TEGEL - V -

An den 
~e~ lanstnl~sleiter V 
- Her rn 

~ Tagesordnunq fOr d1 
suczunq Inn senvcrtret~mQ 
Hausleitung, a 20. Ok::.. 8 . 

Sehr geehrter Herr Au~, 

auf der oben genannten Si t1:1.-nq 
möchten wir folg nd Punkte 
erör tern: 

11 I>ie aus der letzt n Si tzur.g 
\10111 22 . . 83 noch vcrbU benen 
Unklarheiten , bzw. noch zu~­
antwortendcn Frag n 11 11 d 
Tagesordnungsp mkt I (Pt tn 
r aum u. Kultur!'tiU:' sollten, 
wie vereinbar t, mit v<•rbind· 
l ichen Vo!rtlbredungcn ltbgc­
schl ossen wcrd~n . 

2) Ver schiod•:m<·U- h !Gr unti'r 
ander em: 

al Stimmungqwnnde l ln 

24 ' der Iichtbli ck ' 

V, bedingt dur ch eine ver­
schärfte Bearbeltungswei­
se <l~>r Hausleitung. 

bl Otskussion des "Liebt-
blick"-Ar~kels zu den 
~1nsehlu6zei&en . 

c Einsatz e1nes 'hdeo- Reco:-­
ders alf den Sta~onen in 
Verbindunq Q~t c~r ~~1g· 

keit eines V1deo- Kalfak­
tOrs . 

Dochachtungsvoll 

I.A . Wtlhelc rtsche!', ~o~~er 
ßertWlC.'l .md Ralf Gräbe!' . 

INSASS..~R R:- .:; ~--: 

P R T 0 K : ~ L 

Sitz~ng d r !nsassenvertre­
tung/Haus!eit~ng/Anstalcs· 
bairot . vorn 20 . 1u .83 

Insasscnvertretung : ,,u:-~elm 

F hcher, Ral f Gräber , Michael 
Mix . Michael Karakatsanis und 
Karl Kicknüfer. 

H~usleitung : Fr au Henning , 
l< .. rr f1uc r und Her r Kunkel . 

Gä te : Frau Landsberg (;n-
teltsb ira:;) und Herr "e1-.es 
(Wirtschaftsver~al;ong) . 

_;::v~- G~ i­
~ .... g sa~ ... 

errn ~a~~ --=r 
da- =rZu'le~n 

dem ~ed:~f- is J - 5o· 

r r ~o11 g n auch die ,...otwa,...­
di~ tn or e>tischc Unte~stüt 
zung ~utcil wird . 

Der Raum soll au9er einem T o 
plchfußbod.;to und ~" f ij:- sol­
cne lwac~ üh2icn~n Ser~·an 

~n on t Pio ~uSeres oekon-

men , daß er ln 
angeglicn n 1st . 

Funk•ion 

t.:nd d~e 

de:- Tag 
nicht zu veroach· 

~e :-u':1gen Z:.J 

g 

a-

r­
?_nes varent ... 

rtlic'len ~is::e:-s ::.~.oe~on 
d r n. d ssen ange>n!ic p"da· 
gogiech 6eg~jndungen für 
n1 manden nachvo:lz:iehbar 

ind . 

Hausleitung ist um "Ein­
chaltung" gebeter> worden 

und oweit s &ich am AusmaS 
d r ~folgten Re~ressalien 

g & n ur~ re Kol:egen able-
1 · t. ~t sie es a~ch 1· 

t ge .achdruc~ getan . 

e 
- I 

:;chliesser mit< muskein siuil 
nicht etwa mit< $chliessmus­
lu·ln :~~u verwechs~ln. Pctrr :\., 
austMnilig fner ilen Fitness­
raum iler i!::\ 5, wil'il t'las als 
trrainer unt>er Beu>l'is stellen . 
!\icht waltr'> 



>v.il t o.:ler- s rst 
ZU ol C<IO > o:rmt . So!:: re ich 
ol:ard1ngs die T~ndenz ver· 
stärken. .1ei;.e.r ;nit Repres· 
3~1ion au~ die Koll~gen dP~ 
Haus ~ V rinz~wirken. s!oht 

:11.111 d• e I!1Sas~envertre· ung 
g ~wung n. ich d~r varg~ng 
"lflC' "n:lls anzunel'roon . 

uß rd~ V€r-ste~n w:r-
n. sall n in .Dlchen Zusam­
menhöngcn auc~ als einen n· 
grlf~ auf die Aroe!~ 2er In 
oa lllcnvercretung schlectll:l>!n . 
die wir ohne. Gegenwenr natür· 
lict nicht hinnehmen ~önn~ . 
(Sitzung des ~echtsausscnus­
ses- ~ag·sordnungspunkt ~. 
vom 28 . 10 . 1'!83) 

zu ? al Die si~~ verscn!ech­
tcrnd ~t~~~ngslage im Haus 
V ~c~r die :nsassenvertre· 
tung unter ande~ auch a~f 
die restriktive Aroei:swe!se 
d r n u n itarb~ite~n b2i~ 
1-iausl tt r. Frau henn::.'lg, ru· 
rüc~. aie durc inre Art d r 
8 erD 1tL~g VO ~nliegen un­
• r<Jr ·,ollege'l ej_ne 'ia~-ung 
rk nn n ldßt . die unkenn-­

nis dut c~ \ i 1lkJrsn t.sc~eidun­
gon orsct::t und sicn damit 
üb !' clie berec'ltigten Inter-

ssun der Mitgefangenen hin 
wegs t..:t . 

H r-r ~u r r~l rt 
· "lf'i'lg o.lU SC"l. 

Ir in~AufLr.Jg ande!c u"d 
~u~erd~ ~ Vo!!=ug noch 
ni- t O!.l r die Erfal>~Jng v !'­

:ügt. ie si~h 9rr 8r~c~ r 
Bl 1 r VOr'gd.ng~-r - :0 lcrg­

j8tr1ger Erfdnru·g a"leigne 
kennt . 

Sorrrtt aollte man sich also 
noc~ etwas gedulden und auch 
Fr·au ll~nfling ZE>it und Geh•· 
ger.'lo t inr'iumen . sich . in 
dib in~ rnon G•geo n~eiten 
da Strafvollzuges =inzu~r­
oa:lt 

·• DlE. 
\~SEttVElTJEM\G~~ 

w gen a'lowr. t n 
rnm •r w i ter e<Jtwicl. lr -

'"glichke!ten. Versteck 
~ür- rog · zu finden. di~ 
05nn nicht mehr iO~P'lDar 
w3:-en. I. 

- W v retnbar• sicn des m t. 
den instrnal~ gegebene· Zusa­
gen dar Ansteltslei~Jng, da 
B itzstancJ~wanrurg nicht _um 
F :-emdwort wird? -

01 Insassenvertretung jed n­
fell versteht das nicnt al~ 
einen Angriff aufs Drogenpr""..J· 
blen! , ondcrn als \·!ortbruch. 
~I r v :· tocl-.t denr schon ra­
gen uf d r !eile? Au9e~der. 
·~L dn• rogeqprobls-
gcn. 

!1 soll sie- ei~ P=bl 
a1cn w nig z~:gen darf 

~' einem uefäqg­
nicht ~leic~ze1t1g 

in rn g nz n l<ata!og von Vol!­
z~ ~sc~wi~r!gKe~ten 8usgc· 
setzt zu seirl, iiber-ilaupt be-­
einflussen lassen, wenr man 
tl d r>l<.t . daß der Konsum von 
C:J•ogc senr vie ~ mit den Be 
dingungQn zu tun tla~. unt~~ 

J ~ n Pr stattfirt~t . 

Wir nd der ~einung, d~S 

~n eh n. die ~ls VersKlav<e 
u d durch ~regen l 

reine9 Einsp?rr~ 

W r >< ,. ur'ls n!c ~ vorst( 1 
ler . da zwangs~eiscr En•zu~ 

twl'!s be••1:-kt . Jetz~. wo i 
1 

r 
"'Si 

~ont.rove.!"'s dis .... u. 
und ·m V;;r!auf dabei 
+ellt. da3 ?S !n d r 

1 ~rogenpr~blem tn 
Zug eu-" rar-~" Groge g!bt. 

o~NOhl andererseits die Ex1-
nt n7 von ~eichEn Drogen 
nicht w gzuleugren s~i. 

Trotzdem ~urde auc~ vor d n 
Sc~wirrig~eiten gesoroc1 n, 
dle d! Erstellung Hirksum9r 
Konzep~ionen mit sich br.ln· 
ger , will 'llen au,cn oen bn iit 
zcn l'llit Hil~s . ~enn si g 
wollt •irdl ~~gegr~n. Wob~i 

d~ Probl~ wen! ener ~n d r 
s tz ar-ke.it O'ls ,,trr.sa..­

lJo&t .nd nic~t :n ~er Er· 
ellLng einer Konzeption a~ 

sie 

01 Insassenve~r-~rJ~g gab 
d~r- ~au 1 itung ihre B r~it· 
s~h~ft zu vers~ehen . an drr· 
er·ig n Überlegungen weiter 
mt•zuart:J· iten . 

51 1st steh jedoch darüb~r 
1 k 1 er n. wie sch><ierig d"~ 
is . Sole,..ge "ol~ege- vr:m u 
~it ~ hstr:cn·erli~h n ea 
grC'1dungen verul't"ilt rd n, 
1 d en ~ ~:!ß-. "daS 

n d r-er~t;;es ?reble: '1 wußt 
s in 

• gt;~+ s ioen 1arl<.t. w i 

es ADnehmer gib" oder 

gibt es Abnehmer. 
inen Ma:-r .. t. gi~t ~ 

ei.l es 

i!" 
crs~cn s~- ~~o~l ~ 

'1 rl-"~ =- ~ef<~'n , da 
nic'ltD.grei~e ~ 

:- vcm! tte1 ~ es C:;s 
" rf~ 1. aue~~ .::ru 

Pi 
' '· 

.. C"d<lr dafÜr in der n"ic" LBfl 

~itzung noc einmal den s 1 
ben Pun:t auigrelfen und an­
schließe•~ genauesLens Über' 
d!l l'rg bnis oerü:t•ten . Zu 
cl! rn was es b:! s je;;z:t zu sa­
& n g bt. bleibt i~r noch 
ein "wen; ~nd aber· übrig . 
Wir :o"llen es uns ~eooch r 
sparen. mehr DisKussionsstoff 
dls r.1ere An~wo~en zu lie­
f r. . jeder.faDs da . .·:o OG 

eigentlich nicht~ zu di~r.u 
•• N!ll <"ibt . 

d ., 
ine 

Ansc~af&ur g sel:::.s::, . nter -:~n· 
d r ~ er~lärt werde. v~rw1es 
11 :nsassenver~retung der• 
ert ~ Ei~wän~e ~1· d~ Hin 
weis eof inige bereits fun~ 
·1on1 r nde 'Jfc~-nktivitdten 
in endsr n Tel iansta~ tsoerei­
Chan, ~ie au~h auf d~ren po 
sit!ve E~ahrungen auf die· 
• (:ln Get:JJ E"l . 

AußPr-:1 m _prechen diebereit 
prll t1Z1 r-e'.dP'l V:dee-Grup­
p n in d~l aru::'orer Te!len-

t..el· b re'!c~a., B'!n'!a!JSOltJt 
Sprac gegen die A~~nta· 
tio~ d· r ~ausl~i~un~ ~. die 
ein solc~es Vor--aoan a!s n· 



INSASSENVERTRETUNG TA I 
- Station V -

Protokoll der 6. Volbersam­
lung der Station V/T~ !. 

Tagesordnungsounkte: 
1) Arbe1t der ~ausarbeiter. 
2) Gruppenleiterpro~1ea. 
~) Telefongespräche. 
.. ) Meetings. 
5) Vertrauensvo~ rur I.V. 
6) Versch1edenes. 

Es nahmen teil: 20 ~ohngrup­
penrni t!Jl ieder und der -ei li'~­
stalts1ei1:er -iierr Bernd von 
Seefranz - als Gas•. Proto­
kolltührer und Insassenver­
treter, \{o 1 fgang Rornberg. 

Oie offizielle Begrüßung er­
folgte durch den Insassenver­
treter, ~1obei der Wunsch ge­
äußert wurde, "der Teilan­
staltsleiter möge doch öfter 
an derar·t i gen Sitzungen tei 1-
nehmen". 

Zu l) Kalfaktorenarbeit: Zu­
nächst eine kurZP, hefti~e 
Auseinandersetzung des insas-

senvertreters mit d riausar­
beiter Ansonsten ist das Tlt"­
!lla erledigt. da r.~an • 1ch '1n­
~rn· einigte, wer denn n n 
was macht. Allg 1n wurde 
nochma 1 s an d 1 e Sauberllal tu:1g 
des "Stolle'1S' erinner·t 

Zu 2) l'ru;JDrnl c1 terp.-ob I ern: 
Auf die Frage, wann es denn 
nJn endl1ch ftr die- Station 
wieder einen Gnrppcnlciter 
geben wilrde, untwortete der 
Tellanstaltsleitcf, da1 das 
splitl'stens am 1.4.84 u•r•Fal' 
se'n wUrde. Er konnte und 
wollte dabe1 auch ntcht ver­
hehlen, daß es Ich doch to 
e!IE"ma 1 ige Vo1 1 zug"Sbeamte han­
deln wUrde. d1 zu dtesem 
Zettpunkt dann Ihren Kursus 
in der Verwaltunrsschule be­
endet habe., W'Jrden Ferner: 
er bedauere die Ienge Va~anz 
dieser "Soztalerbctte~ tel· 
le" • 
D1e Gruppe d..Uc~te ganz all­
genein it.ren Protest geg n 
d1e B sPtZ~ g derart wichti­
ger Pos1t1onen m1t eh 11-
gen Vollzugs~~ten aus. 

Zu 3) Telefongespräche: Die 
Insassenvertretung er I äJtet·­
te. daS doch als minimalstes 
~quivalent türdas Fetrlcrl ei­
nes Sozialarbeiters Uber so 
lange Zeiträume, zumindest 
die Telefomnöglfchkcit dra­
stisch erwe1 tcr•t werden so 11-
te. Damit ist eine nr·oßzUgi­
ge Handhabung der Gruppenbe­
treuer gemeint und i~halt-
1 icl' würde das bedetrten, zwei 
Tell.'fonate pro Woche mehr 
fuhren zu konnen. Diese For­
derung sollte der Tellan­
staltsleiter auc~ unter dem 
G~stc tspunkt setrc~. daß da­
durch der jetzige Vertreter. 
Herr Bruckner, entlastet wer­
den könnte. 
Herr von Seefranz war der An­
sicht, dJ3 Ja ehr geschr1e­
ben werden ~önnte. Sofortiger 
Protest der lnsassenvertre­
tung, da ja das Telefon als 
rodernes l~o::numl:at tons:nit­
tel durch ntchts ersetzt wer­
den kann. Wör•l ich: "Es grnU­
ge doch wo!'ll, wennderallge­
meine Vollzug rUckwärt~ qe­
richtet praktiziert wllrde." 
Fazit: OerT!'llaostaltslelter 
nir.mt die Anregung zur Kennt­
nis und wird in der nächsten 
Woctle dclJ'ilbet· entscheiden. 

Zu 4) Neetings: Der Te1lan­
sta1 tslei te•· stir.mt der Ver­
tretungs-Rege 1 ung durch tterrn 

Bruckner zu. und ctas lleet1ng 
zu Weihnac.trten (1!.12.83) 
wird um eine Stunde verlän­
gert. 
ln diesem Zusam::1enhang be<t~i 1-
l i gte Herr von Seefranz atrch 
je ein Sondertelefonat zu 
Weihr".aCilten und Silvester. 

Zu 5) Vertr-auensvotum I. V.: 
Per Zuruf (ohne Aussprache) 
wurde das Vertrauen wie folgt 
bestätigt: 

19 s t1r.mberecht i gte Wohngrup­
pen.11i tg 1 i eder. 

14 Ja·Still'Clen, 
1 Ne1n-Stimrne una 
4 Enthaltungen. 

Zu 6) Verschiedenes: Die In­
sassenvertt·etung sprach dPn 
Teilanstaltsleiter aus aktu­
ellem Anlaß auf die Arrest­
strafen an. bei denen neuer­
dings die Fr~istunden wegge­
lassen werden. nierbei wurde 
Zw.J Ausdruck gebracht, daß 
dieser Punkt bei den Diszi­
fltnarstrafen . schlichtweg 
barbarisch" ware. 

GeradE' er- als •psycho:~era­
peut - runle sich doch zu­
Clndest ettriscn ener 1n der 
Nähe eines ~rztes ar.gesie­
delt. ~it seine Anordnun­
ge~ als "Y.erkerm~ister• wle­
d~rum nicht zu verstehen wä­
re'!. 
Herr von Seefranz er~lärte, 
d3S er diese Kritik künftig 
benutksichtigen t~lle. 
Zum gleichen Thema wird von 
einem Hausareeiter vorgetra­
gerr. daß die Arrestze 11 en au­
ßerdem nicht den Erforder·nis­
sen entsprechen und auch den 
Anforderungen solcher Räume 
durch das Strafvollzugsgesetz 
nicht GenUge getrilgen 1-iird. 



Das verneint der Teila•·­
s ta 1 ts 1 e i ter . 
Oara•Jfnin oeschlie!3t die 
Gruppe. daß sich der Insas­
senvertreter sacr.~undig ma­
chen sol 1. 

A 1 s nachstes trägt der I nsas­
senvertreter die täglichen 
Kürzungen der Freistunden 
vor. Ein oft zu beobachtendes 
~rgernis. Beispiel: Arbeits­
ende ist gleich Freistunden­
beg; nn, J1ittagsaufsch lußoft­
mals vteit nach 12.30 Uhr. 
Deshalb auch die Frage des 
lnsassenvertreters, ob es 
stilllllt. daß es beimGesamtan­
staltsleiter Überlegungen 
:Jibt.andereZeiten. 1·1ie "ei­
spielsweise den ,leg von uno 
zur Arbeit. auf diefrei stun­
de mit anzurechnen . 

Herr von Seefranz bes~ätigt 
diese Vermutungen und 1ugt 
hinzu, daß es nirgends im 
Gesetz einen Bezug zur Frei­
stunde gibt, sondern ledig­
lich vom l~i ndestaufentha 1 t 
"im Freien" die Rede ist. Im 
übrigen wäre es wohl ver­
ständlich, wenn der Anstalts­
leiter über den Ka~erge­
richtsbeschluß zugunsten des 
Insassenvertreters Jörg Heger 
verärgert wäre, de~ ja nun 
7 1·linuten Freistunde "nachge-
1 i efert" ~~erden müßten. 
Gerade Heger wü t·de ohnehin in 
letzter Zeit mit anderen Ge­
fangenen vorgefertigte Be­
schwerdezettel an ihn absen­
den, worin er sich über die 
jeweils verkürzte Freistunde 
beschwere. Selbst wegen einer 
11i nute. So gehe das na tür 1 i eh 
nicht, er habe ja auch noch 
anderes zu tun. 
Darauf erklärt der Insassen­
vertreter, daß hinter dieser 
gerade beanstandeten Maßnahme 
die Gesamtinsassenvertretung 
des Hauses I stehen würde und 
die Besch1·1erden beHi rken 
sollen, daß sich überhaupt 
erst einmal etwas be1<~ege. Al­
lerdings, so führte en1eiter 
aus, wäre das auch erst die 
Spitze des Eisberges, wenn 
die Freistundenkürzungen an 
der Tagesordnung blieben und 
~tei ter so verfahren werden 
1·1Ürde. 
Hierware jedoch gleichzeitlg 
zu bemer<en. daß die Anstalts­
leitung wenigstens beginne, 
sich über diesen Punkt Gedan­
ken zu machen; ob nun verär­
gert oder sachlicn bezogen. 
würde dabei in erster Linie 
keine so große Rolle spielen. 
Wobei man auch nicht verges­
sen sollte, daß alles letzt­
lic~ eine Reaktion auf die 
tl i chtbean t'i/Ortung des 
Schriftverkehrs der Insassen­
vertretung sei. ·;;emand könne 
sich da a 1 so l'lllndern. \·lenn 
die Gefangenen die Hilfe des 
Gel"i eh ts (hier Kammergericht) 
in Anspruch nehmen ~~ürden. Im 
übrigen, so Romberg weiter, 
sehe man (die I nsassenvertre­
tung) der juristischen Haar­
spalterei durch den Ansta 1 ts­
leiter- FreistundeoderAuf­
enthalt im Freien - gelassen 

entgegen; wahrschein 1 i eh müß­
ten auch in diesem Fa 11 e wie­
der die Gerichte bemüht wer­
den. 
Heiterer Vorschlag der Insas­
senvertretung: an den Wochen­
enden je~>1eils für 1 l/2 Stun­
den den Aufenthalt im Freien 
zu ermöglichen . Der Teilan­
staltsleiter nahm den Vor­
schlag zur Kenntpis. 
In ~teiteren beklagte Herr von 
Seefranz den mangelnden Kon­
takt zum Vollzugsdienstlei­
ter; insbesondere \'IÜrden die 
Insassenvertreter nicht mit 
ihm reden. Er sei nun ein­
mal in einer l'lichtigen Posi­
tion, würde dort auch ver­
bleiben und es sei schon aus 
diesem Grunde unsi1nig, nicht 
mit ihm zu sprech~n-
Erwiderung des Insassenver­
treters: so einfach und ab­
strakt könne er die Situation 
Vollzugsdienstleiter/Insas­
senvertretung nicht hinstel­
len. OieEntwicklung sei fol­
gende gewesen: 
a) schlechter Ruf des Voll­

zugsdienstleiters bereits 
in Haus I!; 

b) negative Äußerungen in Be­
zug auf die Gefangenen; 

c) miserable Einrührung 1m 
Wohngruppenvollzug des 
Hauses I. 

Der Zustand sei gewiß nicht 
befriedigend. aber derzeitig 
wohl unabänderlich, weil bei­
de Seiten festgefahrene 
Standpunkte vertreten. Es 
liege aber doch wohl in er­
ster Linie an dem Vollzugs­
dienstleiter. Beweglichkeit 
zu zeigen. 

l'ISASSEil1/ERTRE"11!1G B 'l- TA I 
- Wolfgang Ronberg -
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JVA Te9d 

Li be Ko-legen! 

Il1 Insassenvertretung (1. V.) 
ist nicht: dafür da, nur ja 
gegen die Leu;•mg der Anstalt 
zu sein: dje I.V. ha~ die 
AufgabP., !ür die r.olleqcn 
m hr Fre1rnum zu erk8mpfen. 
Und davon möchten w1r in je­
d r sich bietenden Form Go­
b~auch mach~>n. 

r::s w3re töricht, die Anstalts­
leitung als den erklSrten 
Feind zu sehen . Es •.d.rd i111111er 
Störungen und Re1bungen zwi­
schen der I.V. und der An­
st.alcsleicung geben und das 
ist auch der Sin1 e1ner ge­
zielten Z•Js~arb€'1::., wich­
tig tst flmir" aber. da8 wir 
fOr uns alle das Bestmögli­
che orrelchen. wlr wollen 
helfen und nicht zerstö­
ren. 

Viele Dinge sind in der TA 
In schlcchter geworden oder 
uralt. Belas~ungen noch im­
~r n1chc be~eitigt . Kolle­
gen, wenn <ltr uns aber allein 
la8t, wenn sich ke1.0,..r of·i­
Zle 11 beschwe~c, da.,:o Y.ör.n •n 
wir •ür Pucb n~ch~s tbn 

ir kö~~n doch nur etwas 
tun, "enn ·.rir•.;issen . ..,'0 euch 
d~r Scr,uh druckt. 

No<'h t=<>r sind nlch- auf,.l 
len Srarlon<'n der 'l'A 11I In­
sasscnv<'rtreter gew~hlt.: in 
d,.r gesamt:e'l TA III gtbt. es 
nur "zwei, drei, odPr fünf 11 

gew!hlte Insassenvertreter 
und lniqe sehr ·•enige Kol­
leg n. die sieh privat fOr 
die Ee~ange a)l~r In~ass n 

tark etns .. -zen u::Kl ntcht zu­
cu XS"PCKen. ~3S Wlr hter I 

r -A 1;1 1::-raJCtl .... , i - ,..1-

~~~0 ~1trP mPhr ~kr1vit -e , 
llf-1'1c Ko 11 egen 

111\1 

a! _er 1sten 
wu.mt., 

r• wtrd, .md oder ste-t.te­
J•nötl~ werden, SlCh 

schon lange <:eit: Vor ~2 . 00 
Uh!.' unt.er Nachtverschluß neh­
~n zu lassen - lassen ·te 
slch wie geduldige Ldmmer 

reits vor 22.00 Uhr tn l -

r HafträaT-e e1~~chlie en. 
GewJ.ß, qe, ~6. Anordnung•n d<'r 
Bed s~~en 1s~ ohne Wtdec­

urnd Folqe z_ ~e1s::en - at. r 
beredsd"i m!13t • 

i r dag~gen ~u~uck n. Wu~ 

i~ u~h Je-z~ nict~ wehrt -
la Jfcnd ~ird die Frelze1 t b€>­
sc;nitten -, wird balö d~r 
Na~htv~rschluß beretts ~m 
21.00 Uhr stattfinden . 
Liel:>« !<ol.legen, wir möchteu 
nochmals darum bitten, helfe 
eurer l. V. , nur so können 
~lr gezielt eure Intcr~ss~n 
~r~re~en . Wir wissen ja al-
1 aus langJähriger Erfah­
rung. daß s~ch die passtVP 
B bandlung der Knastadmini 
strar1on negativ und resi9 
~l rt'nü a....: alle G<'f~nqene 

un~ fyOhere rnsassenvertre 
Lungen aasge·.ürkt: hat. Dcs­
halh ist )a auch dle TA lll 
jahrelang ohne Insassenver­
tretung gewesen, und weil es 
dann ketne gab, sind du~ hie­
sit;wn Anstaltsverhäl tnisso/ 
Hilft! ed~ngungen bt>d .. utenrl 
schlech!:er ge•-Jerden. A:• der 
BaSIS und In den z . .,.l.SCI'Ienera­
gen ~erden die Schluderei~n 
begangen, Ab~ilfe bringt uns 
dnr Herr Juscizsenator nich~ 
1~ Haus - die müssen Wir 
ur.s al!e qemeinsaro holen. 

Noch ein ~k>rt: wir haben tns 
At~ge gefaSt I demnächst eine 
Vollversammlung aller Gefan­
genen d:leser TA TII tnnzul>~ 

nlfen; beacht~t bitt(' dlE' 
schwarzen Statiorsbretter. 

!n dieser Versammlung '«<llen 
wir gemeinsam dieGrundla<;en, 
Tagesorr.l:lungspunkte und Re­
qe~chanls~~ =or etn Tre!­
fen mit :.bgeortineten des ~­
nats \"On Berlin vorbereiten . 

Die l~sasser.vertretung soll 
•:eine Kr~cgst.r.1ppe geaan dio 
Ans~altsleit~~g werden und 
wi 11 es auch nicht - aber nur 
o1ne Alibifunktion für den 
Anstaltsleiter wird sle auf 
KPlnen Fall se~n. 

Also noch~ls. 1 be Kolle­
gen I ~'<t. auf :>nd saq~ uns -
wo euch d<>r Schun drOc·· • 

'der lichtbll~k' 27 



INSASSENVERTRETUNG TA I 
"OPA", ist die richtige Be­
zeichnung für das tragende 
Prinzip des Berliner Straf­
vollzuges. "OPA", steht nicht 
für alt oder gar weise, son­
dern türdas lateinische Wort 
Opazität = Undurchsichtig­
keit. 
Fangen wir an beim "Hähnchen­
krieg". Erinnern wir uns: 
Frühsommer 83, verdorbene Le­
bensmittel sind an der Tages­
ordnung, Beschwerden an den 
Anstaltsleiter (AL), Herrn 
Halvensleben, bleiben unbe­
antwortet, dafür I'IUrden (und 
l'lerden!) nunmehr keine Ver ... 
pflegungs-Beiratssitzungen 
mehr einberufen. Offensicht­
lich scheutsich die Anstalts­
leitung, den Unzul ängl ichkei­
ten in der Küche ein Ende zu 
bereiten, indemsie z.B. über­
fällige persone 11 e Konsequen­
zen zieht. 
Höhepunkt unserer "Hil ton"­
Verpflegung ist der 17.7.83. 
Da gab es Hähnchenkeulen mit 
Fleisch; ich meine natürlich 
~~den. die speziell in einer 
Keu 1 e ans .. Tages 1 i cht" t.amen. 
!lir stellten das 'corpus de­
llcti' -mittels Anruf- der 
Polizei zur Verfügung. die es 
dann per "Grüner :-linna• an 
die Landesanstalt fur 'leteri­
närmedizln und Lebensmittel­
hygiene zur Untersuchung wei­
terleitete. Gleichzeitigver­
ständigten wir den Amtsarzt. 
Lebensmittelaufsichtsamt 
etc.. um unserer r~i tveNnt­
l·iortung gemäß § 160 StVo 11 zG 
nachzukommen. 
Im Hinblick auf unsere Be­
schl1erden. die ja nach be­
kannter Tegeler Art unbeant­
wortet blieben. stellten wir 
einen Antrag auf Schließung 
der Küche beim Verwa 1 tungsge-
28 'der lichtblick' 
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~~411,;,,,, ,,;,,, "''h ,;,ht ··­
gesch 1 ossen. Doch dann ~1urden 
die Ant~1orten immer nebulö-
ser. Der Pol.-Präs. in Ber­
lin, vom 17 . 10 .... "die Po-D 1 izeibeamten ~Iaren nicht be­
fugt. gegen den Willen der 
Justizverwaltung in Ihrem 

richt Berl in. Eine :-loche spä­
ter - täglich wurden zu die­
ser Zeit bis zu 25 verschim­
melte Joghurts ausgegeben. 
auch Mannelade o'lar teilweise 
in diesem Zustand darunter -
durfte die Polizei auf unse· 
ren Anruf hin nicht mehr tä­
tig 1erden, weil, ja weil die 
Justizbediensteten dies nicht 
mehr zuließen. Dafürwarenan­
läßlich einer Zellenfilzung, 
die beanstandeten Lebensmit­
tel auf einmal "weg". 
Was nun? Nein, nein, alte 
Schwedenfreunde, diese Frage 
hat sich nicht etwa einer der 
Verantwortlichen gestellt, 
sondern man erinnere sich des 
Führsorgeprinzips "OPA". 

Hier einige Auszüge: LA für 
Veterinärmedizin . . . "haben 
wir zuständigkeitshalber an 
Reinickendorf abgegeben". 
Rechtsamt Reinickendorf ... 
"kommt als Antragsgegner das 
B.~ Reinickendorf von vornher­
ein nicht in Betracht. Soweit 
ein Hoheitsträger als "Stö­
rerq auftritt, ist der Ho­
heitsträger selbst verant­
wortlich und zuständig". 

Ob das Verwaltungsgericht 
tibernaupt zuständig ist, 
bleibt fraglich. -Ieder der 
Untersuchungsbefund wurde uns 
mitgeteilt, noch gab es Ant­
wort vom Amtsarzt usw. (na 
ja, das dachten wir uns be­
reits). Auf eine an den 
Bürgermeister gerichtete 
Df ens taufs i chtsbesch~1erde im 
Hinblick auf die Nichtbeant-
110rtung unserer Beschwerden. 
s te 11 te sieh dann heraus, daß 
die angesprochenen Behörden 
doch geantwortet hatten. Nur, 
diese Briefe hatten ~Ieder die 
Insassenvertretung noch den 
Antragsteller erreicht. 

Sinne tätig zu~1erden . •.. das 
beanstandete Fleisch wurde 
mit ausdrücklicher Billigung 
der Justizbedienstetenmeinen 
Beamten übergeben". (War wohl 
mehr ein Versehen? Hört, 
hört.) Und vom 20.10 .... 
"die beanstandete flamelade 
wurde von mir (Kontal:tbe­
reichsbeamter) überprüft. An 
der Oberfläche befand sich 
ein Stück Karton (sollte aus 
dem Schinnel Pappe gei'IOrden 
sein?) und weiter nichts". 
Immer diese Brillenträger! 
Also I'IUrden die beanstande­
ten Lebensmittel nicht nur 
aus der Zelle herausgefilzt, 
sondern versehentlich wohl 
auch noch gegen ein~1andfreie 
Ware umgetauscht? 
Den Antrag auf Sch 1 ießung der 
Küche haben 1·1i r dann aus Ko­
stengründen zuriickgenorrmen. 
So ~Iei t - so schlecht! Denn 
jetzt kam erst der Hammer. 
Auf unsere gleichzeitige Be­
schwerde beim Senator für Ju­
stiz kam nach Anmahnung fol­
gende Antwort: (u.a.) •.• 
nach § 4 Abs. 2 Satz 1 St­
'/ollzG unterliegt der Gefan­
gene zunächst den im Straf­
vollzug vorgesehenden Be­
schränkungen seiner Freiheit. 
Gemäß § 108 Abs . 1 St'!ollzG 
kann sich der Gefangene be­
schweren. als Sprecher 
der Insassenvertretung der 
TA I haben Sie obendrein die 
lroglichkeit. an der Verant­
~~ortung . .. tei !zunehmen". 

Dazu unser Kommentar: Zynis­
mus kommt aus dem Griechi­
schen und he1ßt übersetzt 
ganz einfach "Schamlosig­
keit" . Und das i s c der gesam­
te Vorgang ~10h 1 auch. llenn 
die Angelegenheit nicht so 
ernst 1~äre, könnte sie kaba­
rettreif sein. :~un, wir wer-

den 1·1ei ter·sehen. Anscheinend 
müssen \·;ir den Teufel einmal 
am Sct-~1anz packen. dar.n t er 
n1cnt denkt. wir seien nur 
'lakulator. 
On beim Essen zubleiben: im­
mer· w1eder l'lird das 'littag· 
essen gegen 11. 10 Ut>r vor dem 
Haus abgesetzt. Warum? Damit 
~s schön kalt w'rd? uie Be­
trieoe haben ja be~anntlich 
er·st um 11.30 Uhr ':ittagspau­
se. 

Im Apri 1 1~urden die teuren 
Thermophoren geliefert und 
seitdem stehen sie hier im 
Haus herum. Das Fleisch gibt 
es immer noch ka 1 t. Nachdem 
nun aber die fast einjährige 
Einarbeitungszeit unserer so 
tüchtigen Vollzugsdienstlei­
ter zu Ende geht, können ,Ii r 
hoffen, 11enigstens zu Weih­
nachten warmes Fleisch zu be­
kOßlllen. · 
Um so fleißiger dagegen. ist 
man dabei, die Gruppenräume 
zu belegen, gedeckt ledig­
lich durch Obergangsvor­
schriften. We 1 eh eine mensch­
liche Schweinerei. Acht "lann 
pfercht man auf "Hütten" ohne 
sanitäre Anlagen oder Ein­
richtungen, Rundfunk oder 
Notrufanlagen. Acht ~lann müs­
sen sich täglich eine Toilet­
te und ein Handwaschbecken 
teilen. Die Stimmung ist da 
kaum zu beschreiben. 1/ill man 
be~/Ußt einen Aufstand provo­
zieren? 
Artikel 1 des Grundgesetzes 
beinhaltet die ~ürde des 
''-enschen: Sie soll unantast­
bar sein. Hier ergibt sich 
die frage, warum dürfen die 
besonders wertvollen:-litgl ie­
der unserer Gesellschaft ei­
gentlich so schamlos gegen 
Grundgesetz und Strafvoll­
zugsgesetz verstoßen, ohne 
dafür belangt zu 1-1erden? 
So wird z.B. ein Neubau er­
richtet, der auf Kosten der 
Gesundheit Gefangener ge~t. 
Baulärm. nichts als Baulärm. 
r~rgens vor 6.00 Uhr Beginn 
der Bauarbeiten - bis spät 
in die Nacht . teilweise so­
gar erst eine Beendigung 
dieser Arbeiten gegen 24.00 
Uhr. Ein Gespräch mit dem 
Teilanstaltsleiter I und dem 



Baubeauftragten. Herrn Sei­
der, ergab nur\Hder·sprt.ichll­
cnes. Fragen Uber Fragen 
blieben unbeantwortet. Sogar 
mündliche Genehm1gungen soll 
es rurAusnahmeregelungen ge· 
ben! 'lun. wir haben e1n ge­
richtllches '/erfahren auch in 
dies er Sache ange 1 eiert. Lei· 
der ~rissen wirderzeit nichts 
uber den le<:zten Stand, da un­
sere Anwälte bisher ~e1ne 
Durchschriften ihrer Aktiv1-
~äten übersandt haben. lei­
der Ussen wir auch das an 
dieser Stelle einmal rtigen. 
Dann gibt es da noch einen 
aus unseren Reihen, der hat 
sich doch "7 14inuten Frei­
stunde" eingel:lagt. \a sowas! 
Das Herz des Anstaltsle1ters 
sch 1 ug höher, a 1 s er den Kam­
mergerichtsbeschluß las, und 
jetzt ist er doch tatsächlich 
verärgert (der Ärmste, der). 
daß wir in dieser Sache beim 
Kammergericht Unterstützung 
fanden. 
Nun kommt er als Volljurist 
auf den simplen Schluß. da~ 
es "Freistunde" ja gar nicht 
gibt, sondern nur einen Auf­
enthalt im Freien. Also. so 
die E"gebnisse seiner Gehirn­
akrobatik. sei auch d~r l~eg 
zur (und von der) Arbeit be· 
reits Aufenthalt 1m Freien 
und somit anzurechnen. 
Statt Slth seiner eigentli­
chen Aufgabe zu widmen. so­
mit f jr· einen gesetzmäß1gen 
Straf~ollzug zu sorgen. ver· 
zettelt er sich hier und 
scr~1lt seiner !erärgerung 
nach. Bleibt abztlllarten. wie 
die kinftige Praxis der Frei­
stunde aussehen wtrd und ob 
der Anstaltsle1ter mit v1el 
Spitzfindigkeit den Kalllllerge­
richtsbeschluß umgehen 1~i 11. 

Aber soviel sei hier gesagt. 
dieses Th~~a behalten wir 
sorgfältig im Auge. 
So, das wäre es fUr heute. A 1-
les in allem kann man sagen, 
je weiter man Uber den Sinn 
des S~ra fvollzuges nachdenkt. 
desto mehr kommt man zu der 
Erkenntnis, da'lmangar nicht 
;o vi e 1 essen kann - ~ti e man 
• ieder ausspeien möchte. 
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An die 
Lichtblickredaktion! 

In der Oktoberausgabe abe 
ich Euren Artikel aus dem 
Fra..,engefiingnis gelesen. Ober 
die Solidarit'it derFr1uen zu 
ihren ausl!indhchen !iitgefan-

genen habe ich mich sehr ge­
freut. Auf diesem Weg möchte 
ic mich bei den 3 Dal!li!n. Ka­
r in, Heidi und Xora im ~amen 
meiner türk L,.chen Ko! leginnen 
und Kol1egcn recht herzlich 
bed1nken. 

Es ist mir noch mal i.;lsrgewor­
den, daß Frauen eben kämpfe­
rischer reagieren als Hönner 
und zu einer liberalen \'er­
halt ns~eise neigen. 

Me1ner Meinung nach bedurfte 
aus diese., Crlinden die An­
stalt in der Lehrtcr Straße 
und dem anderen Fra:~enbereich 
Vollzugs Iockerungen. 

Schließlich ist das Cefängnh 
keine Heilmethode filr angeb­
lich kriminelle Frauen. 

l.'enn unsere Frauen icCefäng­
nis sind. so tr};t unserer 
Ansicht nach die sogenannte 
f;reie Gesellschaft eine "Op­
ferscbuld". 

Und wenn die Frauen mit ihren 
nnerzogenen Verhal tenss törun­
gen entlassen 1-·erden, diskri­
miniert sie die Gesellschaft 
nach "verbllßter" Resoziali­
sierung noch !'lehr a 1 s vorher. 

M11n kann den Frauen nur wün­
schen. daß ibro: Probl :.e mög­
lichst von ldeal.~tischen 
"Therapeuten" in naher Zu­
kunft ausgerllumt werden. 

AnRon~ten kann man nur frei 
nach" Mar:enc ?ierric~ sage~ 
••• wo $lnd s1e gehl1eben? 

Mit freundlichem Gruß 
Erdea - Türkische I V 

_i~ 
.~ 

Czuc.tu 
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11 Leute gibt es, die gibt es 
eigentlich nicht", kann man~~~ 
des öfteren in Gesprächen ver- voll zug - und damit für jeden 
nehmen und gezielt ist jener einzelnen Inhaft ierten - zu 
unüberhörbare Vorwurf auf erreichen. 
diejenigen unter uns, die mit 
ihren persönlichen Problemen Hätten wir diese "aufmüpfi-
immer wieder in die öffent- gen" und auf i hr Recht po­
l i chkeit treten und auf diese ehenden Mitgefangenen nicht, 
Art fast zwangsvJe i se errei- würden sich all e Gefangenen wie Schafe verhalten und oh-
chen, daß sich irgend j emand ne Widerrede schl acht en las ­
um sie kümmern muß. sen, so hätten wir alle be-
Die Verwaltung a 11 erdi ngs be- rei ts wieder eine Kuge 1 am 
zeichnet diese für sie sehr Bein - um nicht zu sagen: im 
unbequemen Gefangenen als Kopf! -, ja, wäre es ganz 
Querulanten - äquivalente Be- schlecht um uns bestel l t. Das 
zeichnung des Arztes ist Si- wenigstens sollte sich jeder 
mu 1 ant - und se 1 bst wir, Mit- vor Augen führen, ehe er das 
gefangene mit den gleichen nächste r"la 1 abwertend überdie 
Problemen und unter dem sel- Beschwerdeführer lächelt. 
ben Druck, wenden uns teil-
weise lächelnd von ihnen ab 
oder betiteln sie gedanken­
los als "Spinner". 
t.Ji e ignorant wir doch auf ei­
ne oft unverzeihlich selbst­
verständliche Art und Weise 
sind. 
Obwohl Einzelfälle und auch 
-schicksale die wenigsten 
hier drinnen interessieren, 
da jeder mit seinen eigenen 
Problemen voll ausgelastet 
scheint, müssen gerade diese 
Fälle als Fingerzeige auf die 
herrschende Gesamttendenz in 
der Justizverwaltung dienen 
und dazu benutzt werden, diese 
politisch anzuprangern, um 
somit zumindest mittelfri­
stig eine (Wieder-)Verände­
rung zum Positiven im Straf-
30 'der lichtblick' 

Bedenken muß man zusätzlich 
auch, daß die Reaktion derAn­
staltsleitung auf derart Ar­
beit verursachende Mi thäft-
1 inge meist repressiver Natur 
ist, was wiederum dem Be­
troffenen Anlaß zu erneuten 
Beschwerden gibt. Dies er Teu­
fe 1 skrei s \'Ii rd erst durch die 
Entlassung unterbrochen. 
Bodo Kaiser, Insasse der TA 
IV (Sozialtherapie ) , scheint 
für die Anstaltsleitung ei n 
derartiger Fall zu sein. Wir 
sind da anderer Meinung. 
Seinneuester "Reinfall" mit 
der Justiz im allgemeinen und 
deren Verwaltung im besonde­
ren, zeigt uns zweierlei : 
-Resozialisierung scheint 

-r-r-r-r-r -r--r ~ ' ' ' 
die Verwaltung garnicht zu 
interessieren, 

- Therapeuten sind ~egenüber 
der Verwaltung auch macht­
los. 

Die nun folgende Geschichte, 
so meinen wir, spricht für 
sich selber. 

Noch in der Freiheit melde~e 
sich Bodo beim Ar bei -csam:: , um 
aufgrund seiner Senwer beschä ­
digung (30 %) an einer Reha­
bilitations (Reha) -~aßnahme 
teilzunehmen . Eigens zu die­
sem Zweck unterzog e r sich 
einem 6-Stunden-Test , bei 
dessen Auswertung ma n fest­
stellte , daß z .B. Video-Tech­
niker einer der Ber ufe war , 
die für ihn in Frage kommen 
würden . Bevor e r jedoch den 
dafür vorgesehenaer 6- '·1onats­
Kursus belegen konnte , kam 
seine Verhaftung dazAi schen . 

Ein Jahr spä~er - aus dar 
Haft heraus - stel: te Bodo 
nochmals einen An-crag , wies 
auf die Genenmigung des Vor­
jahres hin und beKam als Ant­
vJort ein Schrei:Jen des Ar ­
beitsamtes , in dem inm mi -:ge ­
teilt #urde , daß e r selbst­
verständlich die ja bereits 
genehmig~e Maßna hme beginnen 
könnte . 

Mit dieser Genehmi gung eilte 
er zu seinem Ther apeuten und 
teilte ihm diesen GlJckst r ef­
fer mit . Seine Fr eude schlug 
schnell ins Gegenteil um, da 
ihm sein lheraoeut rlitteil.:e , 
daß er die Maßnah~e als zu 
früh erachte , Bodo erst ~och 
eine Weile beobachte1: werde~ 
müsse und er aus diesem Grun­
de seine Zus~ili'.mung nicht g!:!­
ben könnte . Gleichzei~:ig je­
doch nannte er aJ~ die Frage 
nach der Möglichkei~: eiier 
erneuten An~ragstellung für 
diese Reha-Maßnah~e verbira ­
lich die Monate September/ 
Oktober 1983 und teilte 
diese Entscheidung auch dem 
Arbeitsamt in schr iftlicher 
Form mit . 

Endlich wa r es dann sowei t . 
Die bewußten Monate ware n nä 



her gerückt . Vom10 . 10 . 83 bis 
21 . 10 . 83 sollte Bodo noch an 
einem Kursus teilnehmen , den 
die Berufsförderung Behinder­
ter ausrichtete und wo man 
definitiv feststellen wollte, 
ob die Bewerber auch für den 
ausgewählten 6-1'1onats-Kursus 
geeignet ~.>1ären . 

Terminierung , Gesuch, etc. 
etc . erfolgte in Zusammenar­
beit aller Beteiligten : dem 
Arbeitsamt, dem Therapeuten 
und unserem Bodo . Das Ende 
der Maßnahme würde zeitlich 
mit der Beendigung seiner mo­
mentanen Gefängnisstrafe zu­
sammentreffen, so daß ein 
Neuanfang in jeder Beziehung 
sichergestellt schien . 

Um nun seinen Klienten nicht 
von einem zum anderen Tag mit 
den lauernden Gefahren der 
Freiheit zu konfrontieren, 
sondern um ihn behutsam dar­
auf vorzubereiten, führte der 
Th~rapeut pPrsönlich zwei 
Ausführungen mit ihm durch, 
die sein Schützling dann auch 
im SchoB der Familie verbrach­
te . Außerdem kam man überein, 
t'!inen Tag vor Beginn der l'laß­
nahme gemeinsam eine "Tatort­
besichtigung" vorzunehmen, 
unserem Bodo also die Schule 
zu zeigen, die Fahrverbindun­
gen zu RrKlären und eventuell 
notwendige Verhaltensmaßre­
geln zu erteilen . Schließlich 
~<.türde er ja für ganze 12 Tage 
tagsüber alleine draußen 
sein . (Anmerkung : Bodo ist 
nicht etwa 6 Jahre alt , son ­
dern hat bereits sein 44 . Le­
bensjahr erreicht . Ob ihn die 
Sozialtherapie dermaßen ge­
schafft hat oder ob die The­
rapeuten gerade 44jährige 
Kinder lieben, wissen wir 
nicht . Wir wissen nur , daß 
die Schwerbeschädigung kör­
perlicher Natur ist und auf 
keinen Fall, wie der Thera­
peut durch seine Entmündi­
gungsmaßnahmen andeut urgs~..tei­
se zu verstehen gibt, geisti­
ger Art . ) 

Zwischenzeitlich war Bodo, 
der nach seinerArbei t im an­
staltsinternen Schneidereibe-

t r ieb im Schul zentr um Tege l 
an einer kaufmännischen Klas - · 
se teilgenommen hatte und im 
Moment den Posten eines Haus­
arbeiters bekleidete, nicht 
untätig geblieben, sondern 
hatte schriftlich und frist­
gerecht seine Kündigung beim 
Vollzugsdienstleiter - über 
den Therapeuten e~nge­

reicht . Ordnung muß in der 
Sozialtherapie schon herr­
schen, wenigstens die lebens­
nahe Bürokratie wird durch 
§ 2 StVollzG in den Vollzug 
eingelassen , und so wußte 
auch der letzte Bürokrat in 
der TA IV, daß für Herrn Ba­
da Kaiser Außenmaßnahmen vor­
gesehen waren. Einen diesbe­
züglichen Antrag hatte er au­
ßerdem gestellt, so daß wirk­
lich alles klar zu sein 
schien . 

Seine Personalakten schlum­
merten auch schon in der 6 . 
Woche bei der Senatsverwal­
tung . Für die korrekte Fütte­
rung der gefräßigen Verwal­
tungsbürokratie hatte er also 
sehr umsichtig und daher be­
stens vorgesorgt. 

Sonntag sollte die Ausführung 

Das Kleingearuckhe 
ph-.Oerl!rag has!! Du 
lesen, Bono! 

zur Schule sein - d ie Beleh­
rung durch den Ther apeuten 
eingeschlossen - und es war 
bereits Freitag; bisher je ­
doch kein hinweisendes Wor t , 
Terminierung oder der g l e i­
chen seines Knast-Ersatz- Va­
ters : dem Therapeuten . So 
sprach er ihn darauf an und 
erfuhr , daß l e i d e r 
seine Akte noch immer n i cht 
zurück wäre , ein Te l ef onat 
aber sicher alles aufklä r en 
würde . Es klärte! 

Eine Stunde später tei lte er 
unserem Bodo - sichtlich ni e­
dergeschlagen - mit , daß die 
von allen Seiten befürwortet e 
Außen- und Rehabilitations­
maßnahme wider Er warten von 
der Justizverwaltung ab~ 

schlägig beschieden woPden 
wäre. (Informierte Quellen 
behaupten sogar, daß Herr Se­
natsdirektor Bung persönlich 
sein Veto eingelegt und sich 
quergestellt hätte . ) 

Nach dieser Überraschung vom 
Prinzip "Holzhammermethode" 
waren erst einmal drei Stun­
den nötig, um in Gesprächen 
die kaputte Wel~ des Bodos 
wenigstens einigermaßen wie-
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der herzustellen . Doch gene-
. rell dürfte es einem Therapeu­
ten relativ leicht fallen, 
Unmögliches , plausibel zu er­
klären, die Schuld letztend­
lich noch dem Betroffenen 
aufzubürden - und sich selbst 
als makellos und über derar­
tige Dinge erhaben , hinzu­
s~ellen . Oie entsprechenden 
Techniken ha<: man ja schließ­
lich studiert . 

Der durch die U~stände nun 
auch noch »therapiebedingte" 
A!'beitslose - sein Job Har ja 
zwischenzeitlich neu besetzt 
worden - , bewarb sich also 
erst einmal im Schulzentrum 
"für irgendeine Maßnahme", 
wurde dabei aber von seinem 
"Guru" mit den Worten ge­
bremst. "erst einmal abzuwar­
ten, was in der Personalakte 
"stehen .,.Jird". 

10 Tage spdter war es dann 
sm·:eit . Oie N~ten -..Jaren da. 
"Freudige Botschaft" f~r den 
Geplagten: 14 Tagesausgänge 
(sporadisch) bis Ende Dezem­
ber waren irrrnerhin "drin" . 

Auch dürfe er ab Februar 84 
an den Umschulungsmaßnahmen 
teilnehmen, versicherte ihm 
erneut sein Therapeut und Bo­
do dachte: ~Ja , falls man 
mich dann noch haben will ." 

Im Alter von 45 Jahren werden 
wohl keine solche Maßnahmen 
vom Arbeitsamt mehr durchge­
führt . Sein letzter Versuch, 
der untersagte, war anschei­
nend ein solcher in jeder Be­
ziehung . 

So ist er zur ze·it erst einmal 
weiter arbeitslos . Eine er­
neute Be\·:erbung von ihm, dies­
mal beim Bau innerhalb der An­
stalt (er ist gelernter Mau­
rer) scheiterte, da man nur 
Leute mit Außengenehmigung 
benötigt . So wird er wohl 
oder übel zunächst ohne Ar­
beit bleiben; jedoch werden 
in seine 14 Ausgänge etwas 
trösten und über die Runden 
helfen . 

Für uns dagegen ist seine Ge­
schichte ein Beispiel mehr in 
der Kette ähn 1 i eher Entschei-
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dungen und zeigt deutlich, 
wie sehr Theorie und Praxis 
im Strafvollzug divergieren." 
Nicht der Mensch, die Resozia­
lisierung ist primäres Ziel, 
sondern diewillkürlichen Ent­
scheidungen triumphieren über 
Vernunft und Vollzugsziel. 
Die Vollzugsp1 anung ist teil­
weise chaotisci'J und durch die­
sen Zustand dann für a 11 e auch 
unbegreiflich . 
Stellt man die 14 sporadi ­
schen Tagesausgänge bis Ende 
Dezember, dem untersagten 12-
Tage-EignungsKurs gegenüber, 
so muß nan sich fragen, wo 
bei der letzteren Maßnahme 
der Vortei 1 oderdie besonde­
re Sicherheit 1 i egen so 11 . 12 
Tagedie Schulbank zu drucken 
erscheint uns bedeutend sinn­
voller und eventuell nicht so 
gefährdend~ als 14 Tage sich 
selber überlassen zu sein~ ob­
woh 1 es für Bodo zu Hause ge­
nung zu tun gibt. 

Was sollte bei dieser Ent­
scheidung eigentlich demon­
striert werden? Ho liegt der 
Sinn? Wir möchten nämlich 
nicht glauben, daß es sich nur 
um eine diskrete Retourkut­
sche für einen unbequemen und 
sogenannten Querulanten han­
delt. Verstehen kann die Ent­
scheidung kaum jemand, wohl 
aber unter bestimmten Voraus ­
setzungen begreifen; denn 
menschliche Schwächen brach­
ten uns ja erst hier in den 
Knast. 

Hinzu kommt, daß durch das 
Verschieben der Maßnahme -
setzen wir einfach einmal 
voraus, daß das Arbeitsamt in 
diesem Fall eine Ausnahme 
macht - der 6-Monats-Kursus 
über das Ende der Ge+ängnis­
strafe hinausgeht. Am 18.4.84 
ist die Strafha+t für den 
Klienten beendet . Aäre es 
nicht schon daher sinnvoller 
und vernünftiger gewesen, die 
Maßnahme so abzustimmen. daß 
ein realer Neubeginn gewähr­
leistet worden Häre? 
Wir meinen : ja ! 
Ohne zu po 1 emi s i eren kann man 
getrost sagen : Sechs Monate 
bis Strafende - und dann so 
ein Theater! Nichteinmal ei ­
ne Ansch 1 ußstrafe würde der­
artiges Handeln nach einem 
Aufenthalt in der Sozialthe­
rapie rechtfertigen. Aber 
rechtfertigen muß man sich ja 
Gott sei Dank in der Justiz­
verwaltung nicht. das· bleibt 
den Insassen der Vollzugsan­
stalten überlassen . 
Wie lange eigentlich noch? 

-\'/ar-



StVollzG §§ llAbs. 2. 13Abs. 
1, 115 Abs. 5 

I. 

tun• 
ic." 

dem 

den 

Gr nz n r 
BeurteHunqs pl 
q halt;en at. 

fa.nq t I. 
kl runq vcrpfl 

BHG, Beschluß v~~ 22.12.1981 
5 AR ( Vs) 32!81 - I. LG 

Arnsberg . II. OLG Hamm. 

Der Urlaubsbe-
Scheid mt r t t-r 
in voll • fan; 
liehen Kontroll • 
nur noch zu prOf n, ob 'ie 
a~hördc von L~~m vollstan­
dig nrmitleltPO S~ hv<rhalt 
ausoeqanqen ist. Insoweit 

OLS Frankfurt. Beschlu3 ~om 
12.3.1982- 3 Ws 1'0/82-
(nic~tamtlicher Leitsatz) 

Informar:onsquelle: Na:t J­

lunqsblact rur il:'lgeh6ri!1 d 
Ju Uzvol.lzugsd~ens::es, 'Ir. 2 
Jll 1/Au ust 198:! 

§ 122 Abs. 1 StVollzG; § 112 StPO 
(Beschleunigungsgebot bei nicht vollzogener Untersuchungs­
haft, weil Strafhaft vollzogen wird) 

Oberlandesgericht HallV11. Beschluß vom 8.8.1983 
- 1 '·ls 94/83 -
(NJtget:ellt von llubcrt N"tzl r. " rl J 

• 

'65 Abs. 2, 109 Abs. ! s-~ollzG 
erlegung n el rarKe~haus aw ernalbdes \oll:uges) 

Landgericht Arnsberg. Bescnlu~ vom 7.7.1983 
- 1 Vollz 286/82 -
(HJ. eg t 11 t von Hub rt waczler, r.· r 1 J 

Der Geist in der Flasche 
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fJN DE•-1 
SENATOR FÜR JUSTIZ 
HERRN 
HE~~ 0 X f 0 R T 

SALZBURGER STRASSE 21 - 25 
1000 BERLIN - 62 

BET'R . : 1) 'HREtl :.RTIKEL I'' 
--- "".4GESS? I EGEL lfO'o1 30. 

10. 83 

2) IHRE WEIGERUNG, 
EHEI"ALIGE t·IITGLIEDER 
IHRER VERWALTUNG VOR 
DER EJ-QLFTE -KCM-11 55 I -
a-J ZV·~ STRAFVOLLZI.X> 
AIJSSAGEtl ZU LASSEN . 
(TAGESSPIEGEL 2 .11.83) 

TIERGARTEN, 2.11.83 

Sehr geehrter Herr Senator 
Ox fort, 

11icklung des Strafvollzugs 
in der Bundesrepublik Deutsch­
land seit 1970", herausgege­
ben vom ~ax-Pianck-lnstitut 
für Kriminologiscne For­
schung, Band 7, Freiburg 1982, 
Preis DM 15.- ent:\•ickel ten 
sieh die Ha h kosten 1·1 i e fo I g t : 

+ 

so 

ten, \~e l cne e~ in der Just i z 
im Zusammenhang mit Strafan­
ze'gen, üisziplin3~aßna~~n 
und oer Durchf~hrun~ von 
übertriebenen Sichechei:s­
maßnahmen gegeben hat: Hahn­
felde . 37 Jahre alt: Ditz ­
mann. 43 Jahre alt; Lesch­
horn , ca . 50 Jahre alt; Klen ­
nert, 50 Jahre alt. Diese 
Toten können nicht mehr aus ­
:.agen. Ich bitte Sie, lassen 
Sie die lebende~ aussagen 
und wahren Sie Ihre Fürsor­
gepflic~t: zienen Sie die 
S! rafanzeigen gegen die bei­
den Richter zurück. 

• 

"' , ' .. 

+ ,5 

D\1 

'1i t 1\ochachtungsvollen Grüßen 

Dr. Anncmarie Wiegand 

rl1 

05, 

~',50 
ln der Sonntagsau~gabe des 
Tagesspiegels rechtfertigen 
Sie in einem umfangreichen 
Artikel 

• berechnet aus den :ahlenangab cn DOnkcl / Rosner 

"DIE GRENZEN DER 'f'IEI'iU~GS­
FRE IHEIT VON RICHTERN UNO 
BEAMTEN" 
Zur Kritik aus Berufsverbän­
den/Von Justizsenator Her­
mann Oxfort 

Ihre Strafanzeige, «eiche 
Sie gegen zvrei Berliner Rich­
ter erstellt haben undwelche 
disziplinarische Vorermitt­
lungen zur Folge hat. 

Mit diesem Art i kel lenken 
Sie d ie Öffent l ichkelt ab 
von den durch Ihre Verwa I cung 
für Ber l in heraufbe$chwore­
nen Probte~. insbesondere 
von den Folgen, welche die 
verschärften Berliner Ünter ­
suchungsha~t- und Strafvoll ­
zugsbedingungen fUr die Be­
völkerung ha ben (Provozieren 
von Rückfä l Jen). 
Daß jetzt frühere Verwal ­
tungsmitglieder nicht vor der 
Enquete-i<orrmission zum Straf ­
vollzug so! Jen aussagen dür -
fen, weil - laut Tagesspie­
gel - Ihr Pressesprecher be­
hauptet, daßdie Aussage "die 
Erfü l lung öff~ntlicher Auf­
gaben e rnst! ich gefährden 
oder erheb! ich erschweren 
würde" be·1eist mir, daß das 
Gegenteil derFa l l ist. VIel ­
leicht, z. ß . könnten uns Ihre 
ehemaligen Verwaltungsmit ­
glieder aufklären, wie es 
kommt . daß Kleine Anfragen 
so häufig falsch beantwortet 
werden . 

Beispiel : 

Ihre Verv1a l tung beant1-10rrete 
die Kleine Anfrage eines Ab­
geordneten der CDU vom März 
1983 nach der Höhe der Haft­
kosten: Haftkosten Harnburg • 
DM 78,- . Haftkosten Berlin • 
DM 75 .- . 
Väre der mit diesen hohen 
Haftkosten betriebene Voll­
zug erfolgreich, d.h. käme es 
nicht zu massiven Rückfällen 
nach Ha~t, •viiren diese hohen 
Ha ftkosten vielleicht noch zu 
to lerieren. Aber in Berlln 
werden inz,~ischen Haftbedin­
gungen praktiziert, welche 
den Rückfall geradezu provo­
zieren. Beispiel: der Neu­
köl lner Kindennord. Neben 
deM Täter ge~ört hier auch 
die Ber I i ner Jus t I zven-1a I tung 
aufdieAnklagebank. Nur noch 
in Ausnahmefällen wird du rch 
den Vol lzug eine Behandlung 
durchgeführl; von der im Ce­
setz vorgeschr ·ebenen lo/i eder­
eingl iederung durch z.B. 
Vollzugslockerunqen kann kei­
ne Rede sein. 

Statt die Meinungsfreiheit 
der Richter und der Beamten 
zu unterbinden. bz ... einzu· 
schränken, sollten Sie alles 
tun, 1·1as die freie Meinungs­
äußerung fördert . Außerde~ 
bitte ich Sie , sich daran zu 
erinnern , daß f~r jeden Men­
schen das Verfolgtwerden 
durch eine Strafanzeige oder 
eine Disziplinarmaßnahme ei­
ne ganz erhebt iche seelisch­
geistige Belastung bedeutet. 

Laut Dünkel/Rosner "Die Ent - Bitte denken Sie an die To-
~ 
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0 F F E N E R B R I E F 

An den 
Senator für Justiz 

Betr . : i'.ißs tände auf der fo­
rens 1 sch- psychi a tri scnen S ta­
tion (Stat. 33) der Karl -Bon­
hoefer-Nervenklinik 

Sehr geehrter Herr Senator 
Oxfort! 
Dies ist ein öffentlicher 
~ilferuf, den wir, die Un­
terzeichneten, als ge~. §§ 
63, 64,67 StGB untergebrach­
ten Pa~ieoten der Station 33 
der KBoN an Sie richten . Un­
ser An 1 i egen ist es, auf Mi ß­
stände im t·taßregel vo 11 zug 
hinzu~teisen und auf die zum 
Teil menschenverachtende Si ­
tuation innerhalb der foren­
sisch-psycnia~rischen Sta­
tion 33 der Karl-Bonhoefer­
liervenk 1 in i ~ aufmerksam zu 
machen . 
\olir gehen davon aus . da3 für 
eine Be1·1ältigung der zur 
Straftat und Unterbringung 
führenden Ursachen - spez. 
im Bereich der Suchtproble­
matik -die Heranbildung ei ­
nes realistiscn fund'erten 
Selbstwertgefühls unter men­
schem·türdigen Bedingungen 
ausschlaggebend ist. Das Er­
reichen dieses Zieles verhin­
dern die äußeren Umstände 
und die inhaltliche Ausfül ­
lung des Therapieauftrages. 

Äußere Fakten : 
- seit Jahren nicht renovier­

te Zinrner, 
- in den Zimmern kein flie­

ßendes ~asser und ~eine 
Haschgelegenhe;t, 

- infolge des Einschlusses um 
21.00 Uhr Verrichtung der 
Notdurft in Nachttöpfe . 

- unzulängliche sanitäre An­
lagen, Toiletten ohne Pis­
soirs. 

- die in Aussicht gestellten 
baulichen Veränderungen 
verzögern sich, 

- das Essenwi rd in 1-L-Schüs­
seln statt auf Tellern ser­
viert . 

- statt Be~leidungsgeld dis­
kriminierende Gutscheine, 

- Arbeitstherapie nicht (ana­
log zur Haft) arbei ts 1 osen­
versicherungspflichtig , 

- Besuche nur im verwahrlo­
sten Tagesraum der unteren 
Stat1~n oder im sog. Glas­
kasten , 

- ~eine Patientenbesprechun­
gen oder Neetings , 
unregelmä~ige Visiten in 
großen zeitlichen Abstän­
den . 

Gravierender , demütiger und 
als nicht mehr t ragbar emp­
finden wir die auf eine Min-



destmaß beschränkte "Thera­
pie", die in der gegem·1ärt i ­
gen Form ihren hochtrabenden 
ilamen nicnt verdient und kon­
zeptionslos das Gegenteil 
ihres Auftrages erreicht. 

~Ii r 1·1ei sen in diesem Zusam­
menhang ausdrücklich darauf 
hin, daß wir das Pflegeper­
sona 1 von den Vor11ürfen aus­
nehmen . Hier erfahren ~1il· 
noch am ehesten die not\·len­
di ge Hilfeleistung. 
Im ein zelnen fuhren wi r in­
haltlich folgende Fakten an : 

kein Programm, kein Be­
handlungsplan , 

- keine sinnvolle zeitliche 
Strukturi erung , 

- keine erkennbaren Beurtei ­
lungskri teri en, 

- unlogische, nicht transpa­
renteStrafen ("Parkschein"­
sperre, Arbeitssperre, Aus­
gangssperre) . 

- Kollektivstrafen . 
kein Nachturlaub mehr, 

- systematische Behinderung 
und damit Zerst örung der 
fami l iären und sozialen 
Außenkontakte, 

- kaum Förderung von Arbeits­
aufnahme außerha 1 b der Kl i ­
nik, 

für vielekeineMöglichkeit 
der Bewährung außerhalb 
der Station , 

- keinerlei 
schuß, 

Vertrauens vor-

- Willkür in der" Parkschei n" ­
vergabe, 

- sinnloses , frustrierendes 
Einsperren, 

- fehlende oder fa l sche Auf­
arbei t ung von Rückfäl len 
oder .Ent1-1eichungen, 

- al s Sanktion Wahl zwischen 
medikamentöser Behandlung 
oder Absonderung , 

- unerfahrenes , in der Sucht­
problematik überfordertes 
therapeuti sches Per sonal , 

- Inkompetenz innerhalb des 
therapeutischen Teams (So­
zialarbeiter, Psychologen), 

- gegenseitiges Abschieben 
von Verantl'lortung inner­
halb des Teams, 

- al ibihaftes Abschieben von 
Verant1-1ortung auf die 
Strafvo1lstreckungskammer, 

- Erste 11 en von Gutachten für 
das Gericht zum Teil durch 
Sozialarbeiter und ohne 
Rücksprache mit den Pati ­
enten, 

- Vertröstungen. 
- Hinausschieben von Gesprä-

chen mit Chef - und Ober­
arzt . 

- a 1 s Ant11orten gebetsmüh 1 en­
artige Platitüden , 

- Vereinzelung , 
- Förderung von Duckmäuser-

turn , 
- keinerlei Vertrauensbasis. 

Oie Behebung dieser sicher· den resultierenden Folgerun­
gen zu verbalisieren und 
forde)·n desha 1 b: 

1. ein Yearing in entspre­
chendem Rahmen . 

1 i eh gra vi ere11den t1i ßs tände 
ist unser Ziel . das Ziel von 
Patienten , die die Tendenz 
haben oder hatten, vor sich 
und den Dingen davonzulaufen · 
- und die immer 1·1ieder ein~e· 2-
ho 1 t werden oder ~1urden. 

eine Kommi ~sion aus Pati­
enten. Ärzten, Justizver­
~~altung, Parteivertretern, 
Anwälten und interessier­
ten BUrgern . 

~lir meinen, daß eine Thera­
pie die Möglichkeit bieten 
sollte, auf ein erkennbares 
Ziel zuzulaufen. 

Unter den gegebenen Bedin ­
gungen ~1ird unsere Station 
geradezu zur Brutstätte von 
Aggressionen, von Haß- und 
Rachegefühlen. Wir werden 
etikettiert und stigmati ­
siert, als lebten wir mit 
einem ein- für allemal be­
stehenden Defekt . Dabei er-
1 eben wir täg 1 i eh, daß ~1ir 
uns genau ro 11 enkonform ver­
halten . 

Es ist für uns eine Erfah­
rungstatsache. daß die beste 
Prävention die Schaffung je­
ner Bedingungen ist, die das 
Abgleiten in den Alkohol 
- und das ist das Problem der 
meisten von uns - und das 
Entv1eichen überflüssig ma­
chen . Hier in der Klinik 
heißt das, einen äußerlich 
akzeptablen Rahmen zu schaf­
fen, ihn inhaltlich sinnvoll 
zu füllen, Gesprächsmöglich­
keiten jeder Art anzubieten 
und persönliche, soziale und 
berufliehe 1-lögl ichkei ten au­
ßerhalb der Klinik zu in~ti ­
ieren und zu fördern . 

Hier besteht die "Therapie" 
in Strafen für oft provo­
zierte Rückfälle und Entwei ­
chl.mgen . Dabei dürfte es 11oh l 
doch nicht mehr zu bestreiten 
sein, daß "Strafe ihre1·seits 
Aggressionscharakter hat und 
wie jedes aggressive Verha l­
ten beim Aggressionsobjekt 
entsprechende Reaktionen aus­
löst, die sich zumindest in 
erneuter Aggressionsbereit­
schaft niederschlagen" (Nae­
gel i} . Somit bedeutet Strafe 
Manifestation der Ge~1alt und 
ist damit Ursache ihrer ei ­
genen Wirkungs losigkeit. 
\Ii r er 1 eben, daß die durch 
Strafe provozierten Gegen­
aggressionen sich al lzu häu­
fig gegen uns selbst richten: 
totale Apathie, Verlust je­
der l ebenstüchtigkeit . Rück ­
fälle und ~leg laufen sprechen 
ein klares Bild introvertier­
ter Aggressionen. 

Unser Fazit : Nicht Strafen, 
nicht I-lauern, nicht Gitter, 
nicht 11edi kamente sind die 
11ichtigsten Hilfsfaktoren, 
sondern in einer entsprechen­
den Umgebung 1•1 i tmenschen, die 
verständnisvoll, geduldig, 
mi tfüh 1 end und vor a 11 em fl e­
x i be 1 genug sind, den Et i ket­
tenschl~i nde 1 zu durchschauen. 
mit dem sich unter dem Ober­
begriff "Klinik" Bestrafungs­
tendenzen als Behandlungs­
strategien ausgeben und tar­
nen . 
lH r sind gerne bereit , die 
aus den aufgezeigten tlißstäo-

~iit freundlichen Grüßen 

'o'lil he l m Borgert 
Joachim Klar 
Lothar Heisernano 
Hans-Jürgen Wrietz 
SOI'Ii e 36 weitere Unterschri f­
ten 

Di eter 11ei ssner 
Berlin-Schillerhöhe 

An den 
Senator für Justiz 
Salzburger Straße 21 - 25 
1000 Berl in 62 

.Berlin- Tegel, im Nov . 1983 

Sehr geehrter Herr Juscizse­
nator! 
In den Justizbehörden Berll-ns 
~st «eit bekannt, daß ich in 
Einzelfällen meinen unterstüt:­
zungsbedürftigen Mitgefange­
nen bei der \·lahrnehmung 
und Reall-sl-erung ihrer Rech­
te aufgrund me1ner Erfahrung 
Hilfe leiste. Zu meinem heu­
tigen offenen Brief sehe ich 
mich gezwungen . 
Jahrelang «urden in d<>r Ju­
stizvollzugsanstalt: Tegel 
rechtswidrige Disziplinar­
maßnahmen gegen Ge:angene­
ausgesprochen und vollzogen. 
Ich spreche hier von der Mög­
lichkeit:, beim Besuchsempfang 
Nahrungs- und Genußmittel aus 
dem Au<Dmaten ~rhalten zu 
können, was den betroffenen 
Gefangenen untersagt wurde. 

Im Verlauf des Rechtsbe­
schwerdeve-rfahrens im März 
1983 vor dem zuständigen 
Strafsenat: des Kammergen.chts 
tn Berlin, gegen den Leiter 

der Just.lZvollzugS<lnstalt Te­
gel ~nd g~gen die S•rafvoll­
s-re>c~ungskamtrR-r 47 des Land­
g~rLcht:s ~erlin. im Fall des 
G<-fang"'n"'n Na im ö . . wurde "'r­
reicht, daß auf Anordnung der 
Ihn<>n ur -erstell~en Auf­
sichtst~hörde der Leit<>r der 
TPilansral~ 111 der Justiz­
vollzugsanstalt Tegel. Herr 
MülLer. seinen Disziplinar­
ausspruch bez11gllch der "Au­
tomatensperre" aufheben mußte 
(~5i4 a E- V/13 . 83, 8 . März 
1983. 2 \~s 98/83) . Ergänzend 
harre Ihre Aufsichtsbehörde 
dem Kammergericht mitget<?U t, 
"daß PS sich bei dem Automa­
te-ni"lnkaui um d\e Möglu;,;hke~t 
für Besucher von Strafgefan ­
gen!>n handelt. anstelle eines 
111 ti:'ringse-ls, das aus SichPr­
heicsgrJnden nicht zulässig 
ist, Nahrungs- und GenuSmit­
tel im Wege des Automatenein­
kaufs aus in der jeweiligen 
Vollzugsanstalt aufgestell­
ten Automaten zu ziehen und 
de~ Gefangenen anläß~ich des 
Besuches zu übergeben"; Haus­
strafen, dies zu untersagen, 
hätten im Strafvollzugsge­
setz keine rechtliche Grund­
lage. 
Trotz dieses Rechtserfolges, 
wurden diese Art Hausstrafen 
in der Just~zvollzugsansta!t 
Tegel in einer unbekannten 
Vielzahl von Fällen ausge­
sprochen und vollzogen . 

Der Leicer der Teilanstalt 
III der Justizvollzugsan­
stalt Tegel, Herr Hüller, hat: 
dann erneut im Fall des Ge­
fangenen Mehmet R. mit Diszt­
plinarbescheid vom 23 . Sep­
tember 1983 die rechts<·1i&i­
ge Disziplinarmaßnahme der 
Automatenzugsperre ausge­
sprochen, und zwar durch die 
Formulierung: "hiermit ent­
ziehe ich Ihnen die !~öglich­
keit , beim Besuch Gegenstän­
de erhalten zu dürfen" . Im 
Verlauf des bei der Straf­
vollscreckungskammer anhjn­
gigen Verfahrens hat Rerr 
Dr . Wegner aus der Gesamtan­
s~al~sleitung den Bescheid 
des Tc•lanstal~st~icers 

!Herrn Müllerl sofort 
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Wllt:llt: -~~~ lll:lf , ........... o7 :;s;;g:s; t~ l : ~.·o~e:er 
~ Gefangene istc Kraa~t-lch, er 

t>ere1t.s 
te zu; be 
s . fang 

dar~. Dussel~ 1Q Fall s 
Gefangenen Miloje ~ .• gegen 
d n diese rechtsw~drigo Ois­
ziplinarstrafe durch Besche1d 

27. September 1983 des 
~ilanstalt.slelt rs !Herrn 
~· 1 r) ausg sprachen und 

wurd • 

der Pell de<: Ge­
~arg n n Henry o. bekannt. 
d r durch Disziplinarbescheid 
vo I.Z. Set:e~r 1ga3 durch 
den T llanstalt.slei t.er Herrn 
H 11 r belastet. war. Dessen 
An 1 ~ nheh litte bUro­
krattsch, t 1 f~~isc c1t 

d samtan ;;altsleiter od r 
mit d~~ Teilanstaltsleiter 
bcr~>lnlgt. werden können. Hier­
r-u l1abo lch dem zust.!indigen 
Grupp~nl-:liter dte Rechtslage 
erkl~tt und 1hm ~Artt! iche Be­
weisbclege an Hand von Durch­
schriften und Ablichtungen 
von zuvor rt.eil~ n und ab­
q rten Entscheidu; g a 
vorq lcqt. Dieser Gruopen-
1 it r verweigerte cfindliche 
einvorn hmliche Konflikt.lO­
sunqon 1m Sinne des § 108 
Strafvollzugsgesetz und ver­
wl s auf nen schritt.lichen 
An! chtungs·..-eg. lm D~enst.be-

chw rd w q gegen den Gr~p­
penl iter und gegen den Teil­
an talt~le~ter Herrn M~ll~r. 

t llte sich der Gcsactan-

schatzend vor diese Ju­
"tll!pc~:sonen: sie hlit.::en von 
nr recht.sWidr1gen Tun 
1cht gewußt. 

schl eßend hatte ich eL~e 
.Jf llige . persOnliehe Unter­

lt.ung mtt dem Teilanstalts­
eiter Herrn MJller an der 
1US~entrale 1n der Tetlan­

st4lt lli. !l~erbei sagte mir 
I!Prr Müller, da man ihm die 
ll~usstrafe der Automatenzug­
spcrre genc.=cn habe, werde 

r zukunrctq l Monate Gefan­
gen n inkaufssperre ausspre­
~ statt wi bisher nur 
2-~~atiqe Einkaufssperren. 

3& 'd r l1chtb\ick' 

bra~cht den Gefan~c~eneln­

kauf :::um Ka01f von Zusatznah­
r.mg, er rauch· se1nen Be­
s~chse~fanq zur -sychtschen 
nt.lastung. 

~ lfqang s. soll nun voc I. 
~z aber 1983 bis 29. Fe~ru­
t~r 1984 ohne Kontakte zur Au­

dar- ßcnw 1!:. sein, d.h •• kein Be­
suchsempfang, keine Ware au~ 
d m AutoQat n, ke1n Pa~e~­

rksam, daß ~s zwar 
vi 11 lCht HausregelverstO 
9 ben k nnte, die m2t einer 
ldnger n Sperre .!es Hor.ats 
einkaure zu ahrden seien. 
doci' !Dßsse das a~r sehr dl f­
feronziert verfolgt ~erd•r, 
und daß das. was er vorhabe, 
_ns samt nich~ korrek~ 1st. 
Denn d • Ano'rdnung von d tr 
Aufsichtabe rd~ besage, daß 
die rechtswidr~ge Bausstrafe 
d r Auto~tensperre durch 
Keine andere Hausstrafe er­
setzt wcra n darf. aerr M~l-
ler erklärte ml.r, 
was es niltze, "enn er als 
Hauss•rafe den monatlichen 
Gefangeneneinkauf für zwei 
oder drei »onate sperre, )e­
doch d r zu disziplL~!erend 
Gefang n in derselben Zeit 
Ware bei Besuch aus ~ Au­
tocaten weiterhin erhalte. 

11 jQngster Zeit 1st der Teil­
anst.altsleiter Herr Müller 
dazu llbergconng ~, J -monatiqe 
fankaufssperren -also 1 Monat 
mehr als bisher in 7ergle1ch­
bare Sache:t - auszusprechen 
·~nd zusatzlieh f::lr diese Zeit 
den Empfang von Besuch zu 
~tersagen (Beschränk..ng des 
Verkehrs mit Personen auSer­
halb der Anstalt au!' dringen­
de PAllel. Atsc ist d1e 
rechLSWidr1go Autoaatenzug­
sperre abermals !!."ld erneut 
durch diese Hinte~~r ~ied~r 
eing ~ hrt. Da der E:::pfanq 
van Besuch als Hat:sstra=:e nur 
®nn unt. rsagt ~<erden darf. 
wenn das hausstra!'~~rdigend 
Verbalten des Gefangenen ~m 
Zusammenhang mit KontaktP.n 
zur Aullonwolt steht, scheint 
dem Anstaltsleiter dieser Ju­
s~izvollzugsanstalt egal zu 
sein. 'Ii hl auch •a:1bedenklic 
Z'-l sein, da von E>esochssper­
ren der Ce!angt'ne selbst d 
sein Ang hOrigen be~ro!fen 
~erd n, a hau~s~aE~~di9en 

Verhalten Dritte mi~straft 
werden, und durch die n~­
suchssporre die ilesozl.alisie­
rung - Hauptziel Jeder Straf­
urteilsvollstreckung 1§§ 2, 
3, 4, Stra!vollzugsqesetzl -
ernsthaft geflihrdet wird. 
'.'on dieser Maßnahme ist jeczt. 
der Gefangene 1-lol.:gang s. 
durch Bescheid des Tel lan­
staltsleit rs Herrn HOller. 
Vdm 2. NOVt!mbor 1983. betrof­
fen. Au gesproc~"n ~o.urde die­
se Diszlplinorstra::e deshalb, 
weil n bei ihm zum drtrten 
Mal 1r sein m Ea::~ra~ ein 
eiqe F rnsebqerät fand, 
o~..-o r nicht i~ Besttz 
do>r achw<'rl C"h zu <>rhal~:E>ndc.>n 
E1nzolt rns~herlaubnis ist. 
Vollzogo>n wt>rden soll dies 
Disziplinarmaßnahme über dia 
Weihnachtszelt vo;u 1. Dezetn· 
bcr 19133 bis 29. Februar 1984. 

mpfang, keinen Briefverkehr. 
keinen Telefonverkehr u~~ 

dr i lolonate lang ke1nen Ge­
fang ncneinkauf. 

Herr 'cnator. im In~eressc 

der !nternen und externen 
Allg meinh 1t. bin ich der An­
siebt. ca6 die derze1t~g 

zahlreich vorhandenen haJs­
straf..,.Jrdig nde.." Tatbe.o:::äWie 
beseitigt werden sollt.en, da­
mit ndlich die uns~~ige, 
hane Hausg richtsbarkeic 
aufhören kann. Der Gleich­
heitsgrundsatz ist verletzt, 
w nn die ~bensqual1tat in 
cincm Tcilgebi t. des Grund­
gesetzes rapide voo br!gen 
Gehi. t e.bvucht. Dies ~ri!ft 
uf s t.liche aargor zu. Wäre 

Wolfgang ~. z.B. Strafg~fan­
q n r 1n Ha:nburg, hl!tte er 
~gen des &esi~zes des eige­
nen Fernsehg rAtes nicht c'!'!r­
art har· oestraft werden kön­
nen, weil im Bundesland­
Stadt-Staat Hamburg jedem 
Gefangene::. die Einzelfernseh­
erlaUbnis erteilt wird. Dort 
hltte er seinen in Berlin­
Tegel begangenen Hausregel­
versto8 gar n~cht begehen 
kOnnen und n1cht mOssen. 

Ich erw"rte Ihr positives 
E1nschreiU!n gegen den Unsinn 
der Anstal !:Slei ter in der Ju­
stizvollzoqsanstalt Tegel, 
ihre Oaseinsberechtigung mit 
Abl hnungsbescheid .n und der 
V rh&ngung Z\CI Teil )Ulgeset.z­
licher oder asoz1alt>r, harcer 
Hausstrafen beWeisen zu ~1-
len, und d1e das Ziel des 
Strafvollzugsgesetzes verlo­
~;en haben. 

1-'.lt. hochachtungsvollen GrOBen 

Di ter Meissner 
JVA - : . TA III 

All dtn 
Senator für Justiz 
Salzburgerstraße 21-25 

1000 Berl in - 62 

Sehr geehrter Herr Oxfort, 

seit Monaten ist in der Pres­
~e Immer wieder zu lesen: 
"Oie Knäste silld dermaßen 
überfüllt, daß man schonnicht 
mehr weiß, wohin man mit all 
der ve~urteilten Straftätern 
soll." 

Ein Probl~, dauerhaft und 
zugkräftig. Zugkräftig viel ­
leicht auch für Pla11ung und 
Bau von noch mehr Knästen? 
Schon beim Antritt meiner 
Strafe - von mehr als 6 Jah­
ren - erlebte ich hier eine 
Uberbelegung. Vielen noch als 

Ooppelbe legung bekannt. Die ­
se 'llul3te dama I s aber aufgrund 
von Gerlchtsurrei len undGut­
achten abgescnarer werden. lo 
110abit gibt es auchheute wie­
der diese Ooppelbelegung, die 
~~n nur als unmenscnlich be­
zeichnen kann- A lerdings 
gibt esheuteauct>andere Gut­
achten. 

Filr dleJVA Tegel ">ag die da­
malige Doppelbelegung rnl t da­
zu beigetragen haben, daß der 
seit langem geplante Neubau 
"endlich" verwirklicht werden 
konnte. Nun, das neue Haus 
ist belegt, die vorhandenen 
Plätze aber iMMer noch nicht 
ausreichend. Die Gründe dafür 
sind vielfältig . E'n Grund 
davon Ist unter anderem der, 
daß hler Haftplätze abgebaut 
wurden. obwohl diese drin­
gend gebraucht ~erden. 

So wurden in den Häusern I I 
und III aus Geneinscnaftszel­
len Arrest- und Beobachtungs­
zellen. Ko~ten: Hunderttau­
~ende von D-Mark . Damit diese 
Gelder nun nicht umsonst zum 
Fenster rausgeworfen wurden. 
sorgte man auch kräftig für 
die Belegung dieser Zellen. 
Nun sollte man aber nicht 
denken, daß diese Art Zellen 
nicht bereits vornanden ge­
wesen wären. Sie waren es, 
wenn auch nicht so "modern". 

Außerdem wurden sie nicht ~o 
oft gebraucht. 

ln den Häusern I und II gibt 
es Stationen, die nur für ei­
ne Minderheit eingerichtet 
wurden. Oie sogenannte ''Dea­
lerstatlon" und die "Sicher­
hel tsstatlon" . Aber gerade 
in der jetzigen Sltuatiotl 
werden beide Stationen ~chon 
ma I mit ''Neuzugängen" beI egt. 
Eben a~s Platzmangel. Jn 110a­
blt steht es nicht anders 
aus. Da versch I i ngt der l.klbau 
vieler "normalen" Haftplätze 
in einen Hochsicherheitstrakt 
Millionen . dieauch nocn ver­
plant zu sein scheinen. Denn 
die Planung fü r den Hochsl­
cherhei tstrakt Plötzenseewar 
ja schon abgeschlossen. Das 
scheint den Erbauern aber 



nichts au~zu01acnen: demnächst 
11erden dann eben n l cht "'enr 
Terroris ten dort e:ns'tzen 
sondern deren Plätze vterder> 
die sogenann•en Vol lzugsstö­
rer e innehmen. Daß man noch­
mals Millionen in einen ~r­
neuten u~bau investieren 
r1ird, ist · . ..ohl kaumvorstel I ­
bar. 

S tel 1 t man s ieh nun die frage. 
ob denn nun durch die Umbau­
ten vtirklich so viele Haft­
plätze vernichtet ~·urden, ~o 
ist die Beantwortung nicht 
einfach. 

0.1~ gr. H .ch'scn er•l••elt 
und ~10mögl icn Anklago: erho­
ben wird. 

Auf diese Art vierden immer 
mehr Stra fräter herangerüch ­
tet 

Im Augenblick. ~ vielleic~t 
zu verdeutlichen. vtienohten­
dig doch neue Knäste sind, 
stopft man die alten also 
erst e i nma I r i cn t i g vo I I . Not­
falls oreift ~an dabei auch 
auf I nv~ 1 i den zurück. \Ja rum 
also nicht auch einmal einen 
Rol lstuhlfahrer7 Oder einen 
auf Krücken? Um für den Roli­
St..Jhlfahrer eine Zelle herzu­
richter> . .,,urde nicht nurwie­
der einnal ein anoer_r Haft ­
platz vernichtet, sondern 
auch noch einige Tausend Mä r ­
ker für die nolwendigen Um­
bauten ausgegeben. Für was? 
Erwartet man schon den ndch­
sten Invaliden? 

einmal diese 
I i eh bekannt. 

Auch diese Tatsache zeigt ei­
nem, wie sehr man daran in­
teres~iert ist. den a~gen­

blicklichen Beleaungsdr~ck 

zu senken. Nämlich überhaupt 
nicht! 

Au!. a 11 edel:! kann man ohne ~te i­
teres schließen, daß der plan­
los erscheinende Eindruck 
1..-ohl durchdacht ist f:ndet 
man ln der jetzigen For~ des 
Strafvollzuges doch auch viel 
besser Entschuldigungen 1ur 
die Verletzungen eben dieses 
Gesetzes, des Strafvollzugs­
gesetzes . 

1·\l t vo1 1 ster Hochachtung 

Reinhard Garnatz 
Berlin- Iegel, den 30.9.83 

S('> . Da man in den Häusern 1 und 
I I (Tegel) Gruppenräume be­
legt nat - jeweils mit '!lin­
destens acht Gefangenen - , 
1~urde der Haftrau!Mlangel vtie­
der ausgebügelt. Muß man nun 
befürchten, auf lange Sicht 
vteiterhin mit dem Mißstand 
der Uberbelegungen zu leben? 
Nein, denn neue Knäste sind 
ja schon im Sau. Mit der Fer­
tigste! Jung der Neubauten in 
Plötzensee beheben sich die 
Mißstände 'beinahe" tde von 
selbst. Fast könnte man glau­
ben, daß man mit der perma­
nenten Uberbelegung die Fer­
r i gs te II ung der "Horror"- Neu­
bauten vorantreiben will. Um 
jeden Preis, sozusagen. 

Auf der einen Seite hört man 
immer 11ieder, daß gespart 

11erden muß, ~<ährend man auf 
der anderen Seite Geld zum 
Fenster hinauswir~t. So kann 
man zu~ Zeit hier in Tegel 
eInen Mercedes-Bus bevJUndern, 
der mit Z1·1e i Beamten besetzt 
ist und die Besucher v~ 
Sprechzentrum II nach Haus V 
bringt. Oafilr konnte die\/irt­
schaftsverwal tung lauthals 
verkünden, daß man im ersten 
Halbjahr 100000,- DH einspa­
ren konnte. Vielleicht amEs­
sen? 

ZUKUNFT 

Auch scheint auf der anderen 
Seite die Zeit nicht mehr 
fern , wo noch mehr Haftplätze 
gebr.aucht 1-1erden. Man bedenke 
nur einmal, welcn eine Welle 
von Verurteilungen auf uns 
zukOITillen '' i rd, •,1enn das neue 
Demonstrationsgesetz in Kraft 
tritt. 

Wie vieleVerurtei Iungen gibt 
es schon gegen Hausbesetzer? 
Wie viele verurteilte Ha­
schischraucher? 

Da sprichtmaneinerseits von 
eventueller Legalisierung, 
während andererseits wegen 
das anqebl icheo Besitzes von 

Dann I i es t r1an sei t Monaten 
iiTiller wieder. es vierden Unru­
hen in den Gefängnissen er­
wartet. u~ das auch ja deut­
lich zu zeigen, scheut man 
nicht einmal davor zurück, 
mit den Gefangenen dubiose 
Waffengeschäfte zu machen. 
Erfolge zählen eben! 

Vor kurzem konnte man in den 
Zeitungen lesen, daß i Zuge 
der Weihnachtsamnestle 400 
Gefangene entlassen werden. 
Nur gibt es ln der von Ihnen 
erlassenen Ver~ügung ernrge 
Punkte (von a. bis i .), wel­
che die Amnestie ausschlie­
ßen. 

Beispie I swe i se Gefangene, ge­
gen dieeine Strafanzeige, ge­
stellt v~n der Anstaltslei ­
tung, läuft - oder die schon 
verurtei I t !.ind. Ausgeschlos­
sen sind unter anderem auch 
Gefangene, bei denen nach 
VerbüBung ihrer Strafe die 
Führu~aufsicht in Kra~t 
tritt. Usv1. US,·/. USVI. 

VIelleicht sind Sie sich des­
sen nicht bewußt. daß heute 
fast jeder, der eine Einzel­
s tra "e von über 2. Jahren ver­
büßt, automatisch die Füh­
rungsaufsieht bek01m1r . Außer­
dem heißt eine Anzeige noch 
1 ange n i eh t - auch •·1enn sie 
von der Anstaltsleitung ge­
s te II t ,.urde -. daß !'!an auch 
schuldig ist. bz.1. verurteilt 
11i rd. 

il€1'!'1! 

PRIVAT­
ßESIIZ 

gET~ETC:tv 

'vER~OTEN 

Dr. 'il i Z ;.. i a 
- Zaimal•zt -
Seülelatraße 39/-1"1',; ':'egei 

1000 BerLin - 27 

&1-.r.: Ih1·en 01'::-im::el•l •;m, 
bzu. Foi"t!W·1~.o:.g mei-
11€1' ZaimbehcmdlW7g . 

Sehr _1eelu>~r 
lierr D'l' . WilZ'i.am, 

a'-'f'gMQSd de2• , "'w· tgeset;zte•. 
ll711rl.JgLit.:hkeit, Sie ubel' Vo!•­
mel.der•-Ant!'ag, bs~ . duroch Ih­
!'er: U:.tal'beiteJ• (,tVA- Bea.'flter• 
Wolf! ;,;u "l'"'tJWt,e>, sehe · •}z 

~~·lz Utidl!r' dasu gez..:-tAT~gtm . 
r;:r z.n; t •'ilxil' die pUl'e 
halldlung hina:.:- mit die:;e!! 
S; ·hr-.>iben in Anepru ·h zu neh-
1'!->~.,. 

:m ,. 
- ZUP ·<? 

F, •>i.::ion t•Ieino!)• lrnplomber. -
Dank Ihrer V~.:rfügung konnte hielt i··';, mie1: :1 f' 8.-s·'heid 
also die Zahl der zu Entlas- =ir. s •a-ion.-b".Cr",;e•a "auf 
senden auf ein "'n'r 1111 ge- Ain•"_J .. , ·,:p ''bFl'ffihl•utt{l i• d'e -------------------------------------------------------

~-
"tt"' .. 

ilez•r.aUe•: dieses Vol'lr.•,:;sbe­
.-Jier.seewr: s ·hier·an Hua..'il?..en 
wul e-in• rhe1/liohe I{i?'lOmnz 
gegen<:<bel' dem Rec:hr. dea E:i11-
zeZnen auf arztliehe Behand­
l=g z" sehen. 
I~:h :<be:ol.aaae ee de:-Zukr.n_--~. 
s~Zche Figul'en zu be~cheLn, 
denn obw1ll ich diese Fies­
heium :;iemZic:h entm'llti:~end 
finde, '1lll ·ht:e ich r..-ic~ cit:r;011 
. .. edoah ni.cJ t bre--sen l.t:.s88n, 
r>.ae:.detr; · ·ll endli<:1l einen 
Doktor {/<'. 'unden habe, 1er 
meir.en >Jotol'isdJen Hol"T'Ol' vor· 
Z.:zhnbeiwrdlwzgen au;i' einem 
ertr-:igti .;.m. :.fl·eZ 'ha r:. 

'ielr.:ehl' chte i< ·h pez-
sfSnli ·h w. 7·ie Yez•eir.bar-ung 
eines neu n 9ehandl.ung::rter­
mins bi+tcn , .swtt lhnlln mei­
n'!•! Zeb6:..:1cr.s tgrau~ A Z.ltag.s­
'<r=t' in dieser s nemso:: 
deori'vierten ftlb$ ·'line z:. 
s;:hil.de~·'l . 
'•Jit fi'ewuili •hem Gl'uß 

f ;:ez•-Pral k '~·i> g.~. ·'VA Teg-el 

.s. 

.,,ut1gc- . .. ..... .. 
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DIUUIUSIS 
Sitberbeit trauma 

laß in die Anstalt fanden . 

Seit dem Bestehen der JVA Te­
gel hatte es wegen Nebels so 

• etwas nocH' nie gegeben . Selbst 
~ ~ nich~ in alten Zuchthauszei-

Manchmal spielt einem das Ge­
dächtnis einen Streich . kann 
man sich an weiter zurücklie­
gende Dinge , Situationen und 
Begegnungen nicht mehr erin­
nern oder bringt man nur noch 
sehr verschwofllllene Bilder zu­
stande . Die-mal jedoch war 
alles gan7 anders . konnte man 
sogar Verschwommenes klar und 
deutlich erk9nnen . ist dank 
"Nebels" der Sichtschleier 
vor den Augen verschwunden . 
Heraus schälte sich eine Si­
cherhei tshysterie nie dagewe­
senen Aus~aßes, deren Be­
gleiterscheinungen für Gefan­
gene der JVA Tagel und deren 
Angehörige jetzt durch zwei 
zugegebenermaßen besonders 
trübe Nebel tage ausgelöst und 
sic~tbar wurden . 

Die primäre Begleiterschei­
nung hieß Gesamtanstalts­
Alarm und hatte zur Folge . 
daß Sprechstunden ausfallen 
mußten , keiner der Gefangenen 
zur Arbeit dur+te , man den 
Kirchgang strich, größten­
teils Einzelverschluß statt­
fand - wovon selbst der Wahn­
gruppenvollzug der TA III-E 
nicht verschont blieb - und 
auch Gruppenaktivitäten un­
ter sagt wurden , da die ex­
ternen Mitglieder keinen Eir1-
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ten, wo die Mauern noch nied­
riger u~d Stacheldraht unbe­
kannt waren . keine Sicher­
heitsgruppe . -zäune, Beton­
mauern und Sonderposten exi­
stierten . wie es heute der 
Fall ist und deren Existenz 
ganz allein demonstrativ be­
weist. wie sehr doch die 
Angst vor Eventualitäten um 
sich grei-+'t , an den Nerven 
der Verar1:.•10rtlichen sägt und 
gerade damit erst eine Si-
cherhei~shysterie schafft~ 
die nicht nur jeglicher rea­
ler Grundlage entbehrt, son­
dern aus sich selbst heraus 
neue Sicherheitssysteme er­
fordert und ihnen allein dar­
aus resultierend den Anschein 
der NotwendigKeit gleichmit­
vermittelt . 

Seide ~ale . am 6 . und· 10 . 11 . 
83 , wurde der Gesamtanstalts­
alarm erst gegen 11 . 30 Uhr 
aufgehoben . Zu einem Zeit­
punkt also , der es bereits 
ermöglichte, eine Fliege auf 
50 m Entfernung zu erkennen . 
Da uns Gefangenen allerdings 
generell und prinzipiell kei­
nerlei Erkläru~gen zustehen. 
werden ~,oJir v;ohl auch niemals 
Antwort au-+' die Frage bekom­
men , ob denn der Nebel in den 
einzelnen Häusern so stark 
war . daß Einzelverschluß an ­
geordnet werden mußte . 

Den Besuchern dagegen . die 
umsonst an die Tageier Tür 
Klopften, dürfte s1cn die 
Frage bezüglich des Ersatzes 
von Fahr- und Zeitkosten au~­
drängen . Wer nämlich nicht 
bereit war (oder konnte) auf 
die unbestimmte Aufhebung des 
Alarms zu warten . bekam ganz 
einfach einen Stempel auf sei ­
nen Besucher-Schein und den 

freundlichen Hinweis , daß er 
ausnahmsweise am nächsten Tag 
\·Jiederkommen dürfe . So ein­
fech ist das Zei~proolem , 

wenn es einen nich~ selber 
betrifft . Nicht nur wir , die 
Fast-Rechtlosen . sondern auch 
die Besucher wurden ja in ih­
ren Rechten verletzt . Doch , 
wen kümmert das schon! 

Interessant dürfte auch die 
Entscheidung seitens der An­
staltsleitung werden. ob sie 
denn nun den Arbeitsausfall 
bezahlt oder sich mit Höherer 
Gewalt aus der Affaire ziehen 
wird . Oie Zuständigkeit der 
Strafvollstreckungskammer 
sollte jetzt schon in die Ge­
dankengänge einbezogen wer­
den. 

Bezeichnend für diese Vorbeu­
gehaft, Sprechstundensperre . 
Arbeitsverbot und derglei­
chen mehr an repressiven Maß­
nahmen , scheint uns aber das 
Verhalten a\tgedienter und 
neuer Vollzugsbediensteter zu 
sein , die - so weisungsgebun­
den sie auch sein mögen - ih­
re ureigenste Vollzugs\oJel t 
nicht mehr begriffen und auf 
diesbezügliche Fragen Gefan­
gener nur den Kopf schütteln 
Konnten - und verlegen lä­
chelnd ab•.·Jinkten . 

Johannes Wendt . Kommentator 
beim Sender Freies Berlin , 
dessen Betrachtungen über die 
neuen Ausführungsvorschrif­
ten wir in der Oktoberausgabe 
veröffentlichten, sprach be­
reits in diesem Zusammenhang 
vom Sicherhai tstrauma unseres 
Justizsenators Hermann Ox­
fort . Diese ~rankhafte Ein­
stellung des Justizsenators 
- anderes bedeutet Trauma ja 
nicht - in Fragen der Sicher­
heit, hat . wie man sehen 
kann , bereits Nachahmer ge­
funden . 

Bleiben für uns eigentlich 
nur noch die Fragen offen, 
wie viele Nebel~age noch 
bevorstehen , und , ob nicht 
stark.e Regentage den gleichen 
undurchsichtigen Eff ekt her­
vorrufen könnten . -war-



Hartwlg H• nsen 
Horst Peinecke 

Reizentzug und 
liehlrnwäsche 

ln ller BRD 

Seit Menschengeden~en wird 
der Ausschluß aus der Gemein­
schaft -wird Isolation - als 
Strafe gegen Menschen einge­
setzt . Seit etwa 30 Jahren 
gibt es die moderne Reizent­
zugsforschung - die sog . De­
ar iva:ionsforschung . Diese 
... mrde in Kanada geboren , um 
die Phänomene der russischen 
und chinesischen "Gehirnw~­
sche" zu verstehen und zu 
erforschen . 

Vor neun Jahren untersuchte 
der Hamburger Sonderfor­
schungsbereich 115 mit Hilfe 
de r Deprivationstechnik "ca­
mera silens" "AggressiviLät ". 

Und seit etlf.la zehn Jahren 
gi bt es in der Bundesrepublik 
Deutschland die Sondergefäng­
nisse . die Toten Trakte, die 
Hochsicherheitsabteilungen 
in immer größer \verdender 
Zahl . 

Wir wissen und erleben , daß 
diese ~=akten zusa!Mlengehören . 

Deswegen haben wir dieses 
3ush geschrieben. Es soll 
=r3gen beantworten helfen: 

•..Ji e reagieren Menschen im 
Versuch und in Haft auf Iso­
lation? 

Bedeutet die Einzelhaft in 
e i nem Trakt Deprivation? 

I st di ese Art der Behandlung 
Folter? 

,~-"'Q"-\l~"'""'\J~ ~""'\J~ ''Q~~ ·~~~ ~~"'il:: "Q""'\J~'"Q-"\)~"Q­

Was ist Gehir nwäsche? Wie 
kann man Menschen "umdz·ehe'1"? 

Wird in der BRD Gehirnwäsche 
betr.:.eben? 

Harcwig Hausen und Ho r st Pei­
necke, beide Mitte 20 , leben 
in Hambur g . Sie studieren 
seit SJahren an der dortigen 
Unive r sität Psychologie mit 
dem Sch~.;rerpunkt Umwel tpsycho­
logie . Sie waren und sind in 
ver schiedenen Anti - AKW- , 
Stadtteil- , Zeitungs- , und 
Knas t initiativen aktiv . 

Di eses Buch ent stand seit 1980 
als Diplomarbeit , die letzt­
endl i ch als "flanunendes po­
litisches Pamphlet" abge­
lehnt wur de . 

Die Grafiken in diesem Buch 
stammen aus dem Zyklus "Bil­
der aus der Isolation" von 
H.J . \'incenti Dudek (geboren 
1948) . In seiner Haft seit 
1977 entstanden über 800 Gra­
fiken , Aquar elle , Drucke und 
Ölbilder, die auf vielfälti­
ge Art veröffentlicht wurden . 
Am I . 9 . 82 is t Durlek nach mas­
siven Pr otesten aus der Haft 
ent l assen worden . 

"Reizentzug und Gehi rnwäsche 
in der BRD", Har twi g Hansen/ 
Hor s t Peinecke, 11 6 Seiten , 
13,80 DM, Libertäre Assozia­
t i on e.V., Harnburg 50. 

Peter Feraru 

Der Einschnitt 
Erzählu ngen 

Verlag W. Reuschle 

"Der Einschni tt" reiht, von 
Peter Feraru im Knast ge­
schriebene Erzählungen von 
'drinnen ' und 'draußen', an­
einander. 
Die Texte von 'draußen' be­
handeln ironisch oder ernst­
haft das Alleinsein, die 
knappe Zeit, die keinen Raum 
für andere 1 äßt, und den Man­
gel von Wärme und Nähe gera­
de bei den Menschen, bei de­
nen si e gesucht wird . Anders 
im Traum, dort entstehen Zu­
nei gung und Vertrauen, wo 
eigent lich Vorsicht und Ab­
wehrmaßnahmen angebracht wä­
ren. 
Die Gesch i chten von 'drinnen' 
belegen den Rachegedanken , 
der dem Strafvo 11 zug zu Grun­
de liegt . Während der Knas t 
nach außen scheinheilig und 
ver ständi gungsbereit auf­
t r itt , dikt iert nach innen 
die t räge schwerfällige Bü­
rokratie , die immer bestrebt 
ist , jede Regung, jede auf­
keimende Hoffnung der Gefan­
genen , auf dem Dienstweg zu 
ers ticken. 

Zu beziehen über : 
Regenbogen Buchver trieb 
Seelingstraße 47 , Berlin 19 
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illionen Menschen irren heute 
durch Lateinamerika. Auf der Suche nach Boden und Arbeit. Hungernde. Vertriebene. 
Kleinbauern, denen ihr Stück Land abgepreßt wurde. Nicht selten mit Waffengewalt. 
Es genügt nicht, schreiende Ungerechtigkeiten anzuprangern. Gleichzeitig muß gehan­
delt werden. Die Arbeit der Partner von »Brot für die Welt« trägt dazu bei, Menschen­
rechte durchzusetzen, de~ Frieden zu entwickeln. »Brot für die Welt«, P9stfach 476, 
7000 Stuttgart 1, Konto 500 500-500 Postscheckamt Köln (BLZ 370100 50). 
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